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Update
Von Bırgıt Oyer

ESs scheint die e1t der (pastoral-)theologischen Updates SEIN!: Dıie en Signaturen werden deshalb uch keine (0)010) gegenübergestellt, miı1t denen
„Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologinnen und theolo- 1n der spätmodernen Landschaft erkennbar wird.“ 322)
.  gen sucht nach ihrem Selbstverständnis un nach der theoretischen Zu eiInem wirklichen Schlüssel ür die diesem Leitartikel zugrunde
Grundlegung VOoO  = Pastoraltheologie als Wissenschaft; die Unıv. Bam- gelegten Publikationen und Forschungsrichtungen un damıiıt einem
Derg mittlerweile hne Theol Fak hietet unter dem LOgO „Update Medium ZUTL Aufschliebung der praktisch-theologischen (Forschungs-)

kKaume 1n inhaltlicher wWI1e methodischer Hinsicht wurde In der the-Theologie“ Offentliche Vortrage Z Stand theologischer Forschung .
die Gemeindeberatung der Erzdiözese München iragt 388  u WI1Ie dieser matischen Auseinandersetzung das Buch VO Stefan Schütze Heute
Leitartikel: VWas SiNd die Trends ın der Praktischen Theologie? Was glaubwürdig VOII .ogtt reden. A(GOLE-, „Mensch“ ınd „Welt“ DE Jahr-
wird gedacht, geforscht, gelehrt, g neben, CGECIL, hinter der miıt hundert.“ Schütze versteht 1n faszinierender Weıise, die Lesenden ın
den öffentlich sichtbaren Hypes „Kirche S1inus und aps FTanzıls- se1ın Nachdenken der (;edanken anderer Denkerinnen un Denker, SeIN
Kus, miıt denen der Pastoraltheologie die uns der Stunde schlagen e1genes ringendes Nachgehen einen wahrhaftigen Glauben ott
scheint? Sinus-Milieu-Studien sind als Geschäftsbereich 1n die miıt hineinzunehmen. Mıt großer Verve trıtt 1n die transnationale
Praktische Theologie vorgedrungen und aps Franziskus erscheint als Kommunikation mıiıt eutsch- un: englischsprachigen Theolog/inn/en
pastorales Gesicht e1INeTr 1n ihren Posıtionen unveränderten, 1n {[11aA1ll- verschiedener (‚enerati1onen e1N und scheut sich nicht. siıch selbst mıit
hen Landstrichen der Erde eTStarrien Kirche. seiınem eigenen Leben, seinem Glauben und Se1INeET (Berufs-)Biografie

den Lesenden auszuseizen Diese Offenlegung macht ihn zugleichVerpasste und genutzte Chancen Praktischer Theologie selbst außDßerst glaubwürdig. Aus diesem 1mM posıtıvsten Sinn des WoTrT-
Mıt Hypes un Updates SsSind die Veröffentlichungen der Theologie 1m tes Selbstbewusstsein der Eigenstand gelingt ihm 1ne spielerisch-
deutschsprachigen Kaum her weni1ger befasst. DNagegen suchen ach- künstlerische Textiorm, die die TeNzen herkömmlicher theologischer
wuchswissenschaftler WI1e Stefan Gärtner, Toblas Kläden und Bernhard Formate tatsächlich mutıg überschreitet. Im EkEingang der jeweiligen
Spielberg als Hg 1n ihrem VO der DG geförderten Projekt Praktische Auseinandersetzung benennt die Lıteratur, auf die S1C 1n S@1-
T’heologie In der Spätmoderne. Herausforderungen un Entdeckungen LE achdenken ezieht. Um Sprachbarrieren überwinden,
nach Ordnungen un! Linıen iın den spätmodernen Profilen ihrer Vor- neben den englischen Originaltext se1ıne Übersetzung. Schütze stellt
gängergeneration.’ Von einem inearen Zeitbegri des „r her‘ und die lextpassagen se1INerTr Gesprächspartner/innen 1n den RKaum und for:
„Später” ausgehend iragen die He: ‚oD und W1e die Praktische he0o- muliert dazu sSe1INEe Gedanken über einen „Tür mich heute Lrag- und
logie bei der eıt ist und War und ob ‚Irühere Vertreter des Fachs sagfähigen Glauben“ Vorwort).
bereits spätmoderner geprägt BEWESEN sSe1IN könnten| als die heutigen „Meıne damıit verbundene Denkbewegung ist ber weıte Strecken rezeptiVv,
Zeıtgenossen” (9) Offenbar bestand dabei die Gefahr des „pastoral- G1E gewıinnt ihre (jestalt un! ihre ichtung durch die kezeption für mich
theologischen ‚ Vater- un Müttermordles|*“ FÜ bereits 1m ungeme1in erhellender und inspirierender, internationaler theologischer Grundla:
Vorwort 1nNe deutliche Dıstanzlıerung notwendig erschien. Die Nngs genwerke der etzten Jahrzehnte bis heute, die, meılıne ich, die Landschaft globa;
VOL allzu kritischer Auseinandersetzung kennzeichnet die nicht näher len theologischen Nachdenkens nachhaltig verändert aben.  6M Vorwort
begründete Auswahl der „Irüheren“ Vertreter/innen der Praktischen Der V{. benennt und stellt sich seınen Apor1ıen un entdeckt 1n der
Theologie und macht die Publikation 1n ihrem Hauptteil einem „Sackgasse“ „postmoderne“ Versuche e1INeTr ede VO  in ott „über die
interessanten Lesebuch VO  3 POrtraits, die nebeneinander gestellt, ber Transzendenz“ hinaus, die „eine echte, unerwartete un beglückende
nicht miteinander 1NSs Gespräch gebracht werden. uch die Kommunı1- Entdeckung HÜr mich darstellen“ (Vorwort). Seine Richtlinie für den
katıon 1mM Projekt der Nachwuchswissenschaftler scheint spätmodern Gang AD verschiedenste theologische RKRäume ıst die Tage:
sehr untypisch hne Konflikte sehr organisch auf das vorliegende „VWıe würde ich e1Nn theologisches Fragen un Sprechen eute konturieren,
kFormat zugelaufen Se1IN. das mich selbst spirituell un existentiel befriedigen kann, un! INr auf jeden

„DEeEINE konkreten Arbeitsschritte lassen sich {olgendermaßben zusammentas- Fall TÜr mich persönlich eute hilfreich un zukunftsfähig erscheint?“ Vorwort)
SI} Zunächst wurden sehr breit typisch spätmoderne Eindrücke, Erfahrungen, Be1l erd Theißen?® lautet die Trage zugespitzt, „wWl1ıe 1808308  _ angesichtsTheorieelemente und Phänomene gesammelt, die annn zentralen 5Sıignaturen der Religionskritik der Neuzeıit Glauben und Religion deNninierender Spätmoderne verdichtet wurden. Diese ausgewählten Signaturen ollten
eine Analyse der Spätmodernefühligkeit der Praktischen Theologie erlauben. kann, dass S1e den kritischen Anfragen S1e VO  - der ufklärung his
S1e ermöglichen eine Topografisierung, bel der die spätmoderne Verfassung der ZULI Entwicklung des heutigen wissenschaftlichen Weltbildes ‚stand-

halten‘.“ (15) Mıt Wilfried Cantwell Smith geht Schütze 1ın die Gegen-Disziplin sowohl selbstkritisch Thoben als uch mıiıt dem Blick auf mögliche
Veränderungsperspektiven beschrieben werden annn (2 Teil).“ (111) überstellung VO  . AGlauben“ STAr un „Glaubensvorstellungen“

(„Deliefs“) Fur die eigene Formulierung VO  . GlaubensvorstellungenLeben ın die pastoraltheologische Nabelschau bringen auft Y  B gilt nach Cantwell Smithschende Weise die drei Kommentatoren des Bandes, deren Hereın-
nahme den Hg.n och anzurechnen ist. Besonders Hans-Joachim „Unsere eıgene Konzeptualisierung des Glaubens ‚Taith‘| un des VO .]au-

ben faith‘| AaUSs betrachteten Universums I11USS die größtmögliche Annähe-Sander legt den Finger 1n die Wunde des unreflektierten Sprungs VO.  —
PUL die Wahrheit SE1IN, der WIT u15 erheben erhoben werden)] können.“ın ihrer Findung und Auswahl nicht näher erläuterter Signaturen 1ın

ıne Topografisierung, die wen1ger bis Bdl nicht topo1 entdeckt, SO11-
Fur Schütze olg daraus:dern hınter der sich her ıne Kategorisierung vermuten lässt Sander

formuliert den ENOTINEIN „‚Wahrheit transzendiert N1IC. 11UT den Wahrheitshorizont e1INes jeden VO:  w
unNns, sondern uch die Summe all ULlLSCIGI (möglichen) Wahrnehmungen. er„Anspruch, mit dem sich die hier auftretenden Praktischen Theologinnen annn prinzipiell jeder Beobachter unı jede Beobachterin E{I{WAas v der Wahrheitun! Theologen sichtbar machen. Vor ihrem Mut annn ich 11UL den Hut ziehen, e1INeT jeden Person eINerT jeden Gruppe der Menschheitsgeschichte ın ergan-ber der ommentator I1N1USS s1e auf die umutung darın verwelsen. An den

erhobenen Signaturen der Spätmoderne mussen S1e auswelsen, ob ihr LOpOßgTa- genheit un! Gegenwart lernen.‘ Das Ziel solcher Begegnungen mıt anderen (313U-

phisches Programm stiımmi1g un leistbar ist. KEs 11USS wirklich alles getroffen eNS- un! Denkwelten ann dabei ber nicht die ‚gröltmögliche Gleichförmigkeit
sSe1IN, Wäas für die Lokalisierbarkeit des christlichen auDens 1n spätmodernen der Glaubensmeinungen (,‚similiarity of belief‘)‘ Se1IN, sondern die eichförmıi1g-

keit der Glaubenshaltungen ‚1aıth - (18{1)Handlungsgefügen unausweichlich 1Sfe SZI$
Dabei bleibt die angekündigte selbstkritische Perspektive weıltge-

end zugunsten e1Ner selbstreferentiellen verborgen. Sander merkt
deshalb Schütze, Stefan: eute glaubwürdig VOII („ott reden. „Gott‘“‘, „Mensch“ un

„Welt“ 11 AAGE Jahrhundert. Hamburg disserta 2014 357 e pb 49,99„Obwohl die hier aufgestellte Topographie die sprichwörtliche Kirche 1
SBN 978—3-—-95425-672—3Dorft“ überschritten hat, bleibt iNTt Habitus VO  . der Zentralperspektive gepragt. erd I HEIBßE Argumente für eiInen kritischen Glauben. der Was hält der
Religionskritik stand?, München 1988

Praktische eologie INn der Dätmoderne. Herausforderungen und Entdeckun- ıta! 1m Original (in der Publikation neben der deutschen Jextpassage pOSI1-
SCIL, hg elilan ‚ÄRTNER Tobias KLÄDEN ernnhar SPIELBERG. Wuürz- ioniert) „UOne’s conceptualizing of taith, and of the unıverse perceived from
burg: Echter 2014 332 Studien ZUTL Theologie un! Praxıs der Seelsorge, al must be closest approxımation the TU 18 1C OIl 15 capable
89). brosch. 36,00 SBEN 78-3—429-—-0365352-—2 OT ralsıng (being raised).“
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2014 formuliert, entfalten Schützes OTTIe 2016 beinahe propheti- willkommen heibt, während S1€e allen exklusiven, autorıtatıven un endgültigen
sche Wirkung und Relevanz, WEe11 öffentlich krude Ansagen gemacht Wahrheitsansprüchen e1INe Absage arteilt.‘“ (60)
werden, könne keinen Euro-Islam geben, <der  66 Islam sSe1 nicht mıt I ıeses Konzept buchstabieren Dialogpartner w1e Wilhelm Gräb”®
dem Grundgesetz vereinbar, se1INe Ausübung mMusse verboten WEeTlI- ın e1N grundlegend verändertes Verhältnis VO. Kultur und Religion:
den 99.  Te Kultur wird nıcht mehr VO  e der Religion dominılert, sondern die

„Das ‚Doppelgebot der Liebe‘ ıst die grundlegende religiöse Urientierung, Religion wird VO  — ihrem Beıltrag für die Kultur her beurteilt.“ 2303
die der jüdische-christliche Mythos ZA GEr Interpretation der Wirklichkeit entwickelt Theologie I1USS$ „lernen, VO Gott‘ 1m Horizont der Unbedingtheits-
&S (38) erfahrungen 1mM menschlichen Leben 116  e reden‘“‘ 230{) Der Wandel

Dabel nımmt Schütze abermals eXplizit Bezug auf Smith wird offensiv weitergedacht:
„F Ur Leben wichtig ist die Öffnung für die Religion, nicht die Rede VO.  -„Der grundlegendste Wert unNn! die elementarste moralische Stoßrichtung die-

S65 ythos wird 1mM Größten Gebot entfaltet ‚Du collst den HERRKN, deinen Gott, .ott. Wıe Theißen interpretiert Tab die Gotteserfahrung dabei als grund-
VO.  w SaNnZEN Herzen, mıt BAl12ZCI Seele, und m1ıt a | ] deinem Denken lieben un! legende Resonanzerfahrung VO  - Menschen mıiıt der 616e umgebenden Wirklich-
{ deinen Nächsten WI1e dich selbst.‘“ 38)° keit.“

Schütze benennt damıit implizit den Kern Praktischer T’heologie, Unbedingtheitserfahrungen im menschlichen Leben der
VO  b Theologie überhaupt, den 1n (pastoralen) Handlungsräumen milieusensible Pastoral?

explizieren gilt ET formuliert die einfache un! anspruchsvolle
Vısıon un Mıssıon einer Kirche Jesu Christi, die diesen Wert ın die Erfifreulich 1st die Erkenntnis 1n der Beschäftigung miıt der pastoral-

theologischen Publikationslandschaft, dass sich die grohe Mehrheitgesellschaftlichen Debatten und Verwerfungen penetrant hineinzusa-
SE hat. Nicht 1n der Werbung und Bindung VO  - Kirchenmitgliedern ihrer Vertreter/innen In den Kernaussagen des Zweiıten Vatikanischen
realisiert sich die mi1ssionarische Taflt eEINET Kirche, sondern 1m boh- Konzils trifft. DIie Öffnung der Fenster erkehrt sich allerdings vielfach
renden Beharren auf diesem grundlegendsten Wert das Gebrüll 1n 1nNne Verengung des Blicks, 7B durch das Aufsetzen der „SO1INUS-
nach Grenzzaunen und Mauern un eiInen als Schutz natiıonalen Volks- Brille‘ Was gewıinnt die Kirche, W dads die Gesellschaft der Kirche

durch das Wahrnehmen der Wirklichkeiten 1n den Marktforschungs-{Uums deklarierten 195858 dürftig versteckten Rassısmus. Indem Schütze
darum nngt, Ihleute glaubwürdig VO  . ott \ zu| reden“, zeıgt O- rastern des Sinus-Instituts” Dass das Evangelium, dass der Glaube, dass

ott unzählige aCetten hat: dass Kirche den Markt nicht mehr überraltheologische Grundlinien auf, die Reflexionsanstöße uch Tür ethi-
sche Standards des Christentums bieten: Meinungsmonopole beherrscht: dass S1e unter Konkurrenzdruck BELG”

ten ist unter den „Anbietern“ VO  —_ Religion, unter den religionsfernen„Nach den eigenen ethischen Standards 111US5S5 das Christentum arum, 111 der religionsneuen und gerade darın religionsnahen Anbietern VO
DS sich selbst iTeu SE1IN, den Menschen aller Religionen mı1t jener grundlegenden
Achtung und Anerkennung ihrer eıgenen Glaubenserfahrungen un! Glaubenshal- Wohlgefühl; dass S1e ın den Netzen des Kapitalismus unter Leistungs-
tungen egegnen, wıe 6S e1INeT pluralistischen Religionstheologie entspricht.“ (43) druck geraten ıst, ist hinlänglich 1ın Religionssoziologie und Pastoral-

theologie DelegtESs 111U5S5S christlichen Kirchen, Partei]jen und Gesellschaften daher
die Schamegsröte 1n Gesicht treiben, WEeI111 Menschen 1mM Namen Im Vorwort ihrer Publikation Milieusensihle Pastoral. PraxIi1iser-

fahrungen (1U5 kirchlichen Organisationen” analysieren die Hg (‚AaTO-Christi ihrer Menschenverachtung ungeniert Ausdruck verleihen. line Wolanskı und Matthias Sellmann 2013 als 1ne Erkenntnis derSchütze verwelıst auft Keith Ward®, welcher den Versuch unternımmt, damals sechsjährigen Geschichte mıt sozlalen Milieus:„den christlichen Glauben HE grundilegende ‚Rev1s10n' Se1INeT
traditionellen Inhalte auft ıne LEeUe Ebene se1Ner Bedeutung für dıie „‚Man erfuhr, ass 65 bestimmte uster der Bewertung, der Verarbeitung und

der Inszeniıerung kultureller Impulse gibt. Ja 108138  a mMuUusSstie ber die Heuristikmenschliche f ‚Frage nach der ahrheit‘ ın eINeET wissenschaftlich, verschiedener Kulturmuster erkennen, ass uch die Kirche mıt einem bestimm-ethisch un religiös globalisierten Welt en  66 (55  > ten Stil un e1INeEeT bestimmten Alltagsästhetik wahrgenommen wird ass
„Tatsächlich leben WIT 1n e1INeT aufregenden Zeıt, die ul die Möglich- Stilwelten gibt, VO.  - denen I1L11L8  5 als normaler Kirchlicher wenig weıißh und ın

keit g1ibt, ber Cie exklusiv schriftbezogenen Religionen der Vergangenheit hinaus denen eiNe organısıerte kirchliche Praäsenz SallZ unselbstverständlich WE  &N
gelangen eINeEeT zukünftigen VO. e15 geführten globalen Religion, 1n der

eue Wissenschaft, Moralität un Spiritualität den Rückhalt für eine eue Viısıon Die Hg teilen ihrerseits die kezeptoren der inus-Milieu-Studien
ın unterschiedliche Gruppen e1nNn Dıie Gruppe der UÜberforderten lässtmenschlicher (anzheit und Verantwortung bieten können.“ 55f)“ sich „VOIL der Trage StiTessen. ‚Wıe können WI1T denn alle erreichen?‘“

Ward führt welıter AauUus Yr die ho{ffen, 99:  dl habe uch 1ıne gemeinsame Sprache gelernt und
„Jedoch einNe solche Veränderung ist die ich eute für die wichtigste könne sich 1n der Analyse gut bewegen. Was ber Jjetz WI1e und VO

Kevision halte die WIT 1ın religiösen Fragen brauchen. Wenn WIT akzeptieren, ass
nichts sıcher der unveränderlich ıst, öffne sich der Kaum für eine OoTMmM des

WE tun sel, das Se1 unklar und lähme den ‚Betmebhf: (8) DIie Nicht-
UÜberforderten sehen 1n den Milieus dagegen die Chanese: „dus der intu-Glaubens, die intellektuelle Re  16.  €eıt, Bescheidenheit un Hingabe verbinden 1U1V bereits vorher stark gespurten Ahnung eiINeTr kulturellen Verengungann. Anders gesagt glaube 16  h, 9ss das Neue Testament jede HForm des

christlichen Fundamentalismus VO -TUN! auf unterminlert, un! u1ls verpflich- herauszukommen“ (8 elıtere drei Jahre sSind nach der Ankündigung
1m Vorwort, dass die „theologisch-substantielle Arbeit, die über bloßetel, den fortdauernden Kev1ision1smus e1INeEes iragenden Glaubens akzeptieren.“

56f)® kezeption hinausgeht, sich TSLT 1n diesen Monaten‘“‘ formiert, 1NSs
Land S6Z08E. Konnte se1N, dass der Siınus-Kaiser kein theologischesSchütze verpflichtet S1C.  h 1n seinen Auseinandersetzungen immer Kleid anhat? An Stelle eiINeTr Antwort WIT! der Hybris gehuldigt:deutlicher eINeTr pluralistischen Theologie und entwickelt implizit e1nNn

Konzept eiINerTr Praktischen Theologie der Vielfalt über die knge p  O- „Und mindestens als Seh-Hilfe SIN  d die ‚Sozialen Milhlieus‘ heute eingeführt
un! bekannt, ass I11lall sich Iragt, wı1ıe I119  - überhaupt hne solche Instrumenteraltheologischer Standesvergewisserung hinaus: professionell sozlalräumliche Pastoral verantworten co11.“ (8)

.  IN olches Konzept, Ward, ‚eTöffnet die Möglichkeiten e1INeT KONVvergen- Die Menschen 1n manchen Pfarreien scheinen die Nacktheit desten Spiritualität, die versucht, viele Einsichten w1e möglich ın eine ımmer
weiter werdende Viıision aufzunehmen un dabei Unterschiede 1m Verstehen Hype durchaus erkannt haben, WI1e die Hg selbst formulieren:

„Entgegen e1INeT eventuell manıtesten Übersättigung auft der Gemeindeseite
1tal 1mM riginal: „The mMoOost basıc value and morTal thrust of this mYyt. 15 set annn und ll die UOrganisationsseite der Kirche nicht uf das für S1e wertvolle
forth ın the TEa Commandmen: ‚You love the Lord VOUr God ith a || Instrument der Milieuforschung verzichten.‘“ (10)
VOUT heart, and ıth all VOUL sSoul an ith all VOUL mind an VOUu ESs stellen sich die Fragen: Wer ıst Kirche? Wer ihre Urganisations-
shall love VYOUr neighbor dSs yourself.*“ se1te”r Und ßl die Urganıisation nicht auf die Ordnung der
el WARD: Viısıon T0 Pursue. Beyond the (risıs 1n Christianity, London Wirklichkeit 11 Milieus verzichten? Kann sSe1N, dass die Wir-
1991 kungslosigkeit Methode hat?1lTtal 1m riginal: „In tact [  1ve ın excitingly 116 time of opportunity Kirche bleibt ın der Publikation 1M Vergleich den scharf gezeich-LO INOVe beyond the exclusively scriptural faiths of the past towards ure
Spirit-led global al wherein 16 SCIENCE, morality an spirituality Ga  - netien Milieus merkwürdig unscharf, ım Letzten Der durchgehend eın
SPONSOT Ne v1isıon of human wholeness an responsibility.“
1ltal 1M Original: „HmMowever, this 15 precisely the [LV that ave COINE
think 15 the mMOost ımportant TeVv1isS1ON that 18 called for 1n matters OT religion. It Wilhelm (GRÄ: INN fürs IUnendliche Religion ın der Mediengesellschaft,

aCccept that nothing 15 certaın unrevisable, form of faith [ 15 opened Gütersloh 2002; ER Sinnfragen. Transformationen des Religiösen 1n der
which Call combine intellectual honesty, humility an commıtment. modernen Kultur, Gütersloh 2006

In other words, I believe that the New Jestament thoroughly undermines 10 Milieusensibhle ASTOTra. Praxiserfahrungen aus kirchlichen Urganisationen,form otf Christian tundamentalism, and compels OIL1L6 accept the continual hg Matthias SELLMANN Caroline W OLANSEI. Würzburg: Echter 2013
reV1sS1ONiSmM ot questioninga 2 S kt 19,80 SBN: /8-3—429-—-03518-—1
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unveränderlich gesetzter Gegenentwurf ZUFE Welt An diese Kirche ist nahme bildet der Beltrag VO  = Michael Ehertz. Der umschreibt
die rage richten, Sinus-Milieus hier gut ankommen. die Herausiorderung der Kirche miıt den Worten des /Ziweıten Vatika-
Warum sieht sich die Urganıisationsseite als auf S1e angewlesen! Wel- nischen onzils, dass „cClie Menschheit 1n eINeT Epoche ihrer
che Ziele verfolgt diese Kirche ın der Beschäftigung mıt den Milieus? Geschichte“ steht.
Bisher erleht siıch diese Kirche offensichtlich 1 Blick auf die Milieus Al der tiefgreifende und rasche Veränderungen Schritt Schritt auf dieder Sinus-Studien. Erkennt sich gerade uch die „Urganısationsseite“ IL: Welt übergreifen. 1mMm: diese diagnostischen, ja geradezu PIOßS-der Kirche 1n ihrem Milieu, hört S1@e ihre Botschaft duUusSs diesem Milieu nostischen Aussagen des 78 Vatikanischen Konzils VOoO  . e1INeT ‚tiefgreifenden un!
heraus gesprochen, 1st S1Ee sich es Milieublicks bewusst? In den Pu- wirklichen sozlalen und kulturellen Umgestaltung‘ des gesellschaftlichen und
blikationen VO  z Matthias Sellmann, der bereits genannten WI1Ie bher kulturellen Lebens ernst, ann wird I1a zugleic. die VOTL mehr als Jah:
uch Zuhören Austauschen Vorschlagen. Entdeckungen pastoral- M S3  - gemachte Aussage Helmut Schelskys erinnert, I1d.  - habe die Lage des

Christentums In der modernen esellschaft fälschlicherweise mıiıt der Formeltheologischer Milieuforsch ung  11 bleibt Kirche die unbekannte, unbetei- begreifen versucht, ‚.daß das Christentum sich heute einem Heidentumligte Urıtte, das Außen der Sinus-Welten: 1n der modernen Welt gegenübersähe; diese arallele übersieht aber‘, wWI1e
„Dıie vielleicht entscheidende und wichtigste Erkenntnis der modernen Helmut Schelsky bemerkt, ‚.daß heute mıt dem Christentum keine 11E6EUE Wahrheit

Lebensweltforschung besteht ın der Einsicht, ass Kirche L11ULI Zwel his drei 1n e1INe alte Welt kommt, sondern S1C  h eine alte Wahrheit gegenüber eINeT
VO. ehn Milieus erTreicht. nNier ‚erreichen‘ verstie die entsprechende S1INUS- Welt behaupten muß‘.“ 100)
Studie TÜr die katholische Kirche AdUSs dem Jahr 2005 nicht eine gelegentliche Als Uption für eiInNen Kirchenkurs schlägt Ebertz In der kirchlichenBerührung mi1t Glaube und Gemeinde, e{wa AUuUS Anlass der Teilnahme e1INeT
Kasualie. ‚Erreichen‘ eßl ın diesem Zusammenhang einen prägenden Einfluss auft Steuerungskrise die des Autbruchs und die Haltung des Lernens VOL.
die Lebensgestalt e1INeEes Menschen meınen.“ 129  &z .Gemäß dieser Uption ist die Kirche aufgeschlossen für Veränderungen ihrer

Umwelt, Tkennt unausweichliche ANnpassungszwänge, weiß also, ass die Wahl,Solche Definitionen nehmen die Bedingungen postmoderner
Moderne nicht ernNst, sondern ZEUBEN VO her vormodernen Sicht- sich al ZUDASSEN der N1C. I11UTL 1n der Theorie besteht.“

welsen, 1ın denen lineare Pragungen überhaupt noch möglich schienen. Dass uch Kritik diesem Konzept giDt, macht Ebertz mıiıt
Kirche stellt sich 1n den genannten Publikationen gemeindlich VEl - Rekurs auf Laeyendecker deutlich:
fasst für Menschen 1m traditionsorientierten, konservativ-etablierten „Der nliederländische Soziologe Leo Laeyendecker hat allerdings gerade der
Milieu dar. uch hier bleiben die Kriıterien für die angeblich gelin- katholischen Kirche VO  - heute 1ne ‚.‚beschränkte Lernfähigkeit‘ bescheinigt;
gende Glaubenskommunikation 1mMm Dunkeln. Entlarvend WI1e eITeMm- diese Diagnose auft testgeschriebene Rollenstandardisierungen, auf eine

selektive, nämlich konformistische Rekrutierung des Personals, auft se1ıne VOI-dend Tormuliert HeEINZDETET Hempelmann daher 1n dem Sammelband
Milieusensible Pastoral: stärkte Disziplinierung, auf e1INe geste1gerte Zentralisierung kirchlicher Entschei-

dungsprozesse, auft eine Sakralisierung kirchlicher Urganisationsstrukturen, auft
S geht arum, ass die Milieusensibilisierung das Zeug hat, ass Volkskir- eiNe fehlende Kultur der Kritik und auf einen organisationskulturell angelegtenche das 'olk L11EeEU entdeckt: ass misslonarische Volkskirche dadurch ndlich un! ange (OMHenheit ZULE ‚.Kombination VO  - festzuhaltendem und andern-

wirklich wieder m1ss1onarisch wird.“ (34) dem Wissen‘ zurück.“ 107)
(‚enerleren Sinus-Milieu-Studien tatsächlich theologische Inhalte, DIiese Lernfähigkeit wird allerdings schonungslos VO  - den Wirk-

zumal neue”? ellmann kündigt ın Zuhören Austauschen Vorschla- lichkeiten eINeT radikal veränderten un sich ständig und unauthalt-
SEN .  y den Menschen der verschiedenen Milieus zuzuhören. ıe Sa welılter verändernden postmodernen Moderne VO  - T’heologie un
Ausführungen zeigen sich jedoch her als Zuordnung theologischer Kirche eingefordert. Die Fähigkeit Yel, nicht hierarchiever-
Posiıtionen unterschiedlichen Milieus. Dıie Ireue (sottes für „die Täglic und weichgespült, sondern ZAUE Umwälzung 1st dabei keine
Traditionellen“, die Versöhnung für „die Bürgerliche Miıtte‘“‘ eiIc Aus UOption unter anderen, sondern Kern und Auftrag christlicher heo-
Se1INeEeT Perspektive als Theologe erklärt Sellmann, WI1e Menschen 1n logie. DIie Irennung VO  - Innen und Außen wird dieser Stelle ‚bsSoO-
den Mustern der Milieus glauben, Was S1e VOI ott halten, welchen let Wilhelm 'Täbh macht 1ın seinem mıiıt Birgıit Weyel und Hans-Guünter
ott un! welche Kirche S1e brauchen. Wiıe kommt Matthias Sellmann Heimbrock herausgegebenen Sammelband unumwunden klar, Eint-
eigentlich VO Sehen Z Hören? Mıt W tauscht sich aus”" Am wicklungsgegenstand und Lernfeld der Theologie liegen: *“Ende bleibt die rage offen, ob sich die christliche Botschaft 1n sozlale
Milieus zerlegen lässt und Warum das Sinn machen sollte.

„Der Praktischen Theologie I11USS5 ll S1e sich eiINerT empirisch-herme-
neutischen Theorie der gelebten Religion ausbilden, darauf ankommen, einenEs ist e1in ebenso ENS kirchenbezogener Blick auf die Gegenwart, Tormal-funktionalen Begrift der Religion entwickeln, der die Religionshaltig-mi1t dem Martın Werlen 1n seinem Büchlein die Offentlichkeit keit VO  - Phänomenen., Praktiken un Diskursen 1n der Kultur der Gegenwaruch ann verständlich macht, WEI1111 s1e sich N1C. 1mM us elNer bestimmten,tritt.‘““Angekündigt als e1N Buch, das Staub aufwirbelt, uppP sich

der Inhalt jedoch als recht unaufregende Sammlung VOIN Allgemein- biblisch-dogmatisch normatıv gesetzten Auslegung der christlichen Glaubensge-
plätzen un Ratschlägen, WI1e halte, somıiıt der ‚posıtıven Religion‘ des Christentums darstellen. S51e mMmMacC.

die längst nicht mehr haltbare Unterscheidung einNer Innen- VO.  - e1INerT Außenper-„DIie Kirche ıst Leib Christi. Wır sind Tempel des Heiligen Gelistes Das VETBES- spektive auf die christliche Religion durchlässig.“ 147)
SC  - WIT oft, WI1e die Christinnen und Christen 1n Korinth. Wenn ich äaußerlich Daher fordert Täb einen diskursoffenen, formal-funktionierendenauch es mitmache ın der Kirche, ber nicht 1ın eiINeT lebendigen Beziehung mi1t
Christus lebe, bin ich e1nNn NoBody. Wenn WIT schöne Gebäude bauen, sanlıeren Religionsbegriff:
und pllegen, Der HIC 1n einer lebendigen Beziehung mıiıt Christus eben, sind „Nur mıiıt einem diskursoffenen, Tormal-funktionalen Religionsbegriff bleibtWIT e1Nn NoBody. ber Wır S1IN|  d mehr berufen, jel mehr.  C6 (97) die ebenso empirisch WI1e religionshermeneutisch verfahrende Praktische Theo:

Bel Exerzitien führt der nach eıgener Information 1ne Regel e1Nn. Jogie wahrnehmungsoffen und deutungsstark, uch 1m Blick auf das Vorkom:-
I11e1) religiöser Kommunikation jense1ts der 1n Theologie und Kirche gepflegten„Wem langweilig wird, kann den ntrag auft Abbruch stellen.“ (6) Sprachspiele.“ (146)Diesem Antrag darf getTOst bereits Beginn der Ausführungenstattgeben. „Religiös iıst jedoch e1Ne solche Praxıs des Sich-Verhaltens Z.UU. Unverfüg;baren ENNEN, bei der dieses iın se1INeT Unbedingtheit Anerkennung
Zum religiösen Verhalten gehört insotern iımmer die Fähigkeit, das Bedingte VOKulturtheologie stait Gemeindetheologie Unbedingten unterscheiden. Im Lichte des tormal-funktionalen Religionsbe-An der Bruchlinie VOIN Kirche und Welt wollen sich Michaela Christine griffs ıst Religion dennoch eın Personenmerkmal, sondern e1N kommunikativer

Hastetter und Michael Hettich als Hg mi1t der Festschrift Hubert Tatbestand Als 1mM Unbedingtheitshorizont sich bewegende Lebenssinndeu-
Windisch bewegen.** Abgesehen davon, dass der Begriff der „Bruchli- tungsprax1s nndet religiöse Kommunikation überall dort sta' Menschen sich

der rage danach aäußern, W äads ihrem Leben einen 1nnn gibt. Religion ıst dieNn1ıe  Or un se1ine Passung ungeklärt bleiben, begnügt sich die Mehrzahl symbolische Kommunikation etztinstanzlicher Lebenssinndeutung.“der V{£f./innen mıiıt einem thematischen erble1ı auf der kirchlichen
Seite der Bruchlinie bzw. elinNer Perspektive dUus dieser Warte Eiıne Aus- Daraus erg1ibt sich als Aufgabe für die Praktische T’heologie:

‚Indem S1e \Praktische Theologie; mıit ihren qualitativ-empirischen Un-
tersuchungen die Menschen 1n ihrer Lebenswelt Wort kommen lässt, gibt S1e

11 Sellmann, Matthias Zuhören Austauschen Vorschlagen. Entdeckungen VOT allem ber Einblick ıIn die religionsproduktiven Selbstdeutungen der Zeıitge-
nOossen.“ (152)pastoraltheologischer Milieuforschung. Würzburg: Echter 2012 266 Dbrosch. 16,80 SBN 78—-3—429-03517—4

12 Werlen, Martin: eute 1 Blick. Provokationen für eine Kirche, die mıiıt den
Menschen geht. Freiburg: Herder 2015 192 S geb 14,99 SBN 978—3—
451—-33752-—9 14 Praktische T’heologie ınd empirische Religionsforschung, hg Birgıt WEYEL13 An der Bruchlinie VOIN Kirche un Welt. astora. 1 eute Festschrift für Wilhelm (GSRÄB Hans-Günter HEIMBROCK. Le1ipzig: Evangelische Verlags-Hubert Windisch, hg. Michaela Christine HASTETTER Michael ETTICGH: nstalt 2013 249 (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen GesellschaftRegensburg: Pustet 2014 382 S geb 44,00 ISBN 78-3-7917-2577—7 für Theologie, 39) kt 38,00 SBN: 78-—-3-—-374-03369-—-0
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Täb arbeitet sich damit nicht den unlösbaren Inkompatibili- I1la  = Lebenswelt und Kultur eTrNsStT gerade nicht 1n der Theologie,
aten VO  — Kirchen und T’heologien miıt ihren her.  mmlichen eli- sondern mindestens 1mM Gespräch zwischen den Akteuren und damıt
gionsverständnissen ab, sondern stellt sich den Realitäten des untier den Expert/inn/en der verschiedenen Felder, WEeNnN nicht Sar allein bei
Umständen paradoxen Neben- und Ineinanders postmodern-moderner diesen und ihrem Urteil, das INa  b sich als eologe un Theologin
onteX un fordert 1ın dieser S1ıtuation Praktische Theologie als Kiuil- I lassen 111LUSS

turtheologie: Statt konsequent AdUSs SEe1INeEeT Analyse verschiedener Studien, des
„Angesichts der offenen Grenzen der kirchlich verfassten Glaubensgemein- Begrilfs der „Postmoderne“ und des /Ziweıten Vatikanischen Konzils 1ın

schaft, der Individualisierung un! Kulturalisierung der christlichen Religion und Richtung der VOo Taäbh angedachten Kulturtheologie gehen, GILLD-
uletzt des fluid gewordenen Religiösen kann die ZUTLT Kulturtheologie erwelılterte Loffeld der Pastoraltheologie ZWAäTL, “"8ICH AdUS ihrer faktischen
Praktische Theologie die potenziell religionshaltigen Phänomene, Praktiken Gleichsetzung mıit der Gemeindetheologie lösen“, jedoch bleibt
un Kommunikationen 1n Kultur un Gesellschaft LLUT 1mM Modus iNrer emMp1-
risch gesättigten, religionshermeneutischen Erschliebung erfassen und der aut

seINeEe Empfifehlung letztlich ın der 18  I1 Sicht der Instıtution Katho-
lische Kirche gefangen und lässt sich nicht auf die Offenheiten pOST-die kirchliche Kommunikationspraxis zielenden Praxısreflexion zugänglich moderner Moderne e1nNnmachen.“

„FÜür postmoderne Verhältnisse, angesichts adikal plural werdenderartın Büscher, Siegiried Kreuzer und Theodora Beer versuchen pastoraler ONntexte, wWAarTe die wissenschaftliche Disziplin der Pastoraltheologieals Hg VO  a Glaube un Politik. Evangelische Zugänge VATER Mitgestal-
[UuNg öffentlichen Lehens*> diesen Ansatz In die Realitäten VO  w} Poli- ANSEIMESSENET un pointierter als Evangelisierungswissenschaft fortzuschreiben.“

tik un Universıita übersetzen. Besonders gelungen i1st dabei die
Kooperatıon zwischen Pro  1Nnn/en verschiedener theologischer DIs- Dabei hätte der Begrift der „Evangelisierung“, WI1e ihn Elmar lin-

SEI ausführt und wWI1e uch VO Loffeld zıtlert, Der leider nıichtziplinen, wissenschaftlichen Mitarbeiter/inne/n und Studierenden konsequent ausbuchstabiert WITN! tatsächlich das Potential e1Inemauftf Augenhöhe, dıe sıch In eıtragen aller der zugrunde liegenden
Studienwoche Beteiligten niederschlägt. aktualisierten Verständnis VO  . Pastoraltheologie:

„Der Glaube des Konzils ist die Lehre VO.  - der Eixistenz des Menschen 1ınngs VOL der eıgenen Gourage dokumentiert hingegen Jan Loffeld
mıt den Schlussfolgerungen AUSs Se1INeT mutig gestarteten Diss.!® Loffeld Christus. Diıie Praxıs dieses Glaubens ist die Annahme und Weitergabe dieser

Lehre: enn S1e iıst e1Nn Inbegriff dessen, W as [11a1l selber vertritt, e1N Entwurt deranalysiert treifsicher die S1ıtuation VO Kirche und Pastoraltheologie, eigenen Existenz. Das Konzil nenn die Verkündigung des Glaubens ın dieserdie el fokussiert auftf (jemeinde erkennt: OTM Evangelisation.“ 203)
„Entweder jemand gehört sichtbar Z.U1I Gemeinde, entsprechend der einschl. Hıer geht e1N gleichberechtigtes Wechselspie. VO Glaubegigen, nicht selten ungeschriebenen Regeln, der [11all gilt als der Gemeinde un!

damit uch WI1Ie scheinbar unbewusst generalisiert dem Volke Gottes E
und Ex1istenz des Menschen, VO  - theologischer Lehre und säkularer

ber als ternstehend. Offenbar ıst VOT allem diese Gleichsetzung VO  - messbarer Welt, die miteinander kommunizieren und sich jeweils gegenseıtig
verändern.Gemeindeintegration mıiıt e1INeT gleichzeitig gegebenen wirklichen der eigentli-

chen Zugehörigkeit ZU olk Gottes, welche die Fernstehenden- bzw. Kasualpas-
toral Grauzonen werden asst, für die eın echtes pastorales Handwerkszeug Selbstversuch: Krisenbewältigung 1m Zirkelschluss
ZUT Verfügung scheint. Hilflosigkeit, Kesignation der infach das enttäuschte uch Michael Micı1c plädier 1ın SeE1INeET Masterarbeit für 1ne Praktischelediglich 88  = e1INeT rituellen Dienstleistung willen kontaktiert werden, Theologie als „Wissenschaft VO  - der Kommunikation des Evangeli-sind HLEH: außere ymptome eINeT olchen Leerstelle bei nicht weniıgen Seelsorge-
rIInnen der KatechetInnen inzukommt, ass diese pastoralen Au{fgabenfelder, ums  .. 1561 Iieses Plädoyer gründet 1n der Feststellung, die Micıc
auf denen tatsächlichen, aber zumelst punktuellen Begegnungen mıiıt der bereits Begınn Se1INeT Arbeit triift und deren Schluss bestätigt

sieht, dassMehrheit des Volkes (sottes kommt, einen merklichen Teil des generellen pastora-
len Arbeits- un! Zeitau:  ands ausmachen. Zugleich wird '’aKlUısc. der Hauptteil sich die Praktische Theologie 1mM interdisziplinären Dialog 1L1UT ann dauer-
des kontinuierlich sta!  ndenden kirchlich-gemeindlichen Lebens unter hohem haft wird| behaupten können, WEeI111)1 ihr gelingt, sowohl die WahrnehmungZeıit-, Personal- un! Finanzaufwand melst unhinterfragt mıiıt eiINer deutlichen A0} Wirklichkeit berücksichtigen als uch eine Konzeption VO:  - Handeln
Minderheit der Getauften gestaltet un! ausschließlich für diese organısı1ert.“ (2) entwickeln, die auf eın gleichermaßen botschaftsgemäßes w1e sıtuationsgerechtes

Dabei kommt einem Gemeindebi welches der Kulturlogik christliches Handeln der Kirche ın der esellschaft heute Zz1e und damıit
gleichsam das theologische TO der Praktischen Theologie stärken VEIINAS.der Getauften äufig nicht entspricht: Im Zuge der anthropologischen en ist dieses theologische TO jedoch„Dıe derzeit allenthalben praktizierten Umstrukturierungen der (emein- zunehmend verloren gegangen.  AA 155)depastoral orlıentieren sich nach Auffassungen des Verfassers häufig einem

Gemeindebild, das WI1e unten nachgewiesen dem ToHtelı der Getautten un! DIie damit aufgeworfenen Fragen nach dem, Was botschaftsgemäß,
ihrer Kulturlogik völlig emd, sodann auf anderer Strukturebene mı1ıt Wäas christlich ist, werden ın der Abhandlung nicht thematisiert.
Leben erfüllt werden soll Ö Verstärkt findet S1IC.  h 1eS$s durch den Befund, dass Micıc geht VO  . Vorannahmen dUs, die nicht weilter hinterfragt,seltens der pastoraltheologischen Reflexionen n1ıe befriedigend geklärt werden den Begrift der „Postmoderne“ für die Beschreibung der gesell-konnte, WE eigentlich praktisch die (Gemeinde bildet: Kirchgänger, die ehren- schaftlichen Situation, spricht ber modern bis vormodern, WEmtlich kngagierten, die stillen eterT, weithin unbekannte SinnsucherInnen, die nach eiIner Konzeption VOoO  — Handeln sucht und 1n diesem Handelnassoz11lerten Instıtutionen der doch alle katholisch efauiten und nicht AUS der
Kirche Ausgetretenen) e1INEes Jlerrıtoriums ”“ (3) Kirche un Gesellschaft voneinander abgrenzt. Seine begrifflichen

Klärungen 1n Abgrenzung VO.  b Religion, Religiosität, Spiritualität undLoffeld sieht selıne Studie als einen „Beltrag ZUTL Erkundung eiINer Respiritualisierung sind dagegen sehr hilfreich. In Se1INeEeT Arbeit olglebensweltrelevanten bzw. kulturell kompatiblen Pastoral auf der hinsichtlich des Religionsbegriffs der Verbindung VO  ‘ funktionalerGrundlage der ekklesiologischen Klärungen des Il Vatikanischen Kon- un! substanzieller Religion bei Pollack:ils  6 (4) Sein Hinweis, Pastoral 1m Außen der Gemeinde denken, A wird der Auffassung Pollacks zugestimmt, ass sich die Lösungsfor-ist ın höchstem MaßDße weiterführend und profiliert die Disziplin der INeIN der Religionen VO:  - anderen Antworten autf S1INn-, Kontingenz- un! anderePraktischen Theologie. menschlichen TODIemMe un Fragestellungen dadurch unterscheiden, ass S1e
Bel aller Ausführlichkeit sSe1INeT Arbeit geht Lo{iffeld über einıge ‚mit der Unterscheidung VO IMNMANEeNZ und TIranszendenz arbeiten‘.  LL (34)wichtige Spannungsfelder allerdings schnell hinweg. ESs fällt auf,

dass Loffeld als Priester die Berufung der Lalılen thematisiert, nicht „Spiritualität“ un „Religiosität“ sind unterscheiden:
„Der Spiritualitätsbegriff drückt 1mMm Gegensatz AA geschlossenen lermınusDer die Berufung VO Klerikern un diese Berufungen schon garnicht mıteinander 1n Beziehung bzw. ihr Spannungsverhältnis ‚Religiosität‘ eiINeEe gewlsse Offenheit AdUus eine Offenheit un Durchlässig-keit für das Kommende, das Unbekannte ! ‚Spirıtualität‘ betont stärker dieproblematisiert. Die Schlussfolgerung, Wäas lebensweltrelevante bzw. individuell angee1gnete, experimentelle Erfahrungsdimension der Religion, wäh-kulturell kompatible Pastoral ist un dass S1e das ist, WIT:!  d quası 1mMm ST rend der Terminus ‚Religiosität‘ ZW i uch die subjektive e11e meint, diese aberkelschluss getroffen. Die ompetenz, dies beurteilen, liegt nımmt L1ULI als unretflektierte repetitive Anwendung VO  - vorgegebenen Ritualen eiNner

bestimmten institutionalisierten Religion dazustellen vermag. “ (41)
Von Respiritualisierung spricht Micıc 1ım Sinne e1INeTr „Revitalisie-15 Glaube und Politik. Evangelische Zugänge ZUTLC Mitgestaltung öffentlichen PUL des Geistlichen“ (44) der Kirchen:Lebens, hg. Martin BÜSCHER Siegfried REUZER e0odora BEER. Neu-

kirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagsgesellschaft 2015 207 (Veröffentli-chungen der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel. Neue Folge, 16), kt
34,00 SBN 78—-3-—-7887-—-2944-—8 17 Micıc, Michael: Respiritualisierung als Chance un Herausforderung für die16 Loffeld, Jan Das andere 'olk Gottes | }  1ne Pluraiitätsherausforderung für d1ie Trchen INn Deutschland heute. München: Akademische Verlagsgemein-Pastoral Würzburg: Echter 2015 XXVIII) 327 Erfurter Theologische Stu- schaft 2015 180 (Schriftenreihe Theologisches Semıinar Adelshofen, ktdien, 99) brosch. 24,00 SBN: 78-3—429—03367—-5 26,90 SBN 978—-3-—-95477-048—9
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99 ‚Kespiritualisierung‘ wird 1n Anlehnung Chiordan definiert als erstrecken S1IC. VO.  b (GGemeinschaften des neokatechumenalen VWegesSelbstreinigungsprozess der Kirchen Dabei geht arum, die rage klären, über das Pastoralkonzept „VVege erwachsenen Glaubens“ We die
1n welcher orm eINe Rückbesinnung auf die eıgene TIradition un! die geistliche
Kernau{igabe eute, Begınn des Z Jahrhunderts, In Deutschland erfolgen soll, „Cursillo-Bewegung“, die AUS „ExXerzıtien 1mM Alltag“ entstandene

Gruppe „Auszeıt“ 1n der Pfarrei St Marıen 1n Eschweiler-Röthgen, dendamıt eINe Revitalisierung der Kirchen durch den E15 Gottes (Spirıtus sanctus) „Charismatischen Gebetskreis“ 1n verschiedenen (GGemeinden der [I6-geschehen annn  66 (45)
s ESsSSsen, die „Gemeinschaft an Egidio““ 1n der Pfarrei (zuter ırtDass die Hybris, ıne Startrampe MÜr den Heiligen £e15 schaffen iın Lilienthal hıs hin den „Kleinen Christlichen Gemeinschaften“wollen, dem biblischen Turmbau VO.  > Babel gleicht, wird VO Mt: der Pfarrei St artın 1n Hannover-0Ostnıicht reflektiert. „Lass die Kirchen ın Deutschland e1INeT ETNEUETUNG In den Handlungsempfehlungen ür 1n der Pastoral Verantwortli-Eedurie  66 53) sieht Micıc hinreichend 1n den Besucherzahlen der che un! pastoralpraktischen Handlungsempfehlungen für die Verant-Sonntagsgottesdienste beider Kirchen begründet.

ach eINeT Dokumentation zahlreicher Modelle und Studien A
wortlichen der kommunikativen Glaubensmilieus appelliert Gebmann
‚her allgemein gehalten Verantwortungsgefühl und Sensibilität 1mMS1iıtuation der Gegenwart anhand bekannter Parameter wWI1e Individua- Umgang miteinander:

lisierung, Erlebnisorientierung, Vereinsamung und Enttraditionalisie- „Dıe In der Pastoral verantwortlichen Personen ollten S1C  h dafür einsetzen,LULLS stellt Micıc zusammentassend test, ass Pfarreien sich nicht un1ıformierten Monokulturen entwickeln, bei denen
„dass die gestiegenen Lebensanforderungen eiINe Vielzahl Effekten auft Ke: e1N kommunikatives Glaubensmilieu die Spiritualität der gesamten (Gemeinde

ligion haben. S50 wurde eTS1IC.  IC ass der Bedeutungsverlust säkularer 1INnn- ausschließlich prägt.  r (389)
und Erlösungsversprechen azu geführt hat, ass die heutigen Zeiıtgenossen 1n Und weiıter:Deutschland aut den empirischen Untersuchungen VO.  - Arlane 1ın und der
entity Foundation 1U  - zunehmend versuchen, miıt Hilfe der Spiritualität w1e- „Dıie kirchlichen ewegungen und Gemeinschaften ollten 1n den Pfarreien
der ın die Balance eraten zurück AA eıgenen IcCH. AD eigenen uch Konzessionen und KOompromissen bereit SE1IN, hne allerdings dabei 1mM
Ferner zeigte 516  1er ass eindimensionale Menschenbilder, W1e S1Pe 1ın Wiıssen- Sinne e1INeT Assıimilation das Ursprungs- bzw. Gründungscharisma aqUS den Blick
SC un Okonomie beobachten SIiNd, das Verlangen .Nnach eINeEeT Ethik verlieren un! die eigene Identität aufizugeben.“ 392)
wecken], eINeT umfassender Liebe, die aufrichtet un: nicht hinrichtet‘
die achtet un! nicht verachte  c (98) In Se1INeT Schlussfolgerung alt sich der \A miıt Blick auf die ete-

rogenı1tät der geistlichen Bewegungen wWI1Ie der Pfarreien miıt elnNer e1IN-„Dıe 1n der Gesellschaft geäubßerten Kritiken über ‚geistlose‘ un! ‚UN-DerSON-
liche‘ Kirchen zeigen, ass heutige Zeitgenossen dem Themengebiet Kıir- deutigen Antwort auf se1INe Trage „Chanece der Störfaktor‘“ zurück:
che un Religion‘ gegenüber nicht grundsätzlich desinteressiert sind, sondern ‚Viele Indizien sprechen daTfür. dass die rage der Vereinbarkeit ın
vielmehr enttäuscht., ass die Kirchen wen1g (passende) ngebote für ihre hohem VO  b den Verantwortlichen VOL (Jrt und deren Integrations-
Nachfrage nach persönlich erfahrbarer Religion haben (101) fahigkeit abhängig ist:” 393 Obgleich Geßmann die kommunikativen

Glaubensmilieus und wohl uch die geistlichen Gemeinschaften selbstAbschließend kommt Micıc dem erwartbaren Schluss, dass „die
Respiritualisierung große Chancen ür die Überwindung der Kirchen- als Chance für die der Pfarrei Fernstehende begreift, bleibt die Arbeit
krise 1ın Deutschland birgt“. auf einen kirchlichen Bınnenraum fokussiert.

Andreas Geßmann bewegt sich mıiıt Se1INeT Diss.!8 aut einem ahnli- Gesellschaftliche Transformationsprozesse 1Im Wechselspielchen Feld mıt Kirche un! Theologie„Der gesellschaftliche Transformationsprozess und die Tradierungskrise des
Glaubens, der zahlenmäßige Rückgang der Gemeindemitglieder SOWI1Ee der aktiven Wilhelm Damberg un Traugott Jähnichen stoßen hingegen mıiıt ihrem
Gläubigen, der Priestermangel und die geringer gewordenen Finanzkra: der (Jrts- Sammelband Neue Soziale Bewegungen als Herausforderung Soz1al-
kirchen haben ın Deutschland einen kirchlichen Strukturwandel hervorgerufen, kirchlichen Handelns*? 1ın sehr viel gröhere Dimensionen VO.  s
der die Pfarreien VOL CTE Herausforderungen un TODIeme stellt. (;erade bei |Der Band dokumentiert eine Jagung, mıt der das VO  - den beiden theolo-den großräumigen Territorialstrukturen besteht die (;efahr der ANONYM1- gischen Fachvertretern geleitete Teilprojekt 'ITransformationen der Sozialformensıerung un des Verlusts der ähe den Menschen. Spezielle Formen geme1n-
schaftlichen Glaubens, wW1e ‚kommunikative Glaubensmilieus‘ 1ın Substrukturen religiösen andelns 1M Rahmen der DFG-Forschergruppe "Iransformation der

Religion ach Se1INE Arbeit abgeschlossen hat E In diesem Innn werdender Pfarrei der 1n alternativen Strukturen, stellen eine mögliche antizyklische einzelne Forschungsergebnisse Z UU traditionellen sozlalcaritativen bzw. -diako:Antwort auft derartige ‚Prozesse der Delokalisierung‘ dar, auch 1 Hinblick auf nischen Handeln SOWI1Ee insichtlich konfessioneller Handlungsmuster ınden Umstand, ass den Pfarreien bislang LUT bedingt gelingt, den Menschen
bei iNnrer religiösen Eun Sinndeutung kaum unı Heimat ZU bieten.“ (25)

den Bereichen Gender‘ und ‚weltweite Okumene‘ UTrC Kontrastierungen und
Vergleiche mıt den sogenannten ‚Neuen Sozialen ewegungen‘ 1n einen

Geßmann führt mıiıt diesen Worten In sel1ne umfangreiche eEMPAN- Kontext gestellt. Insgesamt veränderte und pluralisierte sich durch diese wech-
selseitige Beeinflussung VO.  — konfessionellen Gruppen un! Urganisationen SOWI1Esche Studie „L1CUCIl geistlichen Bewegungen‘“ e1n, die den 1995

VO  b Medard ehl eingeführten „kommunikativen Glaubensmilieus“ den Neuen Sozlalen ewegungen die bundesdeutsche Zivilgesellschaft ce1t dem
zuordnet. Ende der 1960er Jahre grundlegend, w1e die exemplarisch geschilderten Fallbei-

spiele zeıgen.“ (9)
„Bel der spürbaren Veränderung der Sozlalgestalt VO: Kirche sS1e ehl ın

den kommunikativen Glaubensmilieus zukunftsträchtige Entwicklungen, die 05
Bereıts die Einführung mıiıt dieser Wortwahl VO  - eTt Wach-

uch 1n den Pfarrgemeinden ihrer spirituellen und kommunikativen Bere1l1- samkeit und KONSequenZ, die gesellschaftlichen Iranstormationen
cherung fördern, begleiten und integrieren gilt Dıe kommunikativen tatsächlich 1n ıne durchlässige Wechselbeziehung mıt Kirche un!
Glaubensmilieus sind bei ehl Elemente einer Art VO  - Glaubensleben und Jau- Theologie bringen. Die verschiedenen Belträge realisieren Prakti-
bensverkündigung, die 1n Anlehnung e1nNn Schreiben der tfranzösischen sche Theologie 1n den Pluralitäten postmoderner Moderne. DIie Hg1SChOo{ife als astora. der Dichte bzw. der Intensitä bezeichnet, die wiederum ordnen ihre Arbeit selbst sehr realistisch e1INn.mıiıt e1INeT ‚Fastora. der Breitenwirkung‘ korrespondiert.“ (29) „Die Tagung hat eine entrale Schnittstelle zwischen der S0z1lal- un der

Diese Interaktion zwischen Pfarreien und geistlichen Bewe- Religionsgeschichte der Bundesrepublik Deutschland 1n den Blick
SUNSEN untersuchen, bildet den Kern VO  w} Geßmanns Anliegen: hne Zweiftel stellen die 1er versammelten Beıträge lediglich eETSsStEe Suchbohrun:

„In dem empirischen Teil der Arbeit wird der Ist-Stand der Interaktionen ZWw1- S01 dar, die die betreffenden tektonischen Verschiebungen der etzten Jahrzehnte
exemplarischen Beispielen erfassen und bewerten suchen.“ (28)schen verschiedenen kommunikativen Glaubensmilieus und unterschiedlichen

Pfarreien analysiert. Inhaltlich gewährt die Untersuchung Einblick ın Clie Detail- Erfrischend unumwunden und konkret fällt bereits die geschichtli-probleme der Beziehungen SOWI1E 1ın deren Verläufe mı1ıt den dafür bestim-
menden aktoren. Dıe 10 Fallstudien dienen der Exploration, Materialsammlung

che Analyse der gesellschaftlichen S1ıtuation und der Neuen Sozlilalen
Bewegungen dUS, WI1Ie olgende Passage AB unterschiedlichen FPragungun Erkenntnisgewinnung. DIie dabe!l angewandte un: VO  - Denzın konzipierte der beiden Konfessionen UrCc. die Neuen Sozialen Bewegungen undmethodologische Triangulation VO.  - quantıtatıven und qualitativen Elementen

sol| eiINer breiteren un tieferen Erfassung des Untersuchungsgegenstandes ihres Ausbremsens ın der Katholischen Kirche beweist. Den Hg.n fol
führen.“ (35f) gend sind vlier Hemmtaktoren für den katholischen Bereich charakte-

ristisch:Geßbmann löst 1n jeder Hinsicht HT, Wäas ankündigt. Das Ergebnis „Erstens das stärkere Gewicht der Hierarchie sowohl 1n der theologischenist 1ne außerst informative Untersuchung geistlicher Bewegun- Definitionsmacht als uch administrativ-ökonomisch ın dem damals aIl-CI 1ın ihrem Verhältnis ZUTLT jeweiligen Pfarrei Ort DIie Fallstudien dierenden Bereich diözesaner sozilaler Dienstleistungssysteme. Zweltens der

18 Geßmann, Andreas: Chance der Störfaktor? Die Beziehungen zwischen 19 Neue Soziale ewegungen als Herausforderung sozilalkirchlichen Handelns,
geistlichen ewegungen und arrel. kegensburg: Pustet 2015 437 hg Wilhelm DAMBERG Traugott JÄHNICHEN. Stuttgart: Kohlhammer 2015

Studien Spiritualität unı Seelsorge, 5) kt 44,00 SBN 78-3-—7  r 299 (Konfession un Gesellschaft, 51); kt 49,99 SBN 78=-3—1 7—-029236-—
48
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Umstand, ass sich e1Nn größerer Teil der ‚68er ' -Generatıon vermutlich 1 KOon- en L1LUFTF als ‚Islamdebatte‘ verstanden werden. Anders als vielleicht och VOL

text der Krıse des Prıesteramtes VO  > Leıtungspositionen ausschloss ‚Aufgabe ahren beziehen sich die Abwehrhaltungen eben nicht mehr auf Migranten un
des Priesterberulfs). T1LIeENS die Konkurrenz, die die Neuen Sozialen Bewegun- Zuwanderer 1 Allgemeinen, sondern auftf eiıne klar ber die religiöse Zugehör1g-
gEN erfuhren, eETSteENS durch den damals immer noch cehr starken eTe1NSs- un keit identifizierte Gruppe.‘ (48)
Verbandskomplex miıt mannigfachen Verllechtungen 1ın den öffentlichen un
politischen DU-Bereich hinein un zweıtens HG die ‚NC UECI geistlichen [)ass der Glaube eıinen ott kontextgebunden entwickelt und

gelebt wird und dabel idealerweise posıtive Konsequenzen für dieBewegungen', die teils apolitisch, e11s uch mıiıt versteckter konservativer Agenda einzelnen Glaubenden wWI1e für die gesamte Gesellschaftt hat, zeigt deragıerten un sich oft der Unterstützung der Hierarchie erireuen konnten. Viertens
gilt gleichwohl insgesamt der insofern ambivalente Befund, ass die Agenden der Sammelband Der Glaube .Ott un SEeINE sozıalen ınd gesellschafts-
Neuen Sozialen ewegungen uch hne den ‚Durchmarsch'‘ der ‚68er‘-Generation politischen Folgen.““ Neben einNer Grundlegung 1n wissenschaftsthe-
weithin adaptiert wurden S@e1 auf Okaler Ebene 1n den Pfarrgemeinden, S£1 oretischer und philosophisch-theologischer wWwWI1e biblischer Hinsicht

durch eigene Grupplerungen, die sich 1MmM IKıu Initiative Kirche VO  - unten; werden die Folgen 1m Verhältnis VOo  w Glaube un Naturwissenschaf-
usammenschlossen, S@e1 durch Diffusion miıt Iteren katholischen Vere!l1- ten, 1mMm Bereich der Medizin, der Politik, der Okonomie, der Mitwelt,nıgungen und ewegungen, Se1 UrCcC die katholische Hierarchie selbst. WE

S1€e sich die Spiıtze der Agenda setzte, solange N1C. die hierarchische Struktur der Pädagogik un der Ethik expliziert. Friedhelm Hengsbach nımmt
für se1INe „Religiöse Inspıration wirtschaftsethischer Reflexionen“ dasder Kirchenleitung selbst der Geschlechterverhältnisse un! Sexualität berührt

wurden.“ (271) enta VOoO Januar 2419 auf die Redaktion des Satiremagazıns
UÜber diese konfessionellen Unterschiede hinaus wurden die 1EUE

Charlie Hebhdo ZU Ausgangspunkt:
Frauenbewegung der 1970er- und 1980er-Jahre ZUTL Herausforderung „Die ersten Versuche, die Hintergründe dieses Anschlags deuten, w1d-
des Frauenbildes sozlalkirchlicher Dienste, veränderte sich die (kirch- meten sich N1C. wirtschaftlichen. sozlalen un! biographischen Ursachen. Die

Debatte Wl epragt VO Angriff aut die Meıiınungs- un Pressefreiheit, VO denliche) Behindertenpolitik eklatant, musstien konfessionelle WohlfTahrts- religiösen Motiven der VO. Islam beeinflussten Attentater SOWI1Ee VO Ziusam-
verbände und Heimerziehung 1E  ar konzipiert werden. mMeNpTra. ZWEIEeT unvereinbarer Kulturen, nämlich des christlichen Abendlandes

„Die Gründung des teer1ıng ommıttee ‚ im Jahr 1972: markierte einen UunNn! des SsSlam, dem ‚blutige Grenzen:‘ bescheinigt wurden. Die Entdeckung
Abschnitt ın der traditionellen internationalen kirchlichen humanıitären religiösen Bewusstseins 1n der Okonomie und dessen Inspiration wirtschafts-

Hilfe Erstmals ıIn der Geschichte der humanıtären Hilfe schlossen sich religiöse ethischer Reflexionen haben sich dem gesellschaftlichen Epochenwechsel a1196-
un unterschiedlich konftfessionel orientierte Urganıisationen miıt sakularen UOrga- schlossen. Ich 11 davon TEL Spielarten skizzieren un ermitteln, wWwW1e eiINe
nısatıonen ZUSaIMNMNEGIN und ein1gten sich auf eın gemeinsames orgehen ın 'a{las- religiöse Inspiration solche Reflexionen inspirlert die Deutung des Kapitalismus
trophenfällen. DIie multilaterale KOo0operatıon unterschiedlich gepragter Akteure, als Religion, die Verteidigung des Prıvateigentums 1ın der traditionellen katholi-
die flexible, schnelle Informationspolitik un die Erstellung e1Ines globalen oTal- schen Sozlallehre und die Kritik soOz1laler Ungleichheit ın e1INeT christlichen Wıiırt-

schaftsethik.“ (95)kodexes der humanıtären Hilfe ormten e1INe gemeinsame inhaltliche und prak-
tisch orıentierte Basıs, VO  — der AUS ONnKTetfe Problemlösungen möglich Anschliebend rekurriert Hengsbach auf das Apostolische SchreibenDiese Koordinierungsbemühungen des teering ommıttees lassen sich als eine
die lobale Katastrophenhilfe betreiffende (;lobal (;overnance betrachten.  C (260) Evangelii gaudium, 1n dem aps Franziskus AUS dem Evangelium

heraus e1IN radikales „Ne1in“ die IN  N Mechanismen des
Im Bereich der Hilfsorganisationen wird damıiıt umgesetzt, Wäas 1mM Marktes und arte Krıterıen für praktisch theologisches, kirchliches

gesellschaftlichen Alltag gerade sehr ktuell unüberwindliche Schwie- Handeln
rigkeiten aufzuwerfen scheint. Die VOoO  b Wolfram Weiße und Kat]un
AMIrDUTC herausgegebene Publikation Religionen Dialog Gesell- „Ganze (‚ruppen der Bevölkerung sind dUuUsSs dem gesellschaftlichen en AdaUS-

geschlossen, wıe Müll und Abfall behandelt. EiT ‚Papst Franziskus: weschaft“” S1IC.  h dagegen, dem Fetischismus des Geldes un der ogl des arktes eiNe
„‚nımmt e1N ema auf, das gesellschaftlich un wissenschaftlich hohe ligiöse Weihe verleihen und S1e anzuhimmeln. ET verurteilt die Vorherrschaft

des (Geldes und der Finanzmärkte, die der Realwirtschaft nicht dienen. UndRelevanz besitzt die rage ach den Möglichkeiten und (srenzen des Zusam-
menlebens VO.  - Menschen unterschiedlicher eligion un Kultur 1n warnt VOL der wachsenden sozlalen Ungleichheit, AUuUS der Gewalt, gesellschaftli-
Gesellschaft Die großen wissenschaftlichen Koordinaten für die Klärung des che Kontlikte un 1ege hervorgehen.“ (108)
Stellenwertes VO Religion ın modernen Gesellschaften haben sich 1ın den etzten Ob diese Aspekte VO  5 den Behirwortern e1INeT Praktischen 'heoO-Jahrzehnten verändert: Ging 111a1l bis V{ 15 Jahren davon dUus, ass die Säkula- logie als Evangelisierungswissenschait mitgedacht werden?r1s1ETUNg einen tortschreitenden Prozess der Marginalisierung VO  w Religion miı1t
sich bringen würde, wurde danach unterstrichen, ass nıcht die Säkularisierung,
sondern die Pluralisierung VO  - Religion das Kennzeichen VO.  — gegenwärtiger

Was kann 190058  —; heute noch glauben?
Religion sSe1. Und se1t wenigen Jahren wird eine 1E UE Bestimmung der religiösen Die ben genannten Aspekte werden wohl uch nicht VO  b Bernhard
Lage vorzunehmen versucht, die sowohl die Pluralisierung 117 Ensemble VO: Re- Lang un Nion Gräbner-Haider 1n ihren Antworten auftf die Frageligionen als uch das Verhältnis VO  - Religion und Säkularıtät ummımmt (7) Was hleiht Vo. christlichen Glauben? berücksichtigt.““ DIie beiden V{T.

In diesem Sammelband analysieren ert Pickel, Alexander- greifen 1n ihrem durchaus ungewöhnlichen Projekt den Begriff des
Kenneth Nagel, Nikola Tietze und Michael Kiefer die gegenwartige „Kulturchristentums“‘‘ VO  . Wilhelm (GOssmann auft un: versuchen 1ne

Schärfung und Abgrenzung. Miıt Ntion Gräbner-Haider thematisiertSıtuation mıiıt einem Beitrag „Religiöse Pluralisierung als Bedro-
hungsszenario? Stereotypen, Angste und die Wirkung VO  — Kontakten e1Nn Philosoph „Glaubensformen 1n modernen Gesellschaften“, miıt
auf die Integration VO  . Menschen anderer Religion“ 16 der Bernhard Lang e1N Prof. des und Religionswissenschaftler C HIST-

liche Kultur 1mM Buch Die Bibel und Werke der Weltliteratur“.„Dialog als Methode der Radikalisierungsprävention Das Modellpro-
jekt Ibrahim trifft Abraham‘“ jleIier „Nach der Überzeugung beider Autoren geht dem Christentum durch die

Im zweıten e1l des Bandes wird 1n verschiedenen Beltraägen der OQUG kulturchristliche Betrachtungsweise und Lebenshaltung manches verloren.,
interreligiöse Dialog 1n der Theologie A0 Thema gemacht. Die abso- wel  i} unter den Bedingungen des Z Jahrhunderts em kritischen Bewusstsein
lut lesenswerten un erhellenden Beıiträge weıten den Horızont der nicht standhä  6i (10)
Leser/innen und insgesamt der Praktischen Theologie 1mMm Verhältnis Kritischem Bewusstsein halten allerdings die Ausführungender Religionen wW1e VOo  . Religion un Säkularität Sall1Z 1m Sinne des der beiden V{. nicht stand, WI1Ie z B die Definition VOoO  b „lernbereitem
eINganNgs eingeführten Schütze der uch ın konstruktiver Spannung Kirchenchristentum“ zelgt:

Gräbs Kulturtheologie. Der gesellschaftliche Kontext für Praktische Z den Kirchenchristen 1mMm CNSCIEN 1Nnn gehören alle, die e1N Naheverhält-Theologie, für das Evangelium wWI1e für den Glauben der Einzelnen wird N1S e1INeT Kirche der Freikirche aben, die aktıv ın den Kirchengemeinden1ın den Belträgen der Publikation als selbstverständlich interreligiöser der 1n kirc.  ıchen UOrganisationen mitarbeiten, die ihr Leben zumindest teil-
identifiziert: welse ach den Lehren der Theologen und Kleriker ausrichten, die regelmäßig

Gottesdienste besuchen un die sich für bestimmte Reformen 1n ihren Kirchen„Empirisch lässt sich e1N hbeträchtliches Ausma/f negatıver Einstellungen engagleren. FUr die Kirchenchristen en die me1lısten Lehren unı Moral-gegenüber Mitgliedern VO  — Religionen teststellen, die VO  > der einheimischen
Gesellschaft als fremd empfunden werden. Diese negatıven Einstellungen sind vorgaben der Kleriker, der Bischöfe un der T’heologen och eine hohe Autori1tät,
aber N1C gleich verteilt, Was L.  $  hre Adressaten angeht. SO estehen ın Deutsch- während 1eSs für die Kulturchristen nıicht mehr der Fall ISEn: ( Z}
lanı WI1e auch 1n den elisten anderen europäischen Ländern besonders starke
Abwehrhaltungen und Vorurteile gegenüber Muslimen. Die 1n Deutschland als
Integrationsdebatte bezeichnete öffentliche Auseinandersetzung annn NtSpre-

271 Der Glaube (sott und SEeINE sozılalen und gesellschaftspolitischen Folgen,
hg. Siegfried SCHARRER eieTr HIRSCHBERG. Berlin: Kat 2015 200 (So:20 Religionen Dialog Gesellschaft. Analysen AT gegenwärtigen S1ıtuation un! ziale Arbeit Religion, 1) kt 19,90 SBN: 8356431725772

Impulse für eine dialogische Theologie, hg Katajun MIRPUR olfram 22 Lang, Bernhard Grabner-Haider, NIoONn Was hleiht VO. christlichen Tau-
WEIBE. Münster/New York: Waxmann 2015 234 (Religionen 1mM Dialog, hben” Glaubenskulturen 1mM M Jahrhundert. Paderborn: Schöningh 2015

brosch. 29,90 SBN 78—-3—-8309—-3248—2 254 S kt 29,90 SBN 78-3-506-7821 8—2)



Z 2016 Jahrgang 177 1LHEOLOGISCHE REVUL Nr. 280

Während 1ne Auseinandersetzung mıt dem Chemiker Uwe Hil- Aus der Analyse, dass das Christentum sSe1INe Taft verloren hat,
ebrand und SEe1INEeT nalv-unwissenschaftlichen Abrechnung Warum zieht der Inhaber der Stiftungsprofessur Social Marketing der ath
Taubst Du noch 723 nicht lohnt, der Disput zwischen Nikolaus Hochschule für Sozlalwesen 1n Freiburg BrT. den Schluss:
Schneider, dem Theologen und ehemaligen Ratsvorsitzenden der „Bevor das Christentum gänzlich der Bedeutungslosigkeit anheimgege-und dem Physiker und Wissenschaftspublizisten arın Urban hin- ben wWird, nehmen WI1T das Christentum schon AUS Interesse des Erkenntnis-
sichtlich Format wWI1e Inhalt sehr interessante und konstruktive Akzente geW1INNS eErNST, geben ihm e1INE Chance un! iragen Was hat das Christentum

Bedeutung und Rolle VO  - Kirche und Theologie 1n den pluralen wirklich und tatsächlich die Menschen der Moderne bieten?“ (9)
und sich ständig weilter pluralisierenden Kontexten der Gegenwart.“*

cheQegen das „Gruselkabinett der Moderne“ (43) stellt Koziol die Kır-Theologie wird ın diesem Gespräch praktisch, weil 61e auft Augenhöhe
d U unterschiedlichen kKxpertenpositionen heraus angefragt und for- „Sle€ I11USS Statthalterin un (sarantın dafür Se1N, ass Menschlichkeit un:muliert wITd. Nächstenliebe keine Floskeln für Jubiläumsreden Dbleiben, sondern ass G1E auchDıe Auseinandersetzung der beiden ın Form eINeEs Briefwech- konkret gelebt werden und gelebt werden können.‘“ (45)sels zieht die Leser/innen hinein In das Kıngen das Verhältnis VO  -
naturwıssenschaftlichen Erkenntnissen und dem Glauben einen ESs folgen e1N Verschnitt der katholischen Sozilallehre vermengt mıiıt

/aitaten AdUS Bibel und päpstlichen Schreiben, die In enthusiastischeGott, wobei die Posıtionen der Disputierenden dabei nicht eintfach
und eindeutig einem Bereich zuzuordnen sind. Das Streitgespräch hat Aussagen ZU Abenteuer, Christ sSe1N, münden, potenziert TG

der Ratgeberliteratur entlehnte Ansagen: „Dıe ngs hat nicht das letzteott angesichts einer VO  > Naturwissenschaftten erklärten Welt ZU Wort“ (80) der „Der INn ist der Schlüssel ZU Leben.“ 86) Den S1NnnThema Wiıe lässt sich eiINn ott denken, WI1e lJässt sich eiInen ott
glauben? Urban formuliert deutlich Se1INE Abneigung „Irommes tolgender Satze INa sich jede un: jeder selbst erschließen:

„Christen sind die etzten 368 Gekommenen., die Sr  h die Gesellschaft derGeschwätz“ und iTagt beharrlich nach
„SIeE ‚Gott und (sottes Wirken sSind 9alız grundsätzlich nicht die

Moderne och erlaubt. Die Christen sSind tatsächlich die Allerletzten un!
S1Ee sollten STOLZ darauftf se1n!““ (90)Naturgesetze binden.‘ Der ensch aber, w1e das (Ganze Uniıversum, 1st die

Naturgesetze gebunden. Das el. In der Welt gelten die Naturgesetze. Ist Iso Neın, kein Mensch sollte sich 1m Glauben wlegen, der kurz
das Christentum ZUT esoterischen TE geworden? S1ie ann weiter: Gekommene Se1IN und auch als Charakteristikum des Christentums
‚Gott suchte un! sucht immer 116U6 VWege, 19888! mıt seinen Menschengeschöpfen entbehrt dieser Appell jeglichen SiNnn.
kommunizieren.‘ Woher w1lssen S1le, ass .ott die Kommunikation ‚SUCAL-  en 100)

Social MediaSchneider SEIZ dem Se1INn Verständnis VO Theologie und den
Grund Se1INESs Glaubens Ilona Nord und Swantje Luthe seizen als Hg.ınnen VOoO  - S50Cc1a] Media,

christliche Religiosität und Kirche*® dagegen einen außerst sinnvollen„ 1n der Welt gelten die Naturgesetze‘ dieser Feststellung VO Ihnen stimme
ich natürlich! Fuür mich allerdings ist ott als Schöpfer un! Herr der Welt christlich-theologischen Akzent 1n die Welt VO  . heute Diese Welt plu-
Schöpfer uch dieser Gesetze und ihnen N1C. unterwortfen. Er dieses Pronomen ralisiert sich analog und digital ın virtuelle Sphären.ıst 1mM Grunde schon alsch) ıst e1IN 9a11Z Anderer, eben Gott und nicht ensch.

FUr mich gehört AA menschlichen Maß des Erkennens die Gewissheit, ass
„S50clal Media lässt unübersehbar werden, ass virtuelle und reale Wirk-

lichkeiten aum mehr sinnvoll 1n Upposition zueinander gesehen werden
ULlLSCIE Welt begrenzt ıst un! ass Jjense1ts der Grenzen anderes un! mehr gibt, können; eın theologisch fundiertes Abstandsgebot Tür ace-to-Face-Kommu-als WIT mıt naturwıssenschaftlichen Methoden erkennen können. Und ass .ott niıkationen lässt Q1C  h ebenso wenig plausibel machen wı1ıe eiINe Hierarchie deriImMmmer mehr un! anders ist als uUllseTe enschenbilder‘ VO.  - ihm Meıne Ant-
worten gründen sıch ZU einen 1ın dem Vertrauen, ass uUu1ls 1n der Bibel (sottes

Kommunikationsformen. Vielmehr besteht die These, ass gerade 1mMm Bereich
religiöser Kommunikationen gute Gründe dafür gibt, VO einem Ineinander VO.Kommunikationswege Menschen begegnen, MT em ın den biblischen MOX- beiden, VO. virtuellen und SOZUSaßEN realen Dımensionen der Wirklichkeitser-ten, die VO  - Jesus Christus erzählen. Zum anderen gründen s1e 1n dem, W d> ich fahrung auszugehen, nichtsdestotrotz ist N wichtig, 388 diese Tage, WI1Ie ihreals Wirken des ‚Heiligen (G(e1istes‘ rfahre un! verstehe: Ich weiß mich 1n meınem

Leben begleitet un! etragen VO.  - me1lner Kommunikation mıt (‚ottes Verhältnisbestimmung sehen ist, immer wieder kritisch diskutieren.“ (14)
Und Schneider fährt welıter fort ITlona Nord deckt 1n ihrem Beıtrag „Social Media als Gegenstand

praktisch-theologischer Reflexion“ die Tautologie 1n „S50o0clal Media“„Lieber Herr Tban, S1e haben meıne VOo. Unterstützung, W S1e auf.
eiNe ‚Gefangenschaft des Denkens‘ aufbegehren, VOT allem, WE diese mıiıt dem
‚Gehorsam Christus‘ begründet wird uch ich glaube, ass Jesus 358 „‚[DJas Soziale kann eben| nicht 16  e 1n die Medien eingeführt werden, wel.  1
Menschen nicht einem blinden Gehorsam und einem kritiklosen Buch- Medien genere. un! genu1ln als so7z1a| charakterisieren Sind: Dies ieg ın

ihrer Funktion, Kommunikation zwischen verschiedenen Parteien der Personenstabenglauben überzeugen wollte. Eın olches (sottvertrauen VELINAS Men- ermöglichen.“ (11)schen bis heute AUuUSs vielerlei ‚Gefangenschaften des Denkens‘ befreien: aAaUSs der
Gefangenschaft 1ın Vorurteilen, Selbstzweifeln un! Denktaulheit ebenso wI1ıe AUS oTrd plädier trotzdem für die Beibehaltung des Begrilffs, nicht
der Gefangenschaft ın Überheblichkeit, Fundamentalismus, Skeptizismus un!: 11UT weil eingeführt ıst, sondern weil sich darin eventuell uch e1NnWissenschaftsgläubigkeit.“ (113) Transformationsprozess einer individualisierten Gesellschaft

Urban hingegen schreibt Kirche un Theologie den Anspruch „Möglicherweise ze1gt sich iın der Entwicklung und Ausbreitung VO
Immanuel ants 1Ns Stammbuch, dem Menschen einem „Ausgang Soclal Media 1ıne ‚Selbstkorrektur‘“ F1} dieser Gesellschaft.
AUSs se1INerTr selbstverschuldeten Unmündigkeit“ verhelfen: „Nach ahrzehnten der Enttraditionalisierung und damıit der Auflösung

„Der ensch warTe lebensunfähig, würde nicht überall 1mMm Leben seline zialer Beziehungen SOWI1Ee der Sogenannten Freisetzung des Individuums AaUSs iTa-
Fähigkeit An Denken und Z (G(Gewinn VO  - Erkenntnis nutzen. Wiıe kann ditionellen Bindungen TOIInen Social Media Gelegenheiten, den Bedürfnissen
annn die wichtigsten Fragen, jene nach dem 1I1nn VO  - en un Tod, nach nach sozlalen Kontakten 1n ‚.neuerer‘, selbstbestimmterer Ze1ıt und RKaum über-
Anfang und Ende, davon unabhängig beantworten suchen? Beantworten, windender, computergestützterer Form nachzugehen. aCceDboo. übernimmt
indem die alten Mythen nd Weltdeutungen nicht 1n Tage tellt?“ 442 Geburtstage VOIl nahen un! fernen Menschen erinnern, Prıvatperso-

116  — diskutieren öffentlich politische Angelegenheiten miteinander un verlinkenDieser Trage entgegnet Klaus Koziol“*> und tührt die Leser/innen ın damit lokale, reglonale und globale Dımensionen sozlalen Lebens. ‚ Vernetz!ıne düstere Analyse der Gegenwart, die mıiıt dem Satz überschreibht:
y9.  ıe Moderne zerstort den Menschen.“ (33)

Euch!‘, orderte die tunesische Bloggerin ına Ben henni: ihr Blog un
die Netz-Aktivitäten VO.  - vielen weıteren jungen engaglerten Leuten WalLell nicht

„Fallen 9888 ber mıt der Moderne immer mehr Begrenzungshelfer, ob nstitu- unerheblich daran beteiligt, das politische System VO. Zıne el-Abidine Ben
WuonNnen, Normen, verbindliche Wertemuster, immer stärker einem Bedeutungsver- Ali sturzen un! damit diese nordafrikanische Diktatur beenden.

Zugleich zeıgen Kritikerinnen un itiker dieser Technologie, WI1e S1e den Men-ust ZU. Opfer, steht der Mensch plötzlich Jleine da, I1USS selbst es beurteilen
un! hat keine Begrenzungs- un! damit Entscheidungshelfer mehr ZUE eıte.  es 136  S schen 1m Nnierne gläsern und den Datenschutz einem kompliziertenun! nahezu aussichtslosen Unternehmen werden lässt. j ber klar ist bereits,

ass Netzwerke ın Zukunft Interaktions- und Urganisationsformen religiöserKommunikationen werden der bereits schon geworden Sind; ihre Analysestellt sich der Praktischen Theologie immer drängender als Forschungsaufgabe.“
23 Hillebrand, Uwe Warum glaubst Du noch? Lehren der christlichen Kirchen „Im zweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts ass sich 1mM Bereich der Erfor-

unter dem Gesichtspunkt der Logik Marburg: Tectum 2015 149 o 7 kt schung des Verhältnisses VO  - Religion und Medien innerhalb der Praktischen
12,95 ISBN 78-—-3-—-83288-—-3553-—5

24 Schneider, Nikolaus rban, aruın: Was kann INd.  > heute och
Eın Disput. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2013 144 i geb 16,99 Social edia, christliche Religiosität und Kirche. Studien Z Praktischen
ISBEN 78-—-3-579-08501-—2 Theologie mıiıt religionspädagogischem Schwerpunkt, hg. lona NORD25 Koziol, Klaus Gerade Jjetzt! Nıe das Christentum wichtiger als heute. 5Swantje LUTHE. Jena: Garamond 2014 444 (Populäre Kultur und Theo-Ostfldern Patmos 2013 E kt 10,99 ISBN 78-—-3-83436-0368—3 logie, 14), pb 39,90 ISBN Y978—3—-944830—-30—8
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Theologie feststellen, ass a) sich das Verständnis des egrT111s Religion plural ott und Leben verwechselt und 1n vielen Realisierungsformen hinter den FrTel-
ausdifferenzlert, A0 Beispiel uch Studien islamischer un! buddhistischer elts-, Emanzıpations- un! Wertestandards der menschlich-allzumenschlichen
oder hinduistischer Religion un Theologie SOWI1e ihrem ezug Medien hinzu- Instıtutionen der säkularen Welt zurückbleibt? Die 1eTr geforderte Erneue-
'etien, un: b) die Beziehung VO  - Religion un! edien den vermittelnden PUL hrt ZULT ommuntıikation mıiıt der Welt VO  e eute  CM (68)
Grundlagen der Praktischen Theologie und Religionspädagogik gehört.“ (161) Ruhstorfer damit nicht schnell über die globale Kultur, die

Die Forschung 1n diesem Bereich ist notwendigerweise 1ne inter- sich nicht ın e1N einfaches Gegenüber VO  5 Kirche und Welt einordnen
disziplinäre und interreligiöse. Diıie Hg.ınnen sind sich dessen bewusst lässt, hinweggeht? Ob nicht schnell rTesumılerTt: „Denn 11SGL6 Kul-
un richten daran die Konzeption ihrer Publikation konsequent und LUr braucht ringen: den Zuspruch des Evangeliums.“ (68)
damıt TÜr Praktische Theologie modellhaft AdUS Auf medienwissen- DorIis Nauer iragt hingegen Recht, ob die Menschen Spiritualschaftliche Reflexionen folgen theologische Grundlegungen. (‚are Seelsorge brauchen.“s In gewohnt übersichtlich un! struktu-

„Ausgehend VOoO  — Theoriekonzepten VO Charles Sanders Peirce und Wiliam rierter Weise klärt die f.iın das Verhältnis der Jungen ewegungen und
James entfaltet ‚beispielsweise] Christoph Seibert seine ese, ass Religion der langen christlichen Tradition. Spiritual Care ordnet S1e begrifilichihren Ausgang nicht 1n dogmatischer Lehrbildung nımmt, sondern 1n bahnbre- WI1e geschichtlich 1n den Kontext VO.  — Palliative Care e1in ıe Sensibi-
chenden Erlebnissen Einzelner.“ (19) lisierung aller Behandelnden und Betreuenden für die spirituelle IM

Kap n SE unternehmen Erkundungsgänge un tormulieren Per- mensıon menschlicher Existenz könnte der (‚;ewınn des Begriffs
spektiven, die Wissenschaft WI1e pastoraler PraxIı1ıs bisher weitgehend se1N, macht allerdings professionelle christliche Seelsorger/innen nicht
unbekannte Welten erschließen dürften 1mM Gegensatz den „Netz- überflüssig.
Kindern“, miıt denen der polnische Dichter 10117 (izerskı VOoO Jens „O1e können and 1ın and mıit Spirituellen BegleiterInnen alltagspraktischPalkowitsc. ın seinem Beıltrag „S50clal Media als Thema des Religions- zusammenarbeiten und S1e darüber hinaus bei der Entfaltung ihrer spirituellenunterrichts‘“‘ zılert wird ompetenzen unterstutzen.“ (208)

‚„ WIFr, die Netz-Kinder, die mıt dem nierne un! 1M Nierne: aufgewachsen Seelsorge, Trauerseelsorge, ist uch e1IN Thema des Internet un!
sind, WIT sind e1INe Generation, welche die Krıterien ür diesen Begri{ff gleichsam
1n e1INeTr Art mkehrung erfüllt ES gab 1n uUuLNSeTEI Leben keinen Auslöser dafür.

der Soclal Media. Der bereits erwähnte Band VOoO.  b ord und Luthe SP
uch diesen Bereich nicht Aauseher eine Metamorphose des Lebens selbst. ESs ist eın gemeinsamer, begrenzter „Anders als bei anderen Lebensthemen suchen Menschen mıiıt bedeutsamenkultureller Kontext, der u1ls eınt, sondern das Gefühl, diesen Kontext un! seinen

ahmen iTe1 definieren können. Wir benutzen das ntierne nicht, WIT leben Verlusterfahrungen 1mM Ntierne: ‚.her wen1ger den Kontakt Seelsorgenden, 10105

darın un damıit. Wenn WIT euch, den Analogen uUuLSeTIeN ‚Bildungsroman‘ erzäh- ern mehr den Menschen, die sich 1n einer vergleichbaren Sıtuation befinden,
weil S1e das en haben, ass S1e wirklich ‚.nachvollziehen‘ können, w1elen mussten, dann würden WI1T I1, ass allen wesentlichen Erfahrungen, ihnen geht. |DJie Irauer lässt! Menschen sprachlos werden Um Sprachedie WIT emacht en das Nierne als organisches Element beteiligt Wır

en online Freunde un Feinde efunden, WIT haben artys un! Lerntre{i- wiederzuerlangen, brauchen S1e die Sprache der Anderen Diese TOTIInen ihnen
fen online organısıert, WIT haben ul online verliebht und wieder etrennt Dıie die Möglichkeit, en der Anderen Anteil nehmen können, dadurch
Teilnahme kulturellen en ist für 13885 keine Beschäftigung für den elertag. annn (G(Gemelnsames entstehen un: womöglich der Mut erwachsen, die eıgene

Geschichte 1n Worte fassen. Fuür die trauerseelsorgerliche Perspektive 1 Nter-Die globale Kultur ist der Sockel UuUNSeTeTl Idenität.“
net annn VO.  - daher NIC das Gespräch das Medium sSe1N, das angeboten wird(0l  1a Den Glauben bezeugen INn der Welt VOTN heute“, heraus- Trauernde Menschen brauchen vielmehr Resonanzkörper In Form VO  - orten,gegeben VO  > Martın Kirchner un! oachim Schmiedl, wirkt 1n dieser Geschichten, Bildern un! Musik ür ihre Irauer un S1Pe brauchen edien, die

globalen Kultur WI1Ee wohl die Mehrzahl der hier angeführten ubli- das Erinnern und Gedenken Tdern.  64 (370)
kationen nıicht H4E sprachlich antıquiert. Der Titel der Reihe Kathaolıi- Die virtuellen Welten lösen die bisher allein als rea|l wahrgenom-sche Kirche 1mM Dialog wird 1n diesem Zusammenhang ZU. Slapstick.
Gewohnt redlich, ber hen LLUFLC redlich schreiben die Vf./innen über analogen Welten nicht 2198 S1e durchwirken sich und sind 1m

Ineinander Realität, sind Wirklichkeit postmoderner Moderne, die dendie Verkarstung der Religiosität 1n Deutschland, weltoffenen Dialog, Begritf des Nter-.  el, des Interkulturellen und Interreligiösen SCI1dAUSOdas Programm des Papstes, Medienarbeit der Kirche, Religionsunter- uDerho WI1e sich selbst. In dieser Wirklichkeit sind kontinuilerlichricht un:! missionarische Kirche. Karlheinz Ruhstorfer iragt Updates Praktischer Theologie eisten wachsam., plural un! mıiıt
„[Wie| annn die Kirche ernstha: das ‚Licht der ausstrahlen, WEe1111 S1e 1n vollem Risiko. | D geht die I1 Existenz.

sıch nicht luzide ist, WE S1Ee mittelalterliche Strukturen mıt der Begeıisterung für

27 Martyria Den Glauben bezeugen ın der Welt VO  - heute, hg arın KIRSCH-
NER oachim SCHMIEDL. Freiburg: Herder 2015 181 (Katholische Kirche 28 Nauer, DorIis: Spiritual (‚are STa Seelsorge?. uttgar! Kohlhammer 2015
1m Dialog, 3) geb. 15,00 ISBN 78—-3—451—32628—8 24() e kt 24,99 ISBN 78-3-17-028905—5

Exegese Altes Testament biblizistisch-fundamentalistischen Kreisen elsern verteidigt wird, weil
111a offenbar den en Preıs elInes Verzichts nicht zahlen wW11l) und
e1INeT Marginalisierung der Schrift, die die Begründungslast nicht län-Normative Erinnerung. Der biblische Kanon zwischen Tradition und Konstruk-

t10n, hg Christof Andreas Le1ipzig: Evangelische SCI kann (durch radıkale Hıstorisierung und kmanzıpation der
‚systematischen] Theologie VOoO  — der Schrift „1MN einem selbstbewusstenVerlagsanstalt 2014 154 (Veröffentlichungen der Rudolf-Bultmann-Gesell-

schaft für Hermeneutische Theologie e. V.), brosch. 28,00 ISBN 078—3— Kahlschlag‘“, für den 1999 Falk VWagner plädier hatte)? Das Thema ıst
374-03621—9 bei der Rudolf-Bultmann-Gesellschaft gewissermaßen 1n besten Hän-

den, denn hat den Namensgeber zeitlebens umgetrieben.Der Band dokumentiert die sechs Referate der Jahrestagung der
Rudolf-Bultmann-Gesellschaft für Hermeneutische Theologie e. V. 1mM Der letzte Beıtrag dieses Bandes VO.  - Elisaheth Gräb-Schmidt mit dem Bult-

I11a11lil ziıt1ierenden 1ıte. „Glauben un! Verstehen. Kanon, kulturelles GedächtnisFebruar 2013 1n der Evangelischen Tagungsstätte Hofgeismar; das E1n- und die hermeneutische Aufgabe der Theologie“, 131—150) rTeiormuliert annladungsschreiben 1st 1n das Vorwort diesem Band aufgenommen.Die Lektüre dieses Buches sollte mıiıt den etzten beiden Beıtragen uch konsequent die Posıtion des Altmeisters un kommt beachtenswerten
Differenzierungen un! hilfreichen Klarstellungen ın eInem ausgreifenden Feldbeginnen, denn TST in ihnen wird die 1mMm Titel angezeıgte hermeneuti- zwischen Philosophie, Literatur- und Kulturwissenschaft elinerseılts und Bibel-sche Herausforderung ın vollem Umfang aufgenommen; die vorderen wissenschaft un: Systematischer Theologie andererseits. (55SCH: zielt daraufBeiträge steuern durchaus interessante Teilaspekte AL Thema be  1 ab, die 1n der Moderne bis 1Ns Aporetische gesteigerte ITrennung zwischen .„NI1S-

entwickeln ber keinen umfassenden formal, inhaltlich un funktional torischer Faktizität und prinzipbetonter Geltung“ 134) überwinden. „Die
bestimmten Kanonbegriff, der doch TST die Bearbeitung des Normatı- Zuwendung ZU Dimension des Historischen, der Tradition, geschieht nämlich

nicht 1mM Sinne eiINer distanzierenden Verehrung, sondern 1m S5inne des inge-Vitätsproblems ermöglicht. Im protestantischen Kontext wird dieses
Toblem se1ıt einem halben unter dem Label „Krise des Schriftprin- denk-Seins der eiıgenen Wurzeln, N1C. 1L1UTL als historische Reminiszenz, sondern

als Vergegenwärtigung der Geltungsbestimmungen UuULlSeIes Daseıins. Diese (Se1:Z1DS“ Pannenberg) verhandelt: 1bt einen Weg zwischen e1INerTr tungsbestimmungen bleiben ber rückgebunden gemachte Erfahrungen. ImIragwürdig gewordenen Hochschätzung der Schrift die UTE e1N verstandenen kulturellen ‚edächtnis rücken damit Faktiziteät und Geltung CHSKonzept der Verbalinspiration abgesichert werden musste, w1e 1n zusammen.“ (135; Hervorhebung: G.St.) Bultmann sSe die pannung N1C
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e1INeEeT S5e1te hiın auf,; sondern ermögliche miı1t selinem Programm der Entmytholo- t10N, zwischen Vielfalt und Einheit, zwischen Abschluss un: Öffnung
gislıerung die Unterscheidung zwischen verschiedenen historischen TeM!  e1- un: zwischen Bindung unNn! Freiheit. DIie CcUueTe Kanonhermeneutik,
ten, dem „weltbildhaften Fremden“ und dem ‚Fremdeln| des Kerygm  xx (143) die mehr ist als historisch-deskriptive Kanonforschung der KezeDp-ntgegen der Schulmeinung ennn ultmann einen zweıten, posıtıven Mythos-
Degriff: Mythos als „begrifflich transzendierende|T| Verweils auft Ursprüngliches, tionsgeschichte, zeigt VWege dUusSs den Dilemmata, die die kritische Biıbel-

wissenschaft cse1t den Zeıten VOoO  . Johann Salomo Semler 18.JhUnhintergehbares“ (143, Anm. 30) Die Erschliebungserfahrung, das Betroffensein
VO Kerygma, bleibt rückgebunden einen JText:; historische und dogmatische begleiten. amı scheint dem Kez.en uch die grundsätzliche Inirage-
Methode der Auslegung sind ineinander verschränkt: „Wichtig ist eTt immer stellung e1INeEeT speziellen Kanonhermeneutik widerlegt. In den Worten
wahrzunehmen, ass keine Auflösung 1n eine der beiden Alternativen g1ibt, der CS ChHhs „Auch die rage nach dem Kanon ist modern, gerade weil
historische Kontext und Se1INE Aufarbeitung TSEeTzZT nicht die Lektüre des Textes I11ld.  b meınt, S1e als altertümlich verabschieden können, als nicht der
selbst. Diese Lektüre ETsSETIZTE !] ber ehbenso wen1g die Ursprungserfahrung, die Neuzeit gemäß und offensichtlich unter ihren Vorgaben nıcht lösbar 1mM
nicht m1t Fiktionalität abgegolten werden kann, sondern gemachte Erfahrung
gebunden bleibht. Hıstorizıtäat un! Entzogenheit werden als irreduzibel ble1:

Sinne der Geltungsifrage.“
Der Belitrag VO  - Andreas Lindemann R w1e geschrieben teht‘? ZUrT theo-en! Bestimmungen anerkannt.“ (146; Hervorhebung: St.) FUr die dornige, logischen Bedeutung VO  w Schriftbeweisen“ 9—5 nähert sich dem Normatıvı1-innerprotestantisch geführte Diskussion die kriterielle Funktion der

Schrift ergibt sich e1N Verständnis, das erlaubt, die den Kanon charakteri- tätsproblem gewissermaßen VO unten, nämlich AdUS der Reflexion auft die Gestalt
s1ierende pannung VO  - Festlegung un! Aufschließung als Iortgesetzte Inspiration und Geltungsbedingungen des Schriftgebrauchs 1mM 10122 Schrittbeweis. Einlei-

deuten: ‚MS Schriftprinzip wWAarTe damıt nichts anderes als die Anerkennung tend beobachtet der Schriftverwendung 1n kirchlichen lexten Momente
des kanonischen Gebrauchs der Schrift 1mM Medium der Kommunikation des VO.  - Beliebigkeit 1n der Zuwelsung VO  - Verbindlichkeit der der Auswahl VO  n

kulturellen Gedächtnisses. (;eNauso 1n diesem Sinne des geltungsbestimmten Themen un! erinnert die Schrifttheologie der VO  - Bullinger verfassten COMs
Gedächtnisses ber annn das Kommunikationsgeschehen, das der Kanon abbildet fessio Helvetica DOster10Tr VO.  - 150606, die auft dem Zusammenklang VO.  - kanon1i1-
un! Tortführt, als moderner Vertreter der Inspiıration auftreten.“ (148) schen CcCNrılrten und Je aktuell gepredigtem (;otteswort besteht. Im Hauptteil

untersucht die Funktion VO Schriftzitaten bei Paulus (Gal; Kor] un! ın Spä-Wenn ich den systematischen Vermittlungsversuch GSCch s 1n eren christlichen Schriften (Lk, Apg; Jak, Clem, Petr, lgn, Marcıon, lust) ESs
IL Anlehnung Bultmann und unter der Aufnahme der Theorie ze1g sich, ass die Autoriıtat NI VAC} Jlext ausgeht, die hermeneutische Lagedes kulturellen Gedächtnisses die die Vergegenwartigung eINeT ist komplizierter: „Normatıve Autoriıtät besitzt nicht das Schriftzitat als solches,

sondern solche kommt eTrst dessen ‚Tichtiger‘, Iso der VO Christusgeschehenmythisch transtormierten und allein wirksam bleibenden Vergan-
genheit als Kaum der Identitätsfindung VO.  b Gruppen reflektiert) richtig bestimmten Interpretation Zu  s (29) Angesichts dieser offeneren Beziehung VO.  -

verstehe, nımmt die Je aktuelle) Lektüre des Textes ıne Schlüsselstel- Quelle des Zatats un sSe1INeT Verwendung scheint M1r angeraten, nicht Va  —
einem Widerspruch zwischen (1 3420 und Gen 127 sprechen. Paulus leug-lung e1N, denn das eschatologisch Neue, die VO  . außen kommende net N1C. die schöpfungsmäßige Differenz der Geschlechter, sondern iragt achVeränderung, vermittelt S1C nicht über historische Hypothesen,

sondern 1n einem letztlich unverfügbaren Erschließungserlebnis.
den Konsequenzen für die Struktur der Gemeinde vgl azu die teils aufgeregte
aktuelle Gender-Debatte), legt Iso Gen Z unter e1INerTr spezifischen 1NS1C.

Ursprungsnähe ist daher uch nicht mı1t zeitlicher ähe verwech- AUuUS Es geht ın der Schriftrezeption nicht das „historische kıinst", sondern
seln. Dann stellt sich ber die Trage ach dem (Jrt der Begegnung miıt die „Herübernahme VO Sinnpotential TÜr die egenwart“ (37, /atate VO  -
dem TSprung, der LLUTFL ın der Lektüre liegen kann: damıit steht Her die Pratcher  C& Der Wert ieg 1M RKezeptionspotential.
starke Betonung des Historischen, unter dem die Geltung verborgen Hıer deutet sich e1Nn Konzept VO.  53 Kanon und Normatıivıtät . das
SEe1 vgl 144), ernNeut 1ın Tage. Ist das Lösungsangebot adikal genug! In noch weıter auszulotender Weise Verbindlichkeit mıiıt Offenheit für

Mıt der Fokussierung der Lektüre baut (58SC8H gewissermabhen eine Brücke 1U Sinnzuweisungen T kıne F1X1erung auft den Wortlaut un
ZU. vorletzten Beıtrag VO.  - Klaas Huizing: „Dıie Weisheit als Kanon-Hermeneutin. 1ne methodisch kontrollierte Ableitung VO.  b Sinn sSind paradoxber die Lektoralisierung religiöser Erfahrung‘“ 101—-129) Er schlägt „folgende klingen INas auch bei e1INeT expliziten Bezugnahme auf die Schriftesar‘ für einNe Kanonhermeneutik“ VO  H3 ‚Durch die stufenweise erfolgte alttes- nicht ımmer beobachten und offenkundig gal nicht erwartentamentliche Kanonfixierung wird die dee formuliert, das Universum, das
Heilige sSe1 zunächst un! zumelst iteral un! damıit ektoral erfahrbar. Weisheitli- Normatıvıtäat gewinnt die Schrift nicht dUsSs dem Wortlaut heraus.

Gerade weil S1€e „einfachhin“ als normatıv gilt, kann (und muss) S1e ınche Kreise für die Schlussredaktionlen|] der „10Ta un Propheten‘ prädes-
Uuinıert, weil sS1e diese Spur lImMmmer schon verfolgten, ging S ihnen doch nichts Einzelfragen sehr flexibel „benutzt“ werden: 1ne Ursprungsintention
wen1ger als die Lesbarkeit des Universums 1 Wechselspiel VO Weisheitsspruch 1st dabeli nicht leitend. Kanon ist her eın Identitätsanker der Rah-
un! Weisheitserzählung. In der Freilegung und Benennung VOI Ordnungsstruk- I1  > für ıne hben begrenzte Sinnoffenheit. Interpretation auf der Basıs
uren der Gesetzen und ın verdichteten exemplarischen un! nktionalen Schlüs- „permanenten Lesens“ Körtner) ist kreativ unter der Voraussetzungselszenen der Menschheitsgeschichte wird das Universum, das Heilige der das der Analogiefähigkeit der Schrift. kıne Kontrolle geschieht über andereGöttliche erleb- und ertahrbar. Die Weisheitsliteratur un der Weisheitslehrer
Jesus VO  - Nazareth In [l inszenleren, die Pointe, tTür den spät- Plausibilisierungsmechanismen als den (vielstimmigen) ext selbst.
geborenen) Leser religiöse Erfahrung, BENAUET.: Erschließungssituationen der Johannes Friedrich beleuchtet unter dem Titel „Dıe Bibel un ihr Kanon.

eliche Bedeutung en S1Ee ür kirchenleitendes Handeln heute?“ 1—7 eineUmgangserfahrungen miıt dem (;öttlichen und inspirlieren amı den (impliziten)
Lesert.“ 105{) Das Konzept des Literalen Dbzw. Lektoralen 1ın der Kanondebatte Reihe praktischer Aspekte der Beziehung VO. Kirche un! Schrift. KT versteht
funktioniert auch hne die AUSs der Sicht des Rez.en ‚WäarTr aparten, aber überpoin- das Interesse öffentlichen Diskurs über die Schrift als Teil der Reformation als
lerten kanongeschichtlichen Annahmen ZUT der Weisheit für die Herausbil- Bildungsbewegung. e1 stellt einleitend klar: „Bibelfundamentalismus ware

Luther emd gewesen. “ (53) Der Biblizismus OÖrdert die Bibelkenntnis ebensowe-dung des Kanons und 1M synchronen Profil des Kanons. reaglert damit auft den
weitgehend berechtigten historischen Minimalismus 1n der Bibelwissenschaft nıg wWI1e e1Nn „lediglich kritischelr], lediglich problemorientierte[r] Bibelgebrauch“
der etzten Jahre, dessen Brisanz der Theologie erst allmählich „dämmern“ (54  =
cheint. uch hier ze1g) das Konzept der Mnemohistorie und des kulturellen
edächtnisses einen Ausweg AUuUS dem Dilemma VO  - trotzıgem Festhalten VOI-

Die ALLSCILLESSENEG, nicht biblizistische Verwendung der Bibel ın
aktuellen kirchlichen Kontroversen kommt nicht hne die Orientie-meıintlich historischer Kerne un! eINeT Art VO.  D Sinnverzicht. Die Sehnsucht ach

dem, W äas treifend „historische Durchgriffe“ (vgl 110) ZU. Sicherung e1INes ruNng biblischen Prinziıpien wWI1e dem Doppelgebot der Liebe AU.  N
historischen Anhalts nenNnNntT, cheint verständlich, ber „„WI1T haben I1UTL Zugang Bibelübersetzungen sind e1n hoch sensibles Gebiet, w1e die Aufregung
narTratıv verdichteten un! inszenierten, ber dezıidiert theologischen Deutungen“ die Bihel IN gerechter Sprache der uch die Jungere Revisions-

och radikaler: IS gibt eın Jenseits den lTexten. exte erschließen geschichte der Lutherbibel gezeigt hat. Mıt der BasıiısBibel reaglert die
Welt, die sich 1n der Bewohnung der extiwe bewährt. Wer anderes behauptet, Bibelgesellschaft auf die veränderten technischen Voraussetzungenvertia. einem ‚'Textdoketismus  L Mıt ermann spricht VO  - der
„Identitätspräsentationsfunktion der Historie“ CL33

und Nutzungsmöglichkeiten der elektronischen Medien. Lesenswert
ıst uch die Sicht eINes ehemaligen Landesbischofs auft die schweren

Wıe G:-Seh gelingt uch ıne anregende Reformulierung der Ins- ökumenischen Kommunikationsstörungen 1m Vorteld der Kevısıon der
pirationslehre auf der Basıs der „performativen Taft VO  . asthetischen katholischen Ekinheitsübersetzung.lTexten“ „Jede asthetische Verdichtung eINeT Schlüsselsituation der Nnier der Fragestellung „Kann Erinnerung normatıv sSe1n der werden?“ (71—Entdeckungssituation, die e1nNn Framıng des Heiligen, des Unıversums, 87) verspricht Jürgen Van Oorschot „Urientierungen e1Nes Alttestamentlers ın der
Gottes vorlegt, schreibt der Poetik des Heiligen (zeistes mıt.  S6 In die- Debatte ZU biblischen Kanon“ (SO der Untertitel) Im Anschluss JK Semlers
SET Funktion des Bibelkanons liegt für dessen Normatıiviıtät (vgl die Neubestimmung des Kanonproblems als 0. historische ache  66 (72  —_ die
Thesen 127—-129) den Inıtialzündungen der modernen Bibelkritik gehört, thematisiert v.O och

G2SCch und bedienen sich unterschiedlicher Sprachspiele, U1L1SO einmal das Grundproblem der Bibelwissenschaft: „Wıe versteht sich e1INe philo
auffälliger ist die große Schnittmenge: Für den Rez.en zeichnet sich logisch-historische Exegese als theologische Disziplin un damit beteiligt

der YY nach Gültigkeit un! Wahrheit der christlichen Rede VO.  - .ott SOWw1ee1IN Weg AdUSs den Gräben Faktizität der Geltung ab Anders: Der Bibel- deren Einheit?“ 22 Miıt eiN1ger Vehemenz wendet sich einleitend denkanon ist als Kanon nicht e1N Problem als historische Vorgabe mı1t
einem uneinholbaren Anspruch), sondern 1ne Literal-lektorale Brücke

beliebten Rückgriff auft das Konzept eiINes „kollektiven Gedächtnisses  s (M. alb-
wachs:; Assmann). „Die Anwendung individueller Rede- und Denkforme: scilzwischen „Verflüssigung un Petrifizierung“ (vgl F 128) VOIN Tradi- WI1Ie der onzepte „Erinnerung“ und „Gedächntis“; St.4 auft Kollektiva“ stehe ın
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der Gefahr. „komplexe Zusammenhänge simplihizieren, Verantwortlichkeiten „deuterokanonisch“ rein deskriptiv für die nicht 1n der Hebraica über-
verschleiern und eE1NE Ha SEINESSCILE Erwartungshaltung autizubauen.“ (73) lieferten chriften erkannt dass mıit dem IL Vatiıcanum die Bezle-
Das Hauptargument ersSstaun und dürfte kaum dem Reflexions- hung VO  s Schrift un Kirche/Tradition „komplexer“ bestimmt wird als

nıyveau der aktuellen mnemohistorischen Theoriebildung 1n der HI1s- 1n früheren Zeıten. Leider ist jedoch nicht recht verständlich, worın
torik un den Kulturwissenschaften entsprechen. Stattdessen plädiert das Problem eINeT Bindung VOoO  - Schrift Kirche sieht Ist Kanon

dafür, die Begriffe „Überlieferung“ und „Tradition“ und deren H nicht ILMMEerT e1N Relationsbegriff? ber der Blick richtet sich ın diesem
terpretation beizubehalten Eiınen Fortschritt VEIINAS ich darin nıicht Beltrag auf die innerprotestantischen Verhältnisse. Beachtenswert

sehen, zıımal die Theorien ZUE kollektiven und ZU kulturel- ist der Hınwels, dass das lutherische Krıterium „„VWas Christum Teibet  66
len Gedächtnis Überlieferungs- und Interpretationsleistungen 1n ihren „1n der evangelikalen Szene geradezu als illiger Trick der kademi-
gemeinschaftsbildenden und identitätsstiftenden Funktionen Uuntersu- schen Theologie aufgefasst WIiTrd, die Geltung der Bibel relati-
hen un 1n eıinen größheren Theorierahmen einbinden: bei Ron Hendel vieren‘“ (95) Im zweıten eil geht auft den 505 Kirchenkampf
(Berkeley) kann [11a1l sehen. WI1e produktiv das ir die Bibelinter- 1Nn, der +äuch e1N Kampf den Kanon, das Ite lTestament wWwWI1e
pretation se1INn kannn Dıe gleiche Irrıtation stellt sich In der Präsenta- uch die Teile un Tendenzen 1mM Neuen lTestament |war];, die als
t1on des Ansatzes VO  b Brevard Childs e1N, die nicht direkt AdUS den Jüdisch‘ bezeichnet wurden“ 95) Harnacks Interesse Marcıon
Quellen erhoben wird, sondern In gleichsam „scholastisierter“ Form rühre daher, dass ihm selbst eiINer Entkanonisierung des Alten @S:
AUS Sekundärliteratur TIolgt DIie Fokussierung auf die final form blen- aments gelegen wWar (96  da erinnert das Eisenacher „Institut /Da
det bel Childs das Bewusstsein der historischen Konkretheit der extie Erforschung und Beselıtigung des jüdischen Einflusses auft das deutsche
keineswegs AdUS (dazu vgl dezidiert (‘HILDS: The New Testament kirchliche Leben“ (gegründet 1m Maı „Die Gegenwehr dıe
SanoOn. X IX O3 ber der Kanon dekontextualisiert die Quellen wı1e Entkanonisierung des Alten Jlestaments War ‚her chwach, und die

1n eINeET Fußnote anmerkt, vgl 107 Anm 16), S1e bleibend Theologen, VOo  b denen 11a  _ ehesten 1ne vehemente Gegenreaktion
gültigen Zeugnissen machen. Der Kanon ıst mehr als e1N Archiv, hätte erwarten können, blieben melstens SLTUMIN, die Alttestamentler

1st selbst interpretationsleitend, Wäas be1 nicht eingeholt wird nämlich.“ (97) Miıt leicht resigniertem Ton stellt test, dass uch nach
Mır scheint 1n den Debatten Childs die Erinnerung wichtig, dass dem Krıeg - (el Streıit die kanonische Geltung des Alten Testaments
nicht GT, sondern kein Geringerer als Gerhard VO  - Rad bereits Miıtte des letztlich unbearbeitet Jieb“ (98) FUr die unmittelbare Nachkriegszeitauf die theologische Schlüsselrolle der „Jetztgestalt“ gestoßen mMag das zutreiffen, er 1n den etzten Jahrzehnten haben sich {iwa olf
ist; uch Jorg erem1as gelangt AUS der diachronen redaktionskritischen Rendtor(ff, Frank Crüsemann, Bernd Janowski, die Tübinger Biblischen
Arbeit Dodekapropheton eINem Kanonkonzept, dass der Sache Theologen und nicht zuletzt uch die nordamerikanischen Kanontheo-
nach nıcht weıt VO  m dem des canonical approach entfernt ist. logen gerade auf diesem Feld engagılert. Wichtig erscheint INr die

Im nächsten e1l tomuliert „Einsichten ZUL (GGenese autoriıta- Schluss des Beıtrags formulierte Einsicht, dass ZU. Kanon und Se1INeT
t1ver exte und Prozesse der Kanon1sierung”, TÜr dıe (Qumran reich- Erinnerungsleistung uch die Geschichte der Kämpfe den Kanon
ich Material bietet und uch das Textgebirge des Jesajabuches. ber gehört.wor1ın besteht der prinzipielle Unterschied zwischen denjenigen VOT- Der ammelband iıst eın bedeutsamer, lesenswerter un welter-
gangen, 1n denen ,  exte 1n eINeT Gemeinschaftt Autorıtat gewınnen”, führender Beıtrag bibelhermeneutischen Diskussion, die 1MmM Kern
un der „Anerkennung VO  w} Jlexten ın e1INer Religionsgemeinschaft als iImmer ıne Kanondebatte ist. Die Aufsätze zeıgen auf unterschiedliche
für die eıgene Identität SOWI1IE Selbst- und Fremdverständigung Ze11- Weise, w1e wenı1g die Schrift VO.  w} sich dUus Z Lösung des Normatıvı-tral“ (781) gewordenen, zumal WOGCI111 sich die Akte der Anerkennung tätsproblems beiträgt; das ıst nicht verwunderlich, weil in/der Kanonnicht explizit fixieren, sondern L1LUTL Adus einem Rückegriff auf UÜberliefe- DE e1N Rezeptionsphänomen, 1ne onstruktion eINeT Kezeptlons-rFuNseEN 1n veränderten Situationen erschlieben lassen? Wıe VO  —_ eiINeT gemeinschaft ıst (oD mıt der hne lehramtlichen Entscheid). InsofernDeskription (proto-)kanonischer Prozesse Adus das systematische Pro- ist die viel beschworene Kriıse des Schriftprinzips kein Produkt derblem gelöst werden soll unter Verzicht auft die Theorien der modernen historischen Kritik mıt ihren vielfältigen Relativierungen,äahnlich elaborierter onzepte bleibt nach meınem Eindruck offen. sondern 1n diesem Prinzip selbst angelegt, weil S1e den sozlalen Leib()is abschließende „Folgerungen TÜr e1Nn (evangelisches) Verständnis des Kanons vernachlässigt hat In der zeitgleich erschienenen Theolo-
VON Kanon und Exegese“ (84—8 muünden 1n e1Nn Plädover für „EXe- gischen Hermeneutik stellt der Neutestamentler Ulrich Lutz die Ver-
S565E als wissenschaftliche Kontextualisierung“ (86) „SIe nımmt 1ıne
verantwortete Kezeption, Interpretation und ‚Aneıgnung‘ des Jextes bindung VOoO  b Kanon und Kirche als fundamentales Merkmal heraus:

„Der Kanon ist das Buch der Kirche.“ (Lutz, 26) Mich als katholischenunter wissenschaftlichen Bedingungen VOT. “ Als wissenschafttliche kKez.en erstaunt, dass dieser konstitutive ezug 1ın der „postmodernenBemühung ‚Setz S1e sich VO  b anderen Kontextualisierungen Gottes- Moderne“ nicht stärker für die leitende Fragestellung ausgelotet wirddienst, Frömmigkeit, Lebensgestaltung, Kirchenleitung) ab, hne dass Für das ökumenische Gespräch besteht hier offenbar e1N bleibendesS1e damit jenseits solcher Kezeptionsvorgänge stände. Erneut führen Arbeitsfeld.
u11ls die Überlegungen Iso auf die praxeologische Dimension eINes kın zwelıter Punkt eiINer leichten Verwunderung kommt hinzu:(evangelischen) Kanon- und Exegeseverständnisses.“ (87) /:war wird die Polyphonie der Bibel (und uch deren posiıtıve Funk-

Der historischen un ökumenischen e1te des Normativitätsproblems wendet
sich Klaus Fitschen „Der Kanon un! die Konfessionen. Neuzeitliche Ditferen-

tion als Kritik Verabsolutierungen) mehrfach hervorgehoben; diese
Ze1 1mM Blick autf das scheinbar Gemeinsame“ 9—9' (Wieder-)Entdeckung gehört den groben und überaus wertvollen

und unverzichtbaren Leistungen moderner Bibelkritik. ber die STar-
erinnert die unüberwindlichen Schwierigkeiten, die Eintste- ken innerbiblischen formalen und thematischen Einheitsfaktoren (diehungsgeschichte des Bibelkanons 1mMm Detail rekonstruieren, ber Clie interne Pluralität nicht aufheben, ber ebenso sehr kanonkons-schießt (kontroverstheologisch) über das jel hinaus, WE ZUTLC ıtutıv sind), die die Kanonhermeneutik der etzten ahrzehnte her-Frage nach der Instanz, welche den Kanon macht, schreibt: ‚W  en ausgearbeitet hat, werden 1n diesem Band wen1g beleuchtet undsich Protestanten das Werden des Kanons Nn als einen diskursiven für das grundlegende Problem ausgewertel; ıne Ausnahme stellt derProzess vorstellen, bei dem uch liturgische Nützlichkeitserwägungen

ıne Rolle spielen, gilt katholischerseits iImmer noch, dass die Kirche
erfrischende Zugriff VOoO  w} dar. DIie Desiderate mindern den Wert des
Bandes jedoch nichtden Kanon gemacht hat.“ Hıer werden verschiedene Fragestellungen Ekıne Einführung der beiden Hg (9—1 7) 1n die Problemstellung mıit(historisch geltungstheoretisch) und unterschiedliche Kirchenkon- e1INeEeT knappen ZusammenfTfassung der sechs Beiträge und e1N ausführ-© nebeneinandergestellt. Ist denn die Diskursgemeinschaft, die liches Autorenverzeichnis 151—154) runden den Band abmıt biblischen lexten hantiert und 1n der ıne liturgische Kultur Osnabrückgibt, nicht uch Kirche? Und Wäas e1iDt, die Kirche habe den Kanon eorg Steins

gemacht? uch Katholiken iıst bewusst, dass der Kanon e1N Kezept-
ONsphänomen ıst, nicht das Produkt einer amtlichen Entscheidung.Der Kanonentscheid twa VO  S TIrient schafft keinen Kanon, 101805 Schoors, Antoon: Ecclesiastes. Leuven: Peeters 2013 LXVI 074 (Historical

LLommentary the Old JTestament, 3) pb /9,00 SBN: 78-90—429-—-2940—1ern bestätigt 1NE Linie der TIradition 1n einem Kontext der Bestre1-
Lung. In der Apokryphenfrage erweckt den Eindruck, der katholische Miıt Zzwel umfassenden Studien Z.UL Sprache des Koheletbuches TheAusdruck „deuterokanonisch“ signalisiere 1ne Abwertung derjeni- Preacher sought LO ind Pleasing Words Study of the Language of
SEN Schriften, die 1m Iutherischen Kanon gleichsam einem ohelet. Leuven 1992; 2004 |Orientalia Louvanlensia Analecta, 4Kanonteil mıiıt geringerer Bedeutung werden. DIie römisch-katholische 1431 und mıi1t zahlreichen Aufsätzen 1st Antoon Schoors als e1N 1N-
Kirche kennt jJedoch diese Abwertung nicht un benutzt den Begri{ff ternational renommlerter Kohelet-Experte ekannt Der vorliegende
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Kkommentar nthält 1n beeindruckender Weise die Summe Se1INeT HOT- gegenüber einNer allzu prımıtıven Hoffnung auft 1ne Belohnung 1m Jen:schungen dA1esem faszinierenden biblischen Buch se1ts verstehen. All dies sind bedenkenswerte UÜberlegungen, die
Gegenüber vereinzelt ın Jungster eıt anzutreiffenden Versuchen, sich bereits be1i anderen Kkommentatoren nnden Meıne kritische rageKohelet 1n die vorexilische Epoche datieren, hält Sch aufgrund lautet: Warum ist das. Wäas Sch hier als Theologe C: nicht uch ın

SeINeT grün  ıchen philologischen Untersuchungen daran fest, dass einem historischen INn plausibel? Wenn WIT u1lSs die Vielfalt theologi-die Sprache des Buches e1N Gefälle ZU Mischna-Hebräisch aufweist scher Konzeptionen und Diskurse des un: 2 J8 CT 1n Palästina
und das Buch olglic in die spate nachexilische Zieit: wahrschein- und der )ıaspora VOTL ugen TrTen, dann erscheint MI1r durchaus
lichsten ohl ın die hellenistische Epoche des der 2.Jh.s (SAr plausibel, dass das Koheletbuch VO  S seinem Selbstverständnis her

datieren ıst Ausführlich diskutiert Sch die 1n der Forschung viel als 1ne konstruktive Stimme INn diesem Diskurs verstehen ist. Das
verhandelte Tage, ob das Buch ine klar konzipierte Struktur aufweise Urteil, das 1mM Buch präasentierte Gottesbild widerspreche demjenigender ob her als 1ne mehr der wen1ger lockere Sammlung einzel- der übrigen biblischen Bücher, SEe1 schließlich ber doch, da das Buch
1Er Sentenzen verstehen sSe1l Der VerIn. 1ın dieser Frage 1ne 1U einma|l 1m Kanon der Bibel stehe, mıiıt demjenigen der anderenmittlere Position und beruft sich dabei ausdrücklich auft den einfluss- Bücher vereinbaren, ıst 1m Grunde selbstwidersprüchlich. Wennreichen Aufsatz VO  a Walther ZIMMERLI: „Das Buch Kohelet Traktat sich der Autor des Buches außerhalb des theologischen Diskurses p -der Sentenzensammlung?“, 1ın Vetus Testamentum 1974 221—
215 Das Buch ist nach Sch weder e1N Iraktat mıiıt eutlic erkennbha-

sıt1onl1erte, WI1Ie lässt sich dann historisch plausibel erklären, dass das
Buch überhaupt 1n den Kanon gelangte? Sch.’ Auslegung hängt letztlich

L[EIN Aufbau und klar umr1ıssenem Thema noch 1ne reine Sammlung einem problematischen Autorverständnis. HT versteht den UTtOT des
VOoO  - mehr der weni1ger locker zusammengestellten Sentenzen. Eıne
weıtere kontrovers diskutierte Tage betrifft die tatsächlichen der VOI-

Buches als 1ne originelle Persönlichkeit, die adauUs den theologischen
Konventionen ihrer eıt herausgetreten Se1 Sch I11USS5 dann Der e1IN-meintlichen Widersprüche des Buches. Hıer vertritt Sch iıne modi- gestehen, dass Kohelet TOTLZ sSe1INeET Originalität 1n der biblischen Tradi-Hzierte Form der Sß Zitatentheorie, wonach Kohelet traditionelle tiıon verwurzelt ist A spıte of his originality, Qoh 15 rooted ın 1D11Ca.Weisheitssprüche zıti1ert und kritisch kommentiert der innen jeweils tradition. He knows the Pentateuch.“ (24)) kın olches ın der TIraditione1IN widersprechendes Sprichwort entgegenstellt. des deutschen Idealismus stehendes Verständnis VO  e Autorschaft isteiß umstrıtten ist 1n der Jüngeren Koheletforschung ach wW1e VOL historisch wen1g plausibel. In dieser Hinsicht ıst der ommentar dochdie FTrage, W1e das Buch überhaupt verstehen ist. ES stehen sich recht traditionell. Deshalh kommt über die ıIn äalteren Kommenta-wel konträre Auslegungen gegenüber: Dıe 1ne sieht iın Kohelet einen 16  - präsentierte Auslegung nicht hinaus. Neuere Forschungen haben„Prediger der Freude“, die andere eınen abgrundtiefen Pessimisten. jedoch gezeigt, dass at| exte vielfach untereinander interagieren. DIieSch reiht sich 1ın die zweıte Gruppe e1n ET sieht 1ın Kohelet einen Entstehung der melsten spat datierenden Bücher des ur sichSkeptiker und Agnostiker 1mM ursprünglichen Sinne des Wortes IHie

sks Ianı Y questl1ons but g1ves few answers.“ (20) Wıe 1ıne Reihe VO  .
1n schriftgelehrten Kreisen vollzogen haben, die 1n 388 Kontakt miıt-
einander standen. Das gilt textlich nachweislich uch für das BuchKommentatoren VOTLT ihm Aarre Lauha, Diethelm Michel) versteht Kohelet. Deshalb I1USS sich nicht wundern, dass Kohelet WI1IeSch. die 1mM Buch vertretene Lehre als 1ıne Philosophie des Absurden: übrigens uch das Hohelied 1n den Kanon gekommen ist. DDennAT He thesis O 1n ther words, the antıcıpated conclusion of the book

15 presented 1n 8 ‚All 15 absurdity‘. 'T 'he author does NnOt ‚PTrove‘ his gehörte VOoO  » Anfang Jener Diskurswelt, 1n der un dus der heraus
der Kanon entstanden ist Dann ber sind Auslegungen WI1e die VO  -thesis ıIn logical eXposıtion, but instead he olfers Varlous MuUus1Ngs that Norbert Lohfink, die das Buch d uUus eiInem innerjJüdischen Diskurs he-reveal that absurdity.“ (20) Diese Lehre des Absurden, SCH.. werde Faus verstehen, nicht LLUTFrC „unbewiesene Hypothesen“ (842 Das diesen1n den ersten beiden Kap.n des Buches grundgelegt. Dıiese mussten

deshalb ZUEeTST gelesen werden. Bel den folgenden Kap.n sSe1 die N@e1- Deutungen entgegengehaltene Cavealt (2) gilt 1n gleicher Weise für die
VO  —_ Sch. getroffene Uption, Kohelet als einen originellen Außenseiterenfolge der Lektüre relatıv beliebig, da jede Einheit das anfangs 1m Kontext der biblischen Liıteratur verstehen. ET begeht hier denbehandelte Thema kreise.

Aus diesem Verständnis zieht Sch. entsprechende Folgerungen für
1n der Exegese häufig anzutreitenden Fehler, zunächst die Originali-
tat e1inNes Buches betonen un! sich dann verwundert die Fragedas Gottesbild. Der ott Kohelets sSe1 deutlich VO. ott der übrigen stellen, wWI1e es ım Kanon ZUSdINIMMENDASSE: „S51INnce careful readingbiblischen Bücher unterscheiden. ET sSe1 1nNe unpersönliche, fata- otf Qoh makes VELIY negatıve 1Mpression, 0)]81  D Call wonder whether 1tlistisch andelnde Gottheit, distanziert und kühl, un:! habe 1ne PIO-blematische Welt erschaffen. Entsprechend düster ist das Leben der
WOU. NnOTt be preferable LO iorget the book altogether, {O StOP reading
1ıt sacred book.“ (24) Historisch weıltaus plausibler erscheint mM1rMenschen: + Tate ‚under the SUun 15 full of absurdities“ 211) 1E 15 eshalb die Annahme, dass die Dıastase, die I11all zunächst historisch-fixed 1n the laws of the world, ın the inevitable, 1t 15 impossible LO kritisch nnden glaubt, historisch nicht bestanden hat Dasspeak about future hope.“ 20)

Dıie Stärke des Kommentars besteht zweitelsohne ın der darin I1ZU-
Buch Kohelet dürtfte VO  > Anfang als 1ıne 1n der spät-nachexilischen
jüdischen Diskurswelt verankerte Stimme verstehen sSe1IN. Was hiertreifenden philologischen Gelehrsamkeit Es dürfte keinen NeueTenN gesagt und diskutiert wird, gehört Iso nicht L1UT außerlich Z bibli-Kommentar geben, der 1m detaillierten Gespräch mıt der Forschungund unter Berücksichtigung der alten Versionen bei der Wort-für-Wort- schen Gottesbild und I1NUSS uch nicht TST nachträglich mıiıt ihm VeI-

un! der Satz-Iür-Satz-Auslegung reichhaltige Informationen bietet söhnt werden, sondern ist integraler Bestandteil desselben. Dann ber
stellt sich die FTrage, ob die Auslegung nicht insgesamt doch untier e1NnWI1Ie dieser ommentar. Relativ breite Berücksichtigung Hndet den anderes Vorzeichen stellen warejeweiligen Stellen uch die Auslegungsgeschichte. Allein das macht

das Buch eiNer Fundgrube und einem Referenzwerk für alle, Diese kritischen Bemerkungen sollen ber nicht das Gesamturteil
die sich wissenschaftlich mıt dem Buch Kohelet beschäftigen. Nun ist schmälern, dass der mıiıt diesem Kommentar e1n 1n philolo-gischer Hinsicht unübertroffenes Meisterwerk vorgelegt hat afırKXegese allerdings nicht 11UT ıne Frage der Philologie. S51e hat WEel- gebühren ihm hohe Anerkennung un! ankteTre Aspekte eines JTextes berücksichtigen. Dazu gehören twa se1ıne
narratıve Strategie, die Leserlenkung, Diskursanalyse, Intertextualität Wıen Ludger Schwienhorst-Schönberger
und Rezeptionsästhetik. Ihese Aspekte spielen 1mM ommentar VOIL
Sch kaum ine Rolle Das ber hat Konsequenzen das Verständnis
des Buches. Dohmen, Christoph: Exodus 1138 Freiburg: Herder 2015 440 (|Herders Theo-

Besonders deutlich wird dies bei der theologisch zentralen rage logischer Kommentar ZU) Alten Jestament), Ln 50,00 ISBN 78—-3—451-—
26804—53nach dem Gottesbild Als historisch arbeitender Kxeget gelangt Sch.

der Feststellung, das Buch Kohelet inhaltlich nicht den Das Buch Exodus hat derzeit besonders Konjunktur. In den etztenübrigen Büchern der Schrift Kohelets ott sS@e1 „VELV different from ahren sind mehrere Kommentare diesem Buch erschienen DZw.the HWH which the other biblical books depict for us  6 (223) Nun begonnen worden LBERTZ:! Exodus 18/1 9—40, Zürich 2012/2015steht das Buch ber 1mM Kanon, und als eologe sieht sich Sch VOTL Zürcher Bibelkommentare. Altes JTestament 2.1-—2]1; FISCHERdie Herausforderung gestellt, 1mM Kontext der Hl Schrift würdigen MARKL: Das uch Exodus, uttgar 2009 |Neuer Stuttgarter Kom-(„PTeSent Significance“, 4—2 Er tut dies mıiıt durchaus anregenden mentar. Altes lestament, UTZSCHNEIDER (OSwWALD: ExodusÜberlegungen. Das Buch Kohelet, Sch., zeıge u11l die „dunklere Seıte 1—1 Stuttgart 2013 Internationaler Exegetischer Kommentar ZU.des Lebens“ (24) ESs sel e1Nn heilsames Korrektiv eın menschlich- Alten Testament|) oder SammelbändeZBuch The o0Kk of Exodus,allzumenschliches Gottesbild: God always remaıns the wholly other, hg OZEMAN UL Leiden 2014 | Vetus JTestamentum, Supple-MYyster10us eip.- 25) Dass Kohelet nicht mıiıt einem Fortleben des men(is, und selinem Hauptthema Exodus, hg ÄRTNERMenschen nach dem ode rechne, sel als ıne heilsame Korrektur SCHMITZ, Berlin 2016 |Deuterocanocial and Gognate Liıterature Stu-
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dies, 32|) herausgegeben worden. Dabe]i ist die ums{tirıttene Forschungs- Nach und neben dem Exodus-Kommentar VO.  b Benno aCOo liegtlage iın der Pentateuch-Diskussion eiINer Kommentierung (nicht nur) 1U e1nNn welterer monumentaler, ın sich geschlossener Entwurf ZABM
des Exodusbuches es andere als wohlgesonnen; manchmal bleibt S1Ee Buch Exodus VOIL, dem sich ZU. einen die Forschung herme-

als Lebensaufgabe unvollendet. Es gibt kaum konsensfähige (Hypo-) neutisch abzuarbeiten hat, dem Z M anderen ber uch gelingt, den
Thesen, auft die [Ll sich als Stand der Forschung, den ZUSammen- Lesern „die lTexte der für ıch verstehen“ (57) lehren. Und das
7zufassen gilt, tutzen und berufen könnte. Umso begrüßenswerter ıst iıst vielleicht dann doch das Beste und Wichtigste, Was e1Nn ommentar

eisten kanndass dieser Teilband innerhalb e1INeTr überschaubaren Zeitspanne
VO  — JE Jahren nach dem Teilband Exodus 19—4(0) erschienen ist, Freiburg BT Ulrich Dahmenwomıt gleichwohl inklusive aller Vorarbeiten Christoph Dohmen mehr
als e1IN halbes Forscherleben und 1 Exodusbuch verbracht hat
afür gebührt ihm Lob un: großer Dank. Exegese Neues JTestamentIie hermeneutischen Leitlinien, Cije bereits 1n Band Exodus 19—40, HFrel-
burg 2004 Herders Theologischer ommentar|], 29—-33 formuliert worden Wd[ILEeI),
werden 1ler 11UI1 hreiter ausgeführt un programmatisch niedergelegt 5-—57) Stegemann, Wol{ifgang: Streitbare Exegesen. Sozialgeschichtliche, kulturanthro-
sSOwl1e bei der Kommentierung noch intensıver und verschärfter angewandt. Wiıe pologische und ideologiekritische Lektüren neutestamentlicher exte, hgsehr 1mM Buch mıiıt übergreifenden Textzusammenhängen gerechnet wird, zeıgt Klaus Ne Stuttgart: Kohlhammer 2016 400 D pb. 30,00 ISBN

8=-3-1 /—-02  0 ,sich der Gesamtanlage des Kommentars, die 1er Hauptteile (Ex 3—11;
TZ=15,ZE; 15,22—18,27) annımmt, die ihrerseits für die Kommentierung noch
Je einmal unterteilt werden. wobei das 508 x  oselied“ In EX ‚1—21 als dritter

FA Wolfgang Stegemann mussen innerhalb der exegetischen bzw.
Abschnitt des dritten Hauptteils eINeEe strukturelle SonderrTolle spielt, gleichwohl theologischen Fach-Community eigentlich nicht viele Worte gemacht

werden. Der Lehrstuhlinhaber des der Augustana 1n Neuen-natürlich als integrativer Bestandteil des plots wahrgenommen und ausgelegt
wird. Dann überrascht allerdings, WI1Ie knapp un! beiläufig der übergreifende dettelsau (  4—2  ) zeichnet sich geme1insam mıt seinem wil-
Textzusammenhang bzw. die Anknüpfung VO Exodus (senesis thematisiert lingsbruder Ekkehard Wilhelm durch e1N klares Profnil Au  N ETr gilt als
wird Wd> 11UT och In der Vernetzung des Einzeltextes 1,1—5 eingeholt herausragender Vertreter für sozlalgeschichtliche und kulturanthropo-wird 1—9 logische Forschung ZU N 9 1n der Jesusforschung als kxponent der

Die eıgene Akzentuierung L.s zel1gt sich ZUE einen 1m weitgehen- A/Ehird Quest“ (vgl insbes. se1ıne große Monographie ESUS uınd seiIne
den Verzicht aut 1ıne Auseinandersetzung mıiıt der Forschungsdiskus- Zeılt, Stuttgart 2010 un als eINer derjenigen streitbaren Theologen, die
S10N, 1n deren Tradition 1U  a} jeder Kkommentator steht un VOoO  . der immer mıt Verve für 1ne israelsensible christliche Theologie eingetre-
sich bei seinem eigen(ständig)en Blick auf den ext uch Sal nicht frei ten sind. Seine gemeinsam mit seinem Bruder verfasste Urchristliche

Sozialgeschichte, Stuttgart 1995 2°1997), ist einem Standardwerkmachen kann damit entzieht sich der ben umr1ıssenen ungunst1-
SC Ausgangslage; zr zweıten 1n einer begrüßenswert breiten eZepP- geworden un! uch Jahre nach ihrem Erscheinen wohl die die-
tion jüdischer theologischer Auslegungsgeschichte/-tradition, die für Se Thema häufigsten konsultierte und zıt1erte Veröffentlichung.Als für sSe1N akademisches Profnil charakteristisc sind zudem sel1nedie größeren (theologischen Sinnlinien 1m uch Iruchtbar gemacht
wird;: un ZUE: dritten 1mM völligen Verzicht auf jegliche Aussage ZUTLC Koproduktionen mıiıt Lulse und Willy Schottroff (Jesus VONN Nazareth

Hoffnung der Armen, Stuttgart 1990 bzw. Der .ott der kleinenDiachronie der Jexte (vgl 55), womıiıt 1 Blick aut die Konzeption der Leute 2 Bände]l, München e1LNeNgesamten Kommentarreihe („diachron verantwortete Synchronie“) das
Pendel ausschließlich /ABER Seıte der Synchronie ausschlägt und damit Unter dem sprechenden Titel Streithare LxXegesen erschien 1U

anlässlich sSe1INes Geburtstags der angezeı1gte Sammelband miı1teinen pomintierten Gegenpol uch innerhalb der Reihe Der Vorteil,
miıt diesem Herangehen gröhere Sinnlinien un Intertextualitäten auf- Beiträgen SLS. verfasst zwischen 19324 und 2014 aber miıt einem
welsen un Z.UT Deutung des Jlextes Iruchtbar machen können, wird gewissen Schwerpunkt auf den ahren 2—2 SOWI1Ee 1—2

Und streitbar sind diese Auftfsätze iın der Jat, denn St zeichnet sicherkauft den Preis e1INeT Nivellierung konzeptioneller Differenzen
innerhalb des Textes bzw. der Jexte wWI1e 7 B bei SNn und Zweck der nicht ILULET durch klares FO. sondern uch durch klare ante adus

Mose-Berufung (Ex 3,/-12; 152{1); die zumindest uch diachron erklärt ach einem einleitenden, biographisch-kontextuellen SSaY AUS der eTt
Deutung un: tieferem Verständnis des Textes beitragen können. An des Hg.s Aaus eumann („Relevanz, Revisionen, Respekt“ 17—16] sind St.Ss

anderen Stellen kann 111a das Gefühl bekommen, dass der ext her Arbeiten 1n füntf Sektionen unterteilt E Sozlalgeschichte“, AL Kulturanthro-
pologie  e AT Ideologiekritik“, Ar Judentum un: Christentum“ SOWI1e SN S pl-vernetz als tatsächlich ausgedeutet wird (Plagengeschichte Eix / ,8— ritualität  L Die Aufsatzthemen, die auf diese Weıise abgedeckt SINd, sind Paulus110 Welche Funktion bzw. welchen 1nnn un! Zweck hat Z: B die römisches Bürgerrecht, Sozlallehre des Urchristentums. die sozlale Relevanz derPlage der Finsternis (2611)? Hıer wird wohl VOo  > der Terminologie und Botschaft Jesu, Opfertheologie, Kinder, Frauen, Homosexualität, Konstruktion

Semantik her schöpfungstheologisch argumentiert, dass die Äg&pter ın des Religionsbegriffs, christliche Identitätsstiftung mehr. kEkınen besonderen
einen chaotischen Vor-Schöpfungs-Zustand Verseitizt werden, während Schwerpunkt machen (unter [V.) Arbeiten Z Verhältnis VoO Judentum un

Christentum SOWI1e die UucC. nach e1INeT VO: antijüdischen Tendenzen befreitenIsrael auf der Seite des Lichts un des Lebens verbleibt. Aber I:  u das LXegese biblischer exte AUS. Die letzte, kürzeste Sektion (V.) versammelt welscheint die exXplizite Hermeneutik und Pragmatik dieses Kommentars
se1ın die Leser auf der Basıs der aufgezeigten Vernetzungen, Sinnli- eıträge ZUL Phänomenologie einer christlichen Spiritualität und paulinischenPneumatologie („Der Heilige £15 und die orge sich“ uUTrsprung-nıen und Strukturen ZU. eigenen Weiterdenken aNZUTEBEN und damit ich 2012 SOWI1Ee einen thanatologischen Beitrag Tod un! Sterben als individu-

AB Für-sich-selbst-Auslegen des lTextes gelangen lassen. Hiıeran elle un kulturelle Erfahrung („Sterben als sozlale Erfahrung“ bislangwird (und muss) sich die künftige Diskussion entzünden und nicht unveröffentlicht, als Vortrag gehalten
sehr JTextzugängen SyNChron, diachron, narratologisch, rezeptlOons- An diesen Schwerpunkten wird deutlich: St hat Interesse Men -asthetisch der wW1e die entsprechenden Schlagworte uch SONS heißen schen, un! das schließt uch Jesus und Paulus e1Nn Wie lebten S1e INnmögen), bevor überhaupt weitere, LnEeEUeEe Kommentare geschrieben der ihrer eıt und unter anderen Menschen? Als roter Faden 16 St.sKommentarreihen konzipiert werden: Was kann, darf und I11USS ich Nachdenken über biblische Themen zieht sich daher deren strıngenteVO  an] einem Kommentar erwarten” Was kann und soll leisten, un!
was nicht (vgl 56)? Einordnung 1n ihre kulturelle Horizonte, die zeiıtgenÖssische Sozial-

und Mentalitätsgeschichte, die moralische Welt miıt ihren spezifischenÜberraschend ist ebenfalls der geographisch-realienkundliche Wertesystemen. St flicht 1n seıne Ausführungen immer wieder vieleExkurs ZUT Lokalisierung des Schilfmeeres un: der Exodusrouten direkte, teils ausführliche Zatate UuSs antiken Quellen e1N (Aristopha-(348—351), der 1n einem derart auf Textsinn un! Textwirkung dUSS6E- NES, Xenophon, osephus, Philo, Plutarch, Tacıtus mehr) unTichteten Kommentar keinen rechten (Ort haben Inag, weil 111411l ihn schärft dadurch für den Leser auf eindrückliche Weise die Fremdheither 1n historisch-kritischen ntwürifen erwarten würde. der amaligen Welt VO  . der ekklesia, 1n der Frauen nach 1KorD.s Kommentar verlangt den Lesern einN1ges ab Kenntnis der berühmt-berüchtigterweise schweigen haben 9Texte und Textzusammenhänge, Fähigkeit und Bereitschaft, sich VOI Haartracht 1 9OI; 2518 VOIN Kindern („Kinder 1mMm Neuen Jestamentselbst einen Zugang ZU Jext, 1ne (textgemäße, dem ext nicht und 1ın der Antike“ 4-—86|], ursprünglich 2005), ber uch dem-zuwi1derlaufende: vgl mıt erwels auft Eco) Meınung über den ten jesuanischen Kez1prozitätsethos („Zum Ethos Jesu  C6 194-207],ext und ıne Deutung des JTextes erschließen. Dann wird INa  w} ursprünglich spricht: immer leuchtet St. den relevanten Ssoz1al-elohnt mıt theologischen Einsichten, die owohl den ext sich selbst geschichtlichen Hıntergrund dUS und Mal die biblischen Texte VO  w}aussprechen lassen als uch die urtrennbartre Verbindung zwischen daher verständlich und gleichzeitig qualifiziert TEmM Und TST die-Judentum un Christentum über die Tora als gemeinsame HeiligeSchrift wachhalten
S65 qualifizierte Bewusstwerden ihrer Fremdheit bne den Weg für 1ıne
AdLUSEINESSENE Hermeneutik bzw. einer AdINSEMESSENEN Applikation 1m
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Heute IIln Wahrheit kommen WIT nicht darum herum, die ethischen Angesichts der Leidenschaft des Vis ür se1ıne Sache und der Aı
Aussagen des Neuen lestaments 1 Zusammenhang der Kultur Se1INeEeT tualıtät se1INeT Themen ist nicht schwer, sich als Leser VO  S seinen
ursprünglichen Leser und Leseriınnen verstehen und SC  1eßlich Ausführungen anstecken lassen. Denn: Kxegese ist heute!
1n einem Kulturvergleich zwischen der ihren und uUuULSeTEIN 1156716 ZRedaktion: Der Band enthält leider keinerlei kegıister, die RE
ethischen Entscheidungen ür die egenwar treffen.“ (124, KUurs1ıv- Arbeiten mıiıt dem Buch hilfreich SECWESEN wären.)
setzung original) Maınz Eckart Davıd SchmidtSt.Ss Einzelexegesen Sind pointiert, teilweise uch EexiTreM.. Se1ne
Skepsis gegenüber Paulus’ römischem Bürgerrecht {iwa gleich 1M RE7TS-
ten Aufsatz „War der Apostel Paulus e1N römischer Bürger!“ 17—40
ursprünglich miıt dem Ergebnis, Paulus als Mitglied der so7z1alen Jesus 1im Glaubenszeugnis des Neuen Jlestaments Exegetische Reflexionen Z U

Unterschicht darzustellen, ‚WäalLl gut St.Ss eıgener sozlalge- 100 Geburtstag VO  - Nnion Vögtle, hg Lorenz Oberlinner Ferdinand
Prostmeler. Freiburg: Herder 2015 256 Herders biblischeschichtlichen Schwerpunktsetzung (siehe 7z.5 se1ine ben genannten Studien, 80), geb 45,00 SBN 8-3—451-31581—7

Herausgeberschaiften mi1t und Schottro{f), die Beantwortung Der angezeigte Band ammelt die eıtrage, die bel eInem SymposionAT rage selbst hingegen ist 1n der Paulusforschung SallZ umstrıtten 1MmM Gedenken Nion Vögtle (1910—1996) auftf den Jag I1  U SE1-geblieben Sts Skepsis teilen {wa Lindemann, Noethlichs,
Pilhofer, tendenziell uch Ebel: gegenteilig argumentleren Aa 1813 100 Geburtstag Dezember 2010 der Albert-Ludwigs-
Hengel, K.-W. Niebuhr, UOmerzu, Schnelle) uch die Einord- Unıv. Freiburg stattfand, der VO  S 1951 bis 1979 gelehrt hatte

Der Band beinhaltet daher uch nochmals e1N Publikationsverzeich-1U VO Jesu Reich-Gottes-Verkündigung als „sozlale Heterotopie“,
als explizit auft die Transformation der sozlalen Verhältnisse für N1Ss des Jubilars einschließlich Schriften über ihn und Festschriften

L  7—2  %die Armen, Kranken und Behinderten („Subalternen“) ausgerich- Vögtle hatte Se1INE Diss. kurz VOTLT un sSe1INeEe Nn1e veröffentlichte,tel Jesu Verkündigung des Reiches Gottes als sOzlale HMeterotopie“
87=—102]| ursprünglich beschreibt gEeW1SS einen wesentlichen mehr als 900 starke) Habil.schrift kurz nach Dıivyıno afflante spıirıtu

geschrieben bzw. 1949/1950) Er gehörte derjenigenAspekt dieses Begriffs der wiederum mıiıt St.S grundsätzlichen HOT-
schungsschwerpunkten and 1n and geht erscheint dem Kez.en Generation katholischer Exegeten, die das miıt der genannten ENZY-
ber doch eindeutig und losgelöst NC eschatologischen Deu- klika erworbene Heimatrecht der historisch-kritischen Fxegese In

vollen Zügen und 1n ihre Arbeit einfließen leßen. Nebentungsmöglichkeiten SOWI1E VO Gottesbegriff als solchem (vgl dazu
twa Aussagen BB Kön1ıgtum (‚ottes 1ın Sabbatopferliedern dUS Qum: Forschungsthemen ZUTL Geschichte des Urchristentums, der Theologie
INS8  - der 1n PsSal) Bultmanns der der Kommentlierung VO  . Jud und elr für die EKK-

Reihe (1994) galt se1t sSe1NerTr Habil.schrift ZU Menschensohntitel e1NES wundert eigentlich weni1g, dass St sich 1n dem vielleicht etwas
larmoyanten, WE 111a fl Aufsatz „Amerika, du hast bes- Schwerpunkt se1ner Arbeit der Jesusforschung und der nt! Christolo-
ser!““ 260-271, ursprünglich 1999 mıiıt einem anderen hochgelehrten, g1ıe Dieses Thema griffen die Beılträger auf dem genannten Symposion

auf.ber Tast ıne Generation äalteren Neutestamentler, der ebenfalls mıt
eXtremen, ber viel stärker AD EN Dogmatik hin diskutierenden KXegesen Alle des Bandes stehen ın unmittelbarem der mittelbarem aka-
aufzuwarten verstand, dem Tübinger „Nestor der neutestamentlichen demischem Zusammenhang Vögtle, viele davon der Sind
Exegese“ Hengel (  6-—2  )E 1n grifüge Auseinandersetzung über selhbst Lehrstuhlinhaber für Es sind Schüler BrToer, oOPDEe,
die dem dNSEINESSENEN hermeneutischen Prinzıplen begibt: Das Nützel, Oberlinner, Schenke, Zeller, H. Zimmermann)

und akademische ‚Enkel“ E, Diebold-Scheuermann, Häfner,„provinzielle“, „alt-deutsche Paradigma“, für das Hengel stehe,
St gegenüber tortschrittlichen teministischen, literaturwissenschaftli- Schumacher ‚alles Schüler Oberlinners d U Freiburg]); Inıtıator
chen, sozlalwissenschaftlichen LE KxXegesen einschließlich der „NEeEW der JTagung Wrlr der gegenwärtige Inhaber VO Vögtles ehemaligem
Perspective Paut“. die 1ın Amerika nnden selen, kontrastiv ahb Lehrstuhl, Prostmeier. Der Band gerät sSomıt nicht 1L1UFFr eıner

ESs ıst spannend teilweise auch bedrückend w1e aktuell St.s schönen Hommage elinen großen und verehrten Lehrer und aka.:
gewählte Themen sind und w1e weiterführend SeEINE Ausführungen demischen Weggelährten, sondern spiegelt uch e1Nn Stück Freiburger

Lehrstuhlhistorie SOWI1Ee in entsprechendem Ausschnitt) 1ne Epocheuch 1mM heutigen Diskurs und 1ın der heutigen Gesellschaft SiNnd,
ZU gegenwartıg ın manchen kirchlichen reisen geradewegs ZU der katholischen Exegesegeschichte wiıder.
Symbolthema elner Confessio fidei Christiana emporstilisierten Thema In Broers erstem Beıtrag des Bandes wird dieses exegesegeschichtliche

Interesse deutlichsten (1—21) Er summılert zunächst 1n kurzen ügen die„Homosexualität“ „Keine ew1ge Wahrheit“ 0-—2 ursprünglich
1993; uch 32-134) katholische Auslegungsgeschichte AUM dogmatisch aufgeladenen OLLV der

Denn St ıst nicht 1U antiken, sondern auch heutigen jungfräulichen Empfängnis ach 148 (angefangen VO  - Dausch, 1918/1932)
un! stellt test, ass Vögtle, der sich 1n se1NerTr Habil.schrift och eher VO.  = e1INeTMenschen interessiert. ET möchte keine Exegese für den kademi- konservativ-apologetischen e1lte geze1igt hatte, 1n seinen spateren Arbeitenschen Elfenbeinturm schaffen: uch historisch-kritisches Arbeiten diesem ema (ab 1964, ber ab den 1970er-Jahren) mıt geradezu erstaunli-verselbständigen sich bei ihm nicht ZUTL gelehrten Fingerübung. ET chem Mut dieses kritisch hinterfragt hat. selbst leitet zeıigt 1mM zweıten

zıt1ert Kant, Nietzsche, Freud un Derrida SENAUSO wWI1e antıke Teil SeINES eiıtrags, dUS dem hellenistischen Judentum ab
Autoren: besonders häufig begegnet Foucault. Dıie zeitgenössische Schenke legt mıiıt se1inem Artikel „Jesus VOTL dem ogma  + 23-—32 gleichsam

eine programmatische Einführung Se1INeET damals sich 1ın Arbeit befindenden.,bzw. politische Relevanz Se1INeEeT Themen verdeutlicht fast regelmäßig mittlerweile publizierten Monographie gleichen Titels (Stuttgart VOVL. Se1ine1ın aktualisierenden, teils ausführlichen Einleitungs- der Schluss-
abschnitten (z.B 206T1; 258I: EexiTrem In Grundidee ist C:  5 die Möglichkeit aufzuzeigen ja geradezu dafür werben
den Sektionen 1808 „Ideologiekritik“ und „Judentum und Christen- VO einem r1g0Tr0s historisch-kritischem Nachdenken ber Jesus unabhängig VO.  -

dogmatischen Vorgaben verantwortet ZU. christlichen Glauben gelangen:ium uünden sich Beılträge, die nicht exegetisch 1mMm GILSCIEN Sınne „Not {ut eine christliche Verkündigung der Lebensbotschaft Jesu, die N1C VOSind, sondern her als Religionstraktate bezeichnet werden könnten: ogma des Christusglaubens herkommt, sondern ihm hinführt.“ (31{1)„Religion als kulturelles Konzept“ 272—296, ursprünglich 2003 1st 1ıne „Wendung 180 Grad“ beobachtet Zeller (T 2014 1n Vögtles Stu-
eln religionsphänomenologischer HSSAaY, 1n dem St die Vorstellung ıen Zr Titel des Menschensohns 33—47 1949/1950 1e ihn als
VOoO  an einem transkulturellen, idealen Religionsbegriff w1e S1e ‚XMeIl- zeichnung Jesu für historisch, ab 1989 hingegen für christliche (‚egmeindebildung.
plarisch un unter unterschiedlichen Vorzeichen 1m Vernuftsidealis- Luiß eıgene differenzierte und materialreiche Untersuchung führt 72108 Schluss,

ass der „historische Jesus“ durchaus VO.  - eiINerT endzeitlichen Menschensohnfi-L1US ants, dem Kulturfortschrittsdenken VO  . Harnacks, Vertretern
der Dialektischen T’heologie, ber auch noch 1n einem Impulspapier SUrI gesprochen haben könne, die aber eTsSt nachösterlich UTE die Erhöhungs-

christologie mıiıt Jesus selbst identifiziert worden sSe1.der EKD und der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) VO  . Miıt einem benachbarten Thema beschäftigt sich auch Oberlinner 49-—85)1999 ersieht als Ulusion (westlicher Kulturen!) enttarnt Auch POS- In kritischer Auseinandersetzung miıt Schröter un FTreYy legt dar, ass dietulierte, ‚reine“ Formen VO  - Religion selen partikulare, kulturell un Bildung des irühchristlichen christologischen Bekenntnisses nicht unmittelbar
historisch kontingente Konstrukte. „Theologie 1mM Schatten des dus dem Leben des historischen Jesus der seinem Selbstanspruch abzuleiten sel,
Antısemitismus“ 409-—429, ursprünglich 2013 iıst 1ne kirchlich- da etwaige voTÖsterliche Hoffnungen auf ih; der Überzeugungen VO.  - ihm durch
theologisch-politische Warnschrilft, die (fast) hne jedes Bibelzitat eın seinen Schandtod Kreuz jedenfalls zunichtegemacht geworden selen. Zwi1in-

gend mitzudenken sSe1 daher die durch die Ostererscheinungen NEU einsetzendepaar Ausnahmen: 420{) die krinnerung unbedarfte antısemitische Überzeugung, ass Jesu Tod durch (Gottes eigenes Eingreifen als HeilsereignisAußerungen VO  b deutschen Politikern der Jüngeren Zeit, das Irauern legitimiert Se1.VO.  b en un Palästinensern über Opfer VO  b Selbstmordattentaten H.-' ZimmermAanns Beitrag ıst eiINerT VO  - zwelen mıiıt religionspädagogischer1ın Tel AVI1IV SOWI1Ee Martın Luther InNgs Leidenschaft für den Frieden Ausrichtung (87—114, siehe uch untien Diebold-Scheuermann). Er präsentier'lebendig hält zunächst eine redaktionsgeschichtliche Analyse des Gleichnisses 18,1—8 samıt
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„Deutung  60 AaUuUs der mutmaßblichen Perspektive der vorlukanıschen Gemeinde unNn! torisch-kritischen Schwerpunkt Nützel, Schumacher), die thematisch
schlägt anschließend anı dreier Beispiele VOTL, WI1e dAieses Gleichnis 1mM Schul- GI15 verwandten eıtrage VO  b Zeller, Prostmeiler und uch Oberlinner
unterricht eatıv vermittelt werden könne (durch liıterarische Textverfremdung, SOWIE TÜr die beiden religionspädagogisch ausgerichteten (Zimmer-Personenstandbild, Bildbetrachtung]). ist wichtig, 1 Anschluss solche
kreatıven Auseinandersetzungen immer wieder AA Bibeltext selbst und Se1INET I1IL: Diebold-Scheuermann) hätte sich das angeboten.

Anmerkungen Z Redaktion: Der Band welst ungewöhnlichursprünglichen Intention zurückzukehren. viele Setziehler und -inkonsequenzen auf (Absatzabstände, Leerzel-Nützels SSaYV ist der ETSTE des Bandes, der as SaI1Z hne historisch-
kritisches Fragen ZUL Jesuserzählung auskommt 115—136) ET untersucht die chen, Schriftgrößen, Silbentrennstriche mıtten ın der Zeile UuSW.). Auf
Erzählung VO Täuferzeugnis Joh Y—2 erzähltextanalytisch un: grei auft ST fehlen die griechischen Akzente. Der Band beinhaltet keine
historische Mutmaßungen JENGER 1 kurzen) Abschnitt )AUR realen Leser „der Ver- kegıister.
gangenheıt“ zurück Maınz Eckart David Schmidtleder ın intens1ıver Auseinandersetzung miıt Vögtle STEe oppe 137—
157) uch ihm fällt (wie bereits BTOeT un! Zeller) en andel ın Vögtles Jesusre-
eption auf, 1eTr Beispiel des Todesverständnisses Jesu: Von der These e1INEeSs
heilsmittlerischen Verständnisses Jesu VO.  - se1inem eigenen Tod sSEe1 Vögtle spater Wunder In evangelischer und orthodoxer Perspektive, hg Stefan Alkier
abgerückt. Im Weıteren skizziert die Entwicklung unterschiedlicher nachös- Ioan Dumitru L nNter Mitarbeit VO ena Le1pzıg Van-
terlicher Jesusgrupplerungen des restitulerten Zwölftferkreises, der „Hellenis- gelische Verlagsanstalt 2015 230 Kleine Schriften des Fachbereichs Van-
ten.  A% mıiıt Stephanus galiläisch-syrischer Jesusnach{folger), die sowohl gelische Theologie der ogethe-Universität Tan. Maın, pb. 206,00

ISBN: 78=-3-—3 7404107theologisch als uch sozlalgeschichtlich SOWI1Ee auch m1ssionarisch ihr elıgenes
Profil ausbildeten, bis hin VARBE nachapostolischen Zeeıt des Eph, Kol un! der 'aSTO-
ralbriete. uch In diesen spateren ntl. Briefen Tkennt spannend genug! Cie Der vorliegende Tagungsband dokumentiert die Vorträge eiINerTr geme1n-
1ın protopaulinischer Tradition fortgesetzten charismatischen Gemeindestruktu- Jagung orthodoxer un! protestantischer Theologen der Unıv.

Bukarest und der (50ethe-CUniv. Frankfurt a.M. Nach e1gener AussageLCH un wen1ger die ansonsten häufig betonte Entwicklung juridischer Kirchen-
autorıtaten. wollen die Hg Bewegung 1n die Standpunkte der Leser/innen brin-

Schumacher stellt sich der Trage e1INeEeT „Werkgerechtigkeit“ bel Mt, U,  - BEN, WI1e uch die Standpunkte der VT. cselbhst während der Jagung 1n
hend VO. matthäischen Vaterunser 6,9—13; 59—-186) Dabei iTragt CI, ahnlich ewegung gerleten. Den evangelischen Teilnehmern wurde demnach
wWI1e Nützel, nıicht historisch-kritisch, sondern bleibt SdI1Z aut sSynchroner FOexXTt- eCUUIC dass .das orthodoxe uch heute noch Wunder
ebene. ETr arbeitet den Vaterunser- lext zunächst als kompositorische Symmetrie- erleben, | lebendiger Ausdruck spirituellen Erlebens ist  122 Dieachse des MakrTokontextes 4,23-—9,35 heraus und interpretiert die auf diese Weise
entwickelten Randverse 4.,23; .39 AdUS der Bundestheologie des Vergleichsverses Orthodoxen erkannten, dass aufgrund der „Denkbarkeit des lau-

bens  66 „Wunderkritik 1mM Zeichen der Aufklärung als notwendigeUtn ‚15/LXX heraus. Nicht Iso „Werkgerechtigkeit“ prage Mt 4,23—9,35 1 All-
gemeinen der das Vaterunser 1 Besonderen. sondern die atl Bundestheologie Selbstreflexion praktiziert wird“ und dass diese „n der Tradition der
(Verweils auf Sanders’ „Covenantal nomism“). kritischen Prüfung der elster“ (alle nach Thess 3,19 steht. Auf

Häfner legt eiıne kritische Replik Wengsts onographie Der wirkliche die Minftf Beiträge der protestantischen Theologen folgen die fünf der
Jesus”" Eıne Streitschrift her Adie historisch wen1g ergiebige und theologisch SINN- orthodoxen Theologen.lose Suche ach dem „historischen“ Jesus, uttgar' 2013, VOTL 187-204 VWengsts Im ersten Beitrag ıefert Stefan Alkier 11—42 einen Forschungsbericht überThese wird 1 Untertitel se1nNes Buches deutlich: die Quellen selen dürftig un
Ccie Methoden untauglich, die Ergebnisse instabil un! chaotisch, dem Projektions- die Wunderdiskussion VO bis 1n die 1980er-Jahre. Weshalb die Behand-
vorwurtf die Jesusforscher ge1 nicht entkommen. Valide alleine sSe1 die lung der Diskussion 1mM Mittelalter e. begründet nicht. Der VT. plädiert

dafür, die „Wunderfrage als oflfene rage eu stellen“ (38) un für e1NnEvangelienlektüre VO.  - ihrem eigenen „Konstruktionspunkt“, nämlich VO.  - dem „komplexere[s] Verständnis VO  5 Realität“ (39) Neben seinem Vorschlag, „Wun-„bezeugte[n] un geglaubteln| Christus“ er, N1C VO „der Ebene historischer
Faktizität“ (191) hingegen sieht die historische Jesusforschung weder faktisch der nicht länger 1n der Alternative VO Fakt un Fiktion denken, sondern

trostlos WI1Ie engst och hält S1e sowohl prinzipiell theologisch als uch als Friktion, als kontingente, singulare Brechung des Erwartbaren“ (40  S nenn
als eltere Perspektiven die „Postcolonia. Studies“, die „Disability Studies“,1n Wengsts eigenem Konzept Tür VEeTZ1IC  arT. Denn das Zutrauen, ass .ott ın »9:  Oonzepte interkultureller Hermeneutik“ un! „interkon{fessionelle und interkon-der Geschichte Jesu ZU. Zuge komme, SEIzZe das oment des Geschichtlichen

eben VOTQaUSs; überdies se1l der .  — Wengst hochgehaltene „Konstruktionspunk ib tinentale Forschung“ (39{f)
der Evangelien selbst eiInNn rgebnis der historischen Kritik. Im zweıten Beitrag 43-—60 erweıtert Michael Schneider anhand exegetischerÜberlegungen Kor ‚1—1 Alkiers Definition VO  - WundergeschichteDIie als Schullehrerin tätige Diehbold-Scheuermann beschäftigt sich miıt der die Punkte „Gottes Jreue”, „KTalt (Gottes un! „„Wunder-Geschichten  Cn 5—58)ethischen Relevanz des Gebots VO  - (Gewaltverzicht un! Feindesliebe ın der Berg-
predigt konkret MITt ‚38—42; 05-—-227) S51e SC  1e sich der die radi- Während Michael Rydryck 1—93) Iukanische under als „liminale TE1B-
kale Forderung A Gewaltverzicht als Mahnung die allzu menschliche nN1SSe, die Machträume konstituleren“ (83) definiert un! anhand der

Beispiele ‚206—39; ‚11—17; 13,1—9; Apg ‚1—2 und Y,1—9 als „Gerichtszei-Erwiderung VO  - erfahrener Aggression HEUKS Gegenaggression auffasst, und liest chen  66 192  'r 1n die ukanische Theologie einordnet, ze1g) Annnı Hentschel 94—-115)das Gebot Z Feindesliebe 1m Kontext VO  - Jesu Predigt VO der angebrochenen anhand der ausführlichen KxXegese VO. Joh 2,1—11 un Joh den umftassendenGottesherrscha: Abschließend reflektiert s1e, Wäas diese Forderungen 1mM welteren
Sinne beinhalten (Z. Abbau des eigenen Selbstgerechtigkeitsgefühls, au VO.  - Bedeutungsumfang VO.  - OT LLELOV bei Johannes un! ihre Funktion als ‚interpretati-

onsbedürftige Hinweise auf die göttliche Wirklichkeit“Vorurteilen, Notwendigkeit VOI Empathie, eTZiCc. uft Drohgebärden uSW.) un! Nntier Rückgri{ff auf TDNS Bloch, die „kategoriale Semiotik‘“ VOwı1ıe 1es 1mM schulischen Religionsunterricht konkret vermitteln sSe1 Peirce un unter Einbezug VO.:  w Wunderdarstellungen 1n der uns beschäf-Prostmeilers Schlussbeitrag knüpft nochmals hnlich wWwI1e Zeller
Vögtles langjährige Beschäftigung mıiıt dem Menschensohn- Titel 229-—-246 tigt sich ermann Deuser 116-—140) mıt der Unterscheidung VO.  D Wunder un

Aberglaube. under selen demnach ‚„das, W ds noch keinen (Ort hat, sSe1Ne Gegen-uch nothiert den andel 1n Vögtles diesbezüglichen Forschungsergebnissen, 5  z aber as, Wäas 1mMm Erfahrungs- un! Weltprozess mitempfunden WIrd,schließt S1C  h dem ‚spaten Vögtle“, der These VO  - den Menschensohnbe- gerade weil verborgen ıst'  ezeichnungen als Gemeindebildungen, entwickelt ann aber die gesamte
Fragestellung ın ichtung e1iner fundamentaltheologischen weıiter: Wıe ıst die Am Beispiel der Verklärungsperikope beschäftigt sich (‚osmın Pricop 141—
Kontinuität VO gemeindlichem Glauben „historischem Jesus” überhaupt 160) mıiıt den Fragen ach e1Ner Methode, A  1€ hermeneutischen Traditionen

der patristisch und hymnographisch gepragten Exegese mıt modernen wl1lssen-denken, WeNnNn S1e mittels der „Okkupation einer hochkarätigen jüdischen schafttlich kritischen Exegesemodellen“ gleichberechtigt vereinbaren,Hoffnungskategorie als urei1gene christliche Glaubenstradition“ 243) vollzogen
wurde? un mi1t e1INeEeT Methode der Auslegung „kKirchenväterlich-exegetischer exte  . A

146)
Wie eingangs gesagt: Mit dem vorliegenden and liegt e1IN schöner Anhand VO EX 14-—15 arbeitet Alexandru Mihäaila 161—176) „the alms,

Querschnitt durch Te Freiburger Lehrstuhl- SOWI1Ee (ausschnitt- methodological crıter1a an results“‘ (161) der traditionellen un! der historisch-
haft) katholischer Exegesegeschichte VOTL; alle eıtrage sind engaglert kritischen Exegese heraus. Neben der Feststellung, ass der Gegensatz VO  - Ostli-
geschrieben un gewinnbringend lesen. Die reference Vögtle cher und westlicher Theologie ‚completely M}  WTONg 61 sel, kommt dem

Schluss, ass e1. Exegesemodelle unterschiedliche Ebenen der kKezeptionist dabei unterschiedlich ausgeprägt un:! reicht VO sehr intens1v bedeuten, die NIC auteinander übertragbar selen. Als LOÖSUNg dieses Ergebnis-(etwa bei BTOEerT, oOppe, Prostmeier) bis pr  1SC. Bar nicht (etwa bei 565 schlägt die „Teevaluation of the cConcept ot myth“ (1 74) 1mM Sinne e1INeTrZimmermann, Schumacher, Häfner) Das Interesse eINeT olchen urgeschichtlichen Offenbarung nach Mircea Eliade VOTL.
historisch-kritischen Exegese, die I11d.  b mittlerweile fast schon wWI1Ie- „The place, the role, an the tfunction of miracles 1n the Christian Uu-
der als „alte Schule wahrnimmt, SOWIEe die wen1gstens früher (?) als nıty“ 4 7Z) untersucht Marıan ild 177-190 anhand der Apg un des KorT.

under ehören demnach 1n den „Context otf Christian pneumatology and eccle-problematisch wahrgenommene Auseinandersetzung VO.  a historischer
Kritik und Glaube bzw „Kirche“ ist 1n e1inN1gen eıtragen zumindest siology“ un! sind e1Nn Vorgeschmack auft das e1Cc (Gsottes Weiterhin Sind

hintergründig noch euuıc erkennen (Broer, Schenke, uch her- S1e Zeugnisse Gottes Tür Nichtchristen und gehören Z UU christlichen Alltagsleben
al the WaY the PIESCIL 66

linner, Moppe) Der T HIT uest“ der Jesusforschung, die diesem Am Beispiel der Berichte ber die Paradiesreise VO  - Makarios dem Bür-Scharnier kein Interesse mehr zelgt, ist kein Beıtrag des Bandes SCr arbe1ıte: Ioan Dumuitru Popo1u 1—-21 die Funktion olcher Berichte alsZUZuOoTdnen. Es ıst e1Nn bisschen schade, dass die eıtrage nicht 1n SINN- abschreckende Beispiele heraus, un! ass ‚Wunder so| als Frucht asketischer
tragende Sektionen geclustert Sind. Insbes. TÜr die eıtrage hne h1s- UÜbungen“ erscheinen.



295 2016 Jahrgang 142 LHE!  CHE Nr. 296

Alexandru ON (211-2 stellt die oppelte Funktion der Erweckung des den kaum für die Ausbildung eINeT eigenen ubkultur ZUTL Verfügung, die auf-
Lazarus als „Höhepunkt des Kontfliktes Jesu mıt .den Juden‘“ unı als „„das grund der besonderen rechtlichen Stellung deren nahezu alle Lebensbereiche
letzte 1 johanneischen Wunderbericht“ VOTL un aTrTbeitet das Problem des umftassten konnte“ FA den prägenden Erfahrungen des Diasporajudentumsstarken Antijudaismus un der expliziten Substitution in der „Hymnographie zählte auch das Bewusstsein, ass das Festhalten überlieferten Glauben unter
der Palmwoche“ (219) heraus. Als Konsequenz ordert westliche orthodoxe mständen Opfer kosten konnte 439) schließt: „Hinsichtlich des Selbst-
Christen ihrer modernen Liturgiesprachen eINeT krörterung ihrer e1ge- verständnisses zeichnen die Quellen das Bild e1INer durchaus selbstbewussten,
116  . ıturgle autf und ermutigt S1e, „evtl. auch eE1INE Kevısıon der lturgie“ urch-
zuführen (228)

aufgrund des Erwählungsbewusstseins religiös elitär denkenden Minderheit, die
uch ıIn der Diaspora weitgehend den ethischen un! SOWEIT möglich kul-

kınıge Rechtschreib- und Grammatikfehler storen den Lesefluss iıschen Normen der 1lora testhielt und einen ‚WdY ot 1ıfe pülegte, der sich
sichtbar VO:  — der Pagahen Umwelt abhob Dies schloss jedoch Akkulturations-kaum B „menschlicher“ STa) „menschliche“ 113  Z A  ' „der  66

11US55 getilgt werden, mehr) In dem Beıltrag VO  b Schneider Vl -
un: Assimilationsprozesse ın aum der SE N1C religiös konnotierten sozlalen
Bereichen keineswegs AdUS, sodass die gesellschaftliche Integration der jüdischenwundert dagegen, dass e1N Zusammenhang zwischen dem Exodus Bevölkerungselemente vermutlich häufig erfolgreich WAar.  ms 439)un Mose durch die „unmittelbare briefliche Kommunikation ZWI1- Dann bietet Untersuchungen den bekannten jüdischen Diasporabriefenschen korinthischer Gemeinde un Apostel“ (55f) hergestellt werden 5—1 /4, nämlich der TI1E Jerem1as In Jer 61],1—23, die Epistula Jere-

soll, wobei dies möglicherweise auf 1ne Verwechslung VO  } Astellt“ M14d0e, die Briefe 1n 2M: 1,1—9; ‚10—2,18, der Brief Baruchs die Briefe
un: „stellen“ (55) zurückführbar 1st. Weshalb lonıtäa „Theodoros S{11- 1n den Paralipomena Jerem1ae „17—23; ‚23—29| und —A Apokryphon Jeremla

Cd) Ziel dabei ıst, die inhaltlichen und intentionalen Konstanten ermitteln.dites“ „Theodoros St C6 „Theodoros“ auf drei verschiedenen Weisen Dabei werden 1L1UTL Briefe berücksichtigt, die sich miıt der )ıasporasituation derschreibt bleibt rätselhaft.
Die eıträge ın dem and decken e1N weites Feld der Wunder-

Adressaten tatsächlich auseinandersetzen. ıe Zusammenfassung 164—-174
vereınt Kommunikationsstruktur un -sıtuation, ormale Aspekte, Themen unNn!

GACHGSC ab Auf der einen Seıte bieten S1€e hochwertige Auslegungen otıve der unterschiedlichen Schriften (hier uch knappe Überlegungen Zunterschiedlicher Perikopen un eröffnen gleichzeitig 106 Perspek- Aposteldekret 1ın Apg 9,23—29 auf 17/4-—-181, das durchweg stärkere Berück-
tiven für dıie welıtere exegetische Forschung. Auf der anderen e1te sichtigung verdient hätte)
wird uch der Aspekt der Interdisziplinarität geze1gt, WEeNnNn lexte der Der dritte un! größte Teil der Untersuchung gilt der „Dıiaspora‘ als Leitbegri{ff

1MmM Jak und eir 182—437) Ziel ist eruleren, ob sich 1n diesen Briefen dieKirchenväter 1n die KxXegese miteinbezogen und Beispiele für Wun- geläufigen jüdischen Vorstellungen Dzgl Selbstverständnis un Eixistenz 1n derdererzählungen AUS der Kirchengeschichte miteingebracht werden.
Wünschenswert ware BEWESEN, WenNnn neben den Vorträgen auch

Fremde feststellen Jassen. Zuerst beschreiht die Kommunikationsbedingun-
SCI1L beider Brieife der Jak und elr als Brieie, Autor:  107 und Lokalisierung,die zugehörigen Diskussionen auf der JTagung 1ın den Band mitau{fge- die Adressaten) (;erade e1m e{lr ware och etärker berücksichtigen, ass

OINIMNEN worden waren. Ihre Inhalte lassen sich I11UT einzelnen mehrheitlich Heidenchristen gerichtet iSst, die 1ın die DiasporaexistenzStellen erahnen. Dies schmälert den Wert dieses Bandes ber 1n keiner des Volkes (sottes mıt hineingenommen werden und denen uch anderweitig 1mM
Weise, dessen Lektüre LLUT mpfohlen werden kann. Brief die Ehrenbezeichnungen Israels zugesprochen werden. ach entsprechen

onn Adrian Schütte
beide Briefe den typischen Merkmalen VO  . Diasporabriefen, wobei sich der Jak
deutlich besser 1n das Schema einfügt.

Kennzeichen der Dıasporaexistenz ist die „Anfechtung“ 274-367: bereits ın
den jüdischen Diasporabriefen erscheint die Dıaspora als (Urt der Anfechtung):

Klein, Thorsten: Bewährung in Anfechtung. Der Jakobusbrief und der .TSTe Pet- Im Jak untersucht Vorkommen und Bedeutung VO  5 TEIPÄCO/TEIPAGLÖG 1ın Jak
rusbriet als christliche Diaspora-Briefe. Tübingen: Francke 2011 (X) 4497 Sa 1,2—4,12—15, den Bezugsrahmen der Anfechtungen SOWI1E das Verhältnis VO.  - (ott,
pb /8,00 ISBEN 78-3—-7720-3405—38 Welt und Teufel. In der Untersuchung des 1 Petr geht 0S die An{fechtungen 1n

elr 1,6I1 un A 1021 den Charakter der Leiden 1mM T1Ee und die UrheberDie Adressierung der kmpfänger qls 1n der „Diaspora” iın Jak FA un der Anfechtungen. Beide Briefe greifen dabei auft eiNe irühjüdisch vorgepragte,1 Petr 1,1 eröffnet mehrere Problemstellungen und Perspektiven, denen 1m Urchristentum offenbar geläufige TIradition Bn positiven Bewältigung VO  -sich die vorliegende Studie wıdmet. Thorsten Klein geht dabei VO  b Anfechtungen zurück. Angesichts der beschriebenen Härten lag nahe, die
der Beobachtung dUs, dass 1n der gegenwaärtıgen Diskussion das eTrste Ex1istenz der Adressaten als „Diaspora“ bezeichnen. Abschließend zeigt die
gattungskritische Textsignal der beiden Schreiben das briefliche 1n beiden Briefen dargebotenen Strategien AT Bewältigung der Anfechtungen
Präskript wieder zunehmend erns 8!  3908888 wird un die beiden auf. Dies sSiınd Heilsvergewisserung (Erwählung, hnlich w1e ın den jJüdischen

Diasporabriefen dürfen sich die Empfänger ihrer Erwählung un! der göttlichenSchriften daher 1mM Rahmen der antiken Epistolographie verstehen
sind. Dıie Verortung der Leser 1n der „Diaspora“ hat weıteren Spe- Bundesverheißungen sicher se1n), eine entsprechende Ethik die eschatologische
ziizierungen geführt „AUuUS hellenistisch-römischer e1ıt ex1istieren Perspektive wird AD zentralen Beweggrund der ethischen Motivation SOWI1e

eschatologische Ausblicke. Hıerin liegen deutliche Parallelen den iTrühjüdi-zahlreiche jüdische Schreiben, die sich teils tiv, teils real VO schen Diasporabriefen. ze1gt, ass mıiıt der Adressierung des un des elrjudäischen Mutterland dus die S- un! Glaubensgenossen 1n der Christen 1n der Diaspora e1N zentraler Zugang ZU Verständnis der beiden
Ferne richten, diese TOsten der ermahnen. Die Zierstreu- Schreiben TÖöIfnet wird. In bewusster Analogie wesentlichen Aspekten des
ung des Volkes Israel über die nahezu gesamte damals bekannte Welt atl.-jüdischen Sprachgebrauchs erschließt der Begriff den Lesern e1Nn theologi-
I1 verstärkter Kommunikation, wollte {[11a1l die Einheit bewah- sches Verständnis inrer gegenwärtigen Existenz un TOöIfnet darüber hinaus die

Hoffnung auf eine Verwandlung derselben UTrC Gottes eschatologisches Heils-ren.  : (11) Das Urchristentum stand aufgrund Se1INeT raschen Ausbrei- handeln (443)Lung VOTL ähnlichen Herausforderungen. Daher ıst denkbar, dass sich
bietet 1ne überzeugende Studie Form und Inhalt des Jak unddie VT. des un: des elr diese irühjüdische Praxıs gemeindelei-tender Schreiben die Diaspora anlehnten. ze1gt, dass die beiden 1Petr, die 1n Zukunft berücksichtigen ist. ıe Arbeit erinnert daran,

dass die 1n der Forschung ZUTL nt! Briefliteratur oft und A0 herange-ntl Briefe die Form des Diasporabriefes wählen, wel  il S1e angesichts der
dem Diasporajudentum vergleichbaren Herausforderungen miıt äahnli- ZOßENE hellenistisch-römische Epistolographie die (hellenistisch) jJüdi-
hen Mitteln ähnliche Ziele verfolgen (2) schen Briefe nicht verdrängen darft. Kıs Beobachtungen erınnern die

Ahnlichkeiten zwischen irüh)jüdischem un urchristlichem Selbstver-ach knappem Forschungsüberblick, Beschreibung des TODIems un! der
Vorgehensweise („Erfassen der Funktionen un Intentionen angesichts der durch ständnis un:! Existenzweise und bei allen christologisch bedingten
das TäS.  1D naheliegenden Gattung ‚Diasporabrief““ 114|) skizziert zunächst Unterschieden die gemeinsamen Grundlagen un Bewältigungs-
die Interpretationsvoraussetzungen, das „potenzielle Vorgabenrepertoire“ (438, strategıen der äahnlich empfundenen eigenen Sıtuation. uch WE
der Begri{ff „Diaspora” 1n pPaAgaNerT, Irühjüdischer, nachnt! Zeıt un 1mM selbst keine literarische Kenntnis der ntl Autoren vorliegen sollte, zeıgt die
APg ö,1 11;19:; Joh 7,35) Der Begriff selbst geht maßgeblich auf diee zurück, hohe UÜbereinstimmung ın Inhalt und Intention, dass ähnliche Heraus-die mıiıt diesem Neologismus die Ex1istenz sraels ın der Fremde gerichtstheolo- forderungen mıit äahnlichen literarischen Mitteln un! Bewältigungsstra-gisch interpretierte. Auf diese Gerichtsdimension des Begriffs WIT!  d unterschied- tegıen beantwortet wurden. Die Überlegungen Z Eschatologie dieseriıch rekurriert der ber der Begrift wird absichtlich Balız ermieden etwa bei Schreiben und ihrer ethischen Funktion sollten iın der Diskussion ntlPhilo und Josephus aufgrund ihrer posıtıven Grundhaltung ZUTLT Diasporaexis-enz Die negatıve Konnotation bei den nt! Vorkommen, Theologie Berücksichtigung inden. uch angesichts großer Entwürtfe,

Dem folgt e1N ausführlicher un hervorragender Überblick ber Existenz un! die das Wirken Jesu auf dem Hintergrund des vermeintlich immer
Selbstverständnis der jüdischen Dıaspora (64—-115; handelt 6S siıch e1Nn e1N- och andauernden Exils Israels verstehen wollen, wird I1a  - auftf K.iS
heitliches Dıasporajudentum der BENAUET Diasporajudentümer”?; religiöses Analysen Al zurückgreifen. Ferner eistet Kıs Studie einen wichti-un! kulturelles Selbstbewusstsein: die Bedeutung der Tora als normierende
Grundlage; unter der rage „Heimat der Fremde?“ geht 0S das Verhältnis

SE Beitrag FA Verständnis der irühjüdischen Diaspora.
Bergneustadt Christoph enschke/AUE jeweiligen paganen Umiteld 1 Spannungsfeld VO  - Separation, Akkultu-

ratıon und Assimilation: ferner behandelt die gesellschaftliche Stellung der
Dıasporajuden, die ynagoge als Primärgruppe und die Bindung das
„Heilige Land“: als Zentrum jüdischen Lebens bot die Synagoge 1e€ Möglich-keit der ‚Beheimatung‘ jenselts aller sozlalen Integration 1n die Polis Sie tellte
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Poetik un Intertextualität der Johannesapokalypse, hg. Stefan Tho: Iins bietet einen sehr knappen Einblick ın den prophetischen Schriftgebrauch
1L11a4S Hieke "Tobias Nicklas Tübingen: Mobhr Siebeck 2015 475 Wis- der die S1e als „TewrTitten prophets“ versteht Edmondo Lupier1 ze1g) auf,
senschaftliche Untersuchungen Z Neuen JTestament, 1, 346), geb WI1e die Bileam- un Sodom-Erzählungen möglicherweise VO.  - den Jesusnach-
SBN 8—3—1 6—15  — tolgern Ende des 1.J0:s verstanden wurden, sodass ihre kKezeption 1

Der Sammelband VABBE Offenbarung des ohannes prasentiert die VOT- Kontext biblischer Süundentraditionen 1n der (iib Thellt wird Bileam, Sodom,
Prostitution un! Pseudo-Prophetie wurden als lıterarische Bilder verwendet,trage eINeTr JTagung, die 1 Sommer Z2U12 Fachbereich EV. Theol den amp mıt Gegnern beschreiben un die Irühchristliche Identitätder (Soethe-Univ. Frankfurt 1n KOooperatıon miıt der Fak. für ath konstruieren, die sich auft eine spirituelle, ekstatische Prophetie und die Etablie-Theol der Unıv. Regensburg und der ath.-Theol Fak der Johannes LULLS eINerT Hierarchie stutzt. Michael 5ommer nımmt ebenfalls das OLLV SodomGutenberg-Univ. Maınz stattgefunden hat DIie Belträge stehen 1ın Fort- auf un interpretier! 1 Zusammenhang mıiıt dem Jag W. Methodisch

Setzung einer Jlagung „Revelation and the Politics ot Apocalyptic beginnt miıt der atl Forschung; die Ergebnisse Se1INeET Diss. ZUTL Plagenrezeption
werden 1l1eTr Tweıtert un! vertieft. UCa AÄArcarı nımmt die MenschensohnvisionInterpretation”, bei der entschieden wurde, dass 1ne Vertiefung der

Fragestellung durch poetologische un intertextuelle Aspekte Sinnvoll und ihre Traditionen Offb 1,7.12—20) 1ın den Blick un! bezieht dabei uch die
se1n würde. Im Laufe dieses Diskurses wurde die These 1n Zweiftel Textüberlieferung des mıiıt E1 Daniele Tripaldı verste die als prophe-

tische krinnerung Jesusworte; dieser Aspekt wurde bislang ın der Jesusfor-BEZOBEIL, dass der Verfasser der Offb 1Ur mangelnde Sprachkenntnisse
und keine literarische Bildung habe Diese prımären Fragestellungen schung vernachlässigt. KTr vertritt die ese, ass Johannes Zugang Mt,

der Joh gehabt haben I1USS$s5 Jan illem Van enten bietet einen uch 1nund eıtrage, bei der Grazısten und Lıteraturwissenschaftler ate methodischer Hinsicht sehr klar reflektierten Beitrag AL intertextuellen Verbin-
BEZOBEN wurden, wurden UrcC weıtere Artikel für den S5Sammelband dung ZUTLT griechisch-römischen Liıteratur. ID nımmt die Zeitgeschichte un
erganzt. Als e1nNn zentrales Fazıt der Forschung wurde die These eNT- Kontextualisierung der Offb Beispiel des Nero redivivus 1n den Blick und
wickelt, dass die Oitb nicht das Werk e1INes bilingualen Autors mıiıt ze1g verschiedene Wege auf, die 1mM Licht griechisch-römischer Intertexte
mangelnder griechisch-literarischer Bildung ist Iie Notwendigkeit lesen. esonders die ewertung der Relevanz dieser Parallelen ist ihm 1m Kon-

texTt des jeweiligen sozlo-historischen und kulturellen Milieus e1nNn nliegen. Ianvertiefter Studien ZASEN Sprach- un Bildungskompetenz des ohannes
wurde zugleich angemerkt. Methodisch werden intra- und intertex- Boxall prasentier! einen UÜberblick ber die Wirkungsgeschichte des otıvs VO

weißbenel 1n Offb 5,1—2 (Victorinus VO  - Pettau, (aesarıus VO  - Arles, Andreastuelle Methoden mıi1t extratexuellen Fragestellungen verknüpft; e1Nn VO  w Caesarea). Sotirio0s espotis schließlich zieht eınen interessanten VergleichWiderspruch zwischen Intertextualität und historisch-kritischer Hor- zwischen dem Liturgieverständnis (himmlische Thronsaalvision: Offb 4—5) und
schung wird klug vermieden. der östlich-irdischen Liıturgle Dies ıst insofern e1n spannendes Unternehmen, als

Diesen vorgestellten methodischen Pramıssen und Forschungsan- die selbst 1n der Lıturglie der orthodoxen Kirche nicht gelesen wird un 1M
liegen entsprechend glieder sich der and 1n drei große Abschnitte, Dogmenstreit N1C Kate 5CZUßEN. Ziel se1INESs eitrags iıst aufzuzeigen, ass
die nachfolgend miıt ihren Belträgen vorgestellt werden: ohannes die liturgische Erfahrung selner Adressaten für se1Nne Theologie

In 4—5 Tkennt lturglien Se1INET Zeıt, die mıt dem jüdischen NeujahrsfestDer erste Themenbereich (I.) präsentiert Beıträge ZUTL Philologie und JTextge-
schichte Thomas Paulsen analysiert die Sprache un! den Stil der ET baut

un! dem OUV des Bundesschlusses verknüpft werden, die Leser einem
Exodus führen. ET Tkennt Parallelen 7A3ı orthodoxen, himmlischen iturglıeaut einen Beıitrag VO.  - Traugott Holtz 2005) auf, der die eXtTavagante Sprache des un! ihrem Sakramentenverständnis 1n 4—5Johannes als i1nwels auft Wesentliches verste. Insbes. die additive Parataxe,

das Fehlen VOIN kausalen, modalen, adversativen der konzessiven Verknüpfun- Die Beiträge dieses Sammelbandes repräsentieren 1n ihrer Themen-
BEN unterstreich: die Theologie e1nes göttlichen Plans, den Johannes 1n Se1INeET vielfalt und Methodendiskussion 1ne Breite der Forschung Z Offen-
Verwirklichung S1e. Solözismen un Inkonzinnitäten werden als Signale e1inNge- barung des Johannes. Es wird zudem auf offene Fragen der ForschungSetZzt, Schockeffekte unterstreichen. ET kommt AUE aZıLl, ass sich bei verwlesen, sSodass die Beılträge INnnOovatıv sind un Möglichkeiten fürJohannes einen Kenner der griechischen Sprache handelt, der diese gezielt
einsetzt, die Macht (ottes SOWI1e das drohende Gericht verkünden. ES folgt zukünftige exegetische Forschung beinhalten. Der interdisziplinäre
e1N Beitrag VO  - Dieter Zeller A0 Tempusgebrauch der ET nımmt e1INe sSem1- nsatz, insbes. die Einbeziehung VO  S Philologen, ist 1ine große Berel1-

cherung.tische Muttersprache des ohannes un! Tkennt apk Stilistik Verbgebrauch.
InKarrer beschäftigt sich mi1t der Textgeschichte und Demarkationsprozessen Dortmund ea Kowalskiı
1n der Offb. Dazu grel. auf die Textüberlieferung der Offb zurück, arkle-
‚95- un! Demarkationsprozesse aufzuzeigen. Sowohl vorsichtige Öffnungen als
auch scharfe Abgrenzungen ach außen lassen sich 1mM Christentum Kleinasiens
beobachten: jedoch warnt der V{. davor, Demarkationen un! Verfolgungszeit als Kirchengeschichteparallele Vorgänge sehen. ıne offene Forschungsfrage ıst zudem die Abgren-
ZUNS des Christentums VO. Judentum Jörg Frey nımmt 1n einem sehr austführli- Thompson, .len The Correspondence of Pope Julius TeE an ‚aın LEeXTchen Beitrag die Beziehungen zwischen Gorpus Johanneum un Of{fftb unter dem and English translation ith ntroduction and COoMMEeNTaTY. Washington,Aspekt der Verfasserfrage 1ın den 1C. azu KNüpft se1INe Veröffentlichung

Sprache der {fb 1993) Ebenso untersucht die frühkirchliche ber- The Catholic Uni1versity of merica Press 2015 259 (Library of
lieferung YABE Gorpus Johanneum. ET stellt dabei uch die klassisch vertretenen Early Christianity, 3) geb 39,95 ISBEN 8—-0-3132-2707-—-383
Thesen 1n Einleitungsfragen ZUT ın Tage un! arbeitet die Besonderheiten der Die Briefe der römischen Bischöfe sind eine, möglicherweise 154OMb 1m Corpus Johanneum heraus. Arthur Manukyan analysiert die armenischen die wichtigste Quelle für die frühe Entwicklung des Papsttums. SchonBibelübersetzungen der Oftb un! präsentier! Forschungsperspektiven. In seinem
Ausblick welst auf olfene Fragen, Möglichkeiten un Perspektiven weiterer

1936 mahnte Eduard Schwatz 1ıne kritische Edition dieses Korpus d.

Forschungen (Kanongeschichte 1mM armenischsprachigen Bereich) hin. ndlich e1Nn verlässliches „Fundament“ für die Erforschung der
Frühzeit des römischen Episkopats legen. Thompson schickt sıchDer zweite Themenbereich (IL.) ist poetologischen Untersuchungen gewidmet.'elier Von Möllendorff untersucht Elemente eINeTr Poetik; diese se1l das muot!]: 19808 CL diese Forderung einzulösen. Die Edition der Korrespondenz

vische Zentrum des Buches, das als OLV vielfältig verwendet wird, angeordnet. Julius 337-352) soll der Beginn elINeTr Reihe mıiıt Ausgaben aller
Marco Frenschkowskıi verste die 1mM usammenhang mıiıt ntiker phantas- Papstbriefe des 4.Jh.s Se1IN. Die Grundlagen für dieses Vorhaben legteischer Literatur („science Lction“) Stefan Alkierun! Tobias Nicklas nehmen die bereits mıit Se1INeEeT Diss. The Earliest Papal Gorrespondence (Colum-zeitlichen und räumlichen Strukturen der 1ın den Blick. Die Zuordnung VO  - bla 1990 DIie Edition sıtulert sich eiNer Schnittstelle VO dreijenseitigen un! diesseitigen Kaumen, das Verhältnis VO.  - ‚wigkeit un Zeıt SOWI1E
Von Raum- und Zeitkonzepten wird 1mM Diskurs die Gattungsirage der Oftb Forschungsfeldern: der Spätantike als eINeEeT e1t des IMDruCAs der
analysiert. S1e ziehen das azıt, ass die Leser sich 1ın ihrer Identität als T1sten

der Transtormation des antik-römischen Erbes, der Gattung Brief und
kirchenrechtlicher Sammlungen der vorgratianischen eıt VOorauf den Weg der Zeugenschaft bewegen sollen Die kosmologische Argumentatı-

Onsstrategie des Johannes wird herausgestellt und die OMHb als wichtiger Entwurf 1n denen die Iirühen „Papstbriefe“ oft uünden Sind. JIle drei finden
christlichen Identitätsbildung verstanden. Robyn Whitaker bietet Einblicke derzeit zunehmend Interesse 1n der Forschung, Was uch für die papst-ın die etorik der Offb unter der Perspektive der Poetik der Ekphrasis „V1IVId liche Korrespondenz gilt. Genannt selen hier LU die angestrebte Neue-

Oortraya. of scene“‘); azu zieht antike Beispiele heran, die mıt Oftb 4—h dition der hegesta Pontificum Komanorum 1 Rahmen des Projektsverbindet. Insbes die Leserlenkung dieser nicht neutralen etorik wird deut- „Papsturkunden des frühen und hohen Mittelalters‘“ der Akademieich ÄAnnette Weıssenrieder schließt 1leTr mıiıt ihrer Untersuchung Offb C}indem S1e die Grenzen VO  z visuellem Bild un! Sprache als Ekphrasis aufzeigt. Sie GOöttingen und die dt. Übersetzung der ‚ältesten Papstbriefe“ VOI
ohann Sieben (Freiburg 1.Br. ä kritische Edition der KOTTES-zeigt die Fragwürdigkeit auf, die Bilder der Oftb au der Rekonstruktion ntiker

Kunstwerke deuten.
Themen.
pondenz aps Julius ıst e1IN willkommener Beitrag allen diesen

In einem dritten Themenblock (IIL werden Intertextualität un nNnterme-
dialität der Oitb untersucht Thomas Hieke macht den Auftakt, indem die Den sechs Briefen mit engl. Übersetzung geht eine Einführung 1n das Lebenliterarische und theologische Funktion des ın der Offb untersucht. ET wählt un die Werke des Papstes VOTausS. S5S1e beginnt mıiıt e1INerTr Beschreibung der ber-azu einen textzentrierten und leserorientierten, N1C einen produktionsorien- lieferungssituation der Briefe des römischen Bischofs bis 1NSs 54 die indirektlerten Zugang (Verfasserintention). Literarische und theologische Funktionen erfolgt sel, die Briefe Sind 1n historiographischen Werken, kanonistischendes ın der O{fftb werden erarbeitet; der Sinnzuwachs der (Ofb wird deutlich Sammlungen der 1n Briefsammlungen herausragender Persönlichkeiten der Ze1ıtemacht und die Leserlenkung, die Bibel lesen mussen. Adela Yarbro ar erhalten. Trotzdem geht davon QUS, ass bereits 1mMm 4.Jh e1N bischöfliches
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Archiv 1n Kom gab, da iImmer wieder auft Schreiben der Vorganger verwlesen Holzem, Andreas Christentum in Deutschland 0-1 Konfessionalisie-
werde un auch der Liher pontificalis AdUusSs Briefen ıtlert. Da aber keine wel- TL  - Aufklärung Pluralisierung. Paderborn: Schöningh 2015 Bände
eren Spuren gibt, nımmt eine „Unterbrechung  {} der Archivierung Beginn XIV 1X) 1485 S geb ISBN 78—3-506—7/77980—9
des 5. Jh.s | D olg eine Lebensbeschreibung Julius’ wI1]ıe 6S1e sich dUuUSs den „DNas kann zutreifen, 111US$5 her nıcht.“ Diese Bemerkung, 1n die
weniıgen Quellen ber Se1IN Wirken rekonstruleren ass Im Anschluss stellt krorterung der dem Calvinismus nachgesagten sozlalen Selbstdis-die sechs echten Briefe AUS Julius’ Pontinkat VOTL, VO  - denen 7WwWel VO Bischoftf
selbst verfasst wurden., während die anderen 1eT ihn adressiert [le ziplinierung beiläufig eingestreut, bezeichnet zugleich eiN Charak-
stehen 1n Zusammenhang mi1t der Kontroverse Arıus und Athanasius, die teristikum des vorliegenden Opus INASILULL, ‚Wdl keinesfalls HÜr die
ach dem Konzil VO N1ızaa (325) ausbrach un uch während SEe1INES Pontinkats pralle geschichtliche Realitätslastigkeit des Dargestellten, U1ILSO mehr
virulent blieb Iie Schreiben zeıgen e1Nn anderes Bild AA irken des 1SCHNOIS hingegen für die kritische Rezeptionshaltung des IS der aut e1INeT
als die römischen Quellen, die den Bauherrn erTINNeETN. Idıe alleinige Konzen- atemberaubend breiten Quellen- und Literaturbasis 1ne€e katholisch-
tratıon auf den Streit habe bedingt, ass die Briefe ach dessen Beilegung Ende ökumenische Geschichte des irühneuzeitlichen „Christentum!s! 1n
des 4,Jh.s 11UL noch wen1g Interesse fanden un eTt spärlich überliefert selen. Deutschland“ entfaltet. Während das Unternehmen 1m Vorwort als 1ne
Zahlreicher sind Fälschungen un! alsche Zuschreibungen, die 1mM Nnschluss
vorgestellt werden. macht TEL Gruppen AU!  N okumente des spaten un! „Geschichte des geglaubten (sotte: bzw. 1ıne „Gesellschaftsgeschichte
en 5.Jh.s, die VO.  b Anhängern der Lehre des pollinariıus unter Julius Namen des Christentums“ G vorgestellt wird, duürfte ohl näherhin als

1ne auf den deutschen Sprachraum bezogene Wirkungsgeschichte derverbreitet wurden, pseudoisidorische Fälschungen A4US der des 9. Jh.s un!
Passagen 1n systematischen Kirchenrechtssammlungen des JE und Im 1 167 J8 einsetzenden, In ihren Folgen bis 1n die pluralisierenden
Anschluss wird die Überlieferungs- un Editionsgeschichte der Korrespondenz un individualisierenden TIranstormationen der spaten Neuzeıit manı-
geschildert. Im folgenden Kap beschreibt die S1ıtuation und ufigaben des fest gebliebenen Konfessionalisierung der christlichen Glaubens- un
römischen Bischofs des 4.Jh.s und die Entwicklungen, die 1ın hrten, Lebenswelten spezifizieren Se1N.

ann den Streit zwischen den Anhängern des ATIUS un! des Athanasıus Der 1n Tübingen lehrende Kirchenhistoriker un Angenendt-schildern, 1n den Julius VO. Beginn Se1INES Pontifikats hineingezogen wurde.
Die Einführung endet mıiıt der Darlegung der Prinzıpien der Edition un nenNnn! die Schüler Andreas Holzem hat 1ıne veritable Meistererzählung vertfasst.

In selten gewordener grundsolider Homogenıitaät und beeindruckend„Fortschritte“, die aut erzielt wurden: die Vergrößerung der Manuskriptbasis
TÜr die einzelnen Briete, I16UG, bessere Lesarten un e1INeEe einheitliche Zeichenset- ausgreifender Sachkompetenz wird damit nicht bloß e1INeT kirchenhis-
ZUUNS Zudem geht auf die Übersetzung schwieriger Begriffe w1e KavOv/canon toriographischen Selbstvergewisserung Vorschub geleistet, vielmehr,
der KOWOVIA/ COMMUNIO e1Nn. weıt arüber hinausgehend, zugleich die VO  b der allgemeinhistori-

er Hauptteil des Buches ist die Edition VO.  - insgesamt sechs Brieien, VO  - schen Rekonstruktionsarbeit oft unterschätzte der vernachlässigtedenen 1eTr Julius adressiert Sind un! zwel VO.  - ihm selbst stammen: Mar- elementare Kulturbedeutung des nachreformatorischen Christentums
cellus VO NCYTa Julius VO  w KRom (ep Julius die 1ın Antiochien V6GI-

sammelten Bischöfe (ep 2) Hosius VO  - Cordova und Protogenes VO Sardica aufgewiesen. Mag uch der gewaltige Umfang des Buches dazu VeI-

tühren, vorzugswelse als Nachschlagewerk der Informationsquelle(ep SOWl1e das Konzil VO Sardıka den römischen Bischof (ep 4) Julius für Spezialfragen In Anspruch nehmen, sSe1 iıne ausdauerndedie Priester, Diakone Uun! La:en VO.  - Alexandria (ep 5) und Valens VO. Mursa
und Ursacıus VO.  = Singidunum Julius (ep 6) Die VO Julius verfassten Gesamtlektüre dieser ebenso faktenkundig informativen wW1e anek-
Briefe sind 1n griechisch, die anderen In griechisch der lateinisch geschrieben. dotisch anschaulichen Darstellung doch nachdrücklich empfohlen.
Von Brief un! gibt jeweils eine ateinische un! eiNe griechische Vers1on, Das ETSiE und letzte Kap verleihen dem Buch einen deutlichen Rahmen: Eln-
VO  - denen Je eINe 1mM nhang nnden 1st. em Schreiben 1st eine Einleitung eitend wird ber die aktuelle Konfessionalisierungsforschung, der sich der
vorangestellt. S1e VeTOTIEe den Brief In seinem historischen Kontext, gibt selnen VT. mehNnrTiIiaC. anregend beteiligt hat. 1n klug abwägender Übersicht informiert,Inhalt und bisherige Forschungsmeinungen ZUU Text wlieder und diskutiert die
Quellen für die Rekonstruktion des lextes Des Weıteren werden die relevanten Ende dann, als bündelnde Synopse des inzwischen Erarbeiteten, gleichsam

die Geburt der (nicht allein theologischen!) Moderne AUS dem e15 der kultur-
Handschritten SOWI1E die bisherigen Editionen eNannt und erläutert, 1n welchen prägenden Konfessionalisierungsprozesse kenntlich gemacht. amı ıst einmal
Punkten 1.s Edition VO. früheren abweicht. mehr, wenngleich auf LG VWeıise, der Nachweis geführt, ass eine auft das

Vier Anhänge un! Indices beschlieben das Buch: In Appendix werden
die benutzten Handschriften geordne‘ nach erken. die Briefe Julius’ enthal- un! 20.Jh bezogene Geschichtsschreibung oberflächlich, Ja kurzschlüssig bliebe,

WE S1e nicht jederzeit auch die sehr tiefschichtigen Wurzeln jenes Zeitalters
ten, beschrieben. Appendix listet alle Werke auf; die fälschlicherweise Julius umsichtig mıiıt 1NsSs Kalkdil zOge.zugeschrieben werden, mıiıt Hınweilsen auTt Überlieferung und Editionen. Appen- Im zweıten Kap nımmt die Geschichtserzählung mıiıt dem Augsburger Re-
dix gibt die ateinische Version des Julius L-Briefes ach Epiphanius Scho- ligionsfrieden VO.  o 1555 den en auft. Spätestens dadurch hatte der Antago-lasticus wieder, Appendix die griechische Version des Briefes, WI1e S1e bei N1ıSmMmus der Religionsparteien 1mM Reich einen politischen OrdnungsrahmenAthanasius und SOZOMEeNUS finden ist. HS folgen 1eT Indizes, eiINerT der Bibel- erhalten, welcher annn die Konfessionalisierung der lutherischen, reformierten
tellen, eINeT der erwähnten Manuskripte, e1INeT der erwähnten Urte, Personen un katholischen Territorialkirchentümer nachhaltig regulieren vermochte.
und Sachen un! schließlich einer der modernen Autoren. [Dieser synchrone Differenzierungsprozess wird dabei zugleich integrativ un!

legt mıiıt sSe1INeT Edition erstmals e1N Buch VOL, das alleın der KOoT- exemplarisch Thellt, das e{tztere, nicht bloß geographisch naheliegend, den
respondenz Julius gewidmet ist. Die letzte Edition der Stücke 1n Ländern Württemberg, Bayern un! der deutschsprachigen Schweiz.

Die binnenkirchlichen Konsequenzen tokussiert sodann das dritte Kap /:WaTihrer Gesamtheit Stammı(+t; VO Oustan ‚Epistolae Komanorum POIL- könnte I119.  - die Parallelisierung VO ‚katholischer Reformspiritualität“ undtificum, Paris 1ne für ihre eıt vorbildliche Arbeit, die ber
heutigen Ansprüchen nicht mehr gerecht wird In der Zwischenzeit „evangelischer Bekenntnisbildung“ als asymmetrisch empfinden, doch wird

unter dem Stichwort „Verchristlichung der Lebenswelten!'  A (Kap neben der PTO-wurden ‚Wäar tfast alle Briefe nochmal 18133  e herausgegeben, ber testantischen Geistlichkeit un! Sakralkunst annn uch die Lehre und Praxıs der
ist L.Ss Verdienst, diese Ergebnisse zusammenzutragen, diskutie- evangelischen Frömmigkeit jener Zeeıt eingeholt. Die erstie umfassende Krise des
Te.  w und harmonisieren. FUr die exte der Briefe sind daher her Konfessionalisierungsschubs manıiftestiert sich für en V{. 1n den Komplementär-
kleine Verbesserungen als viele 116 UE Lesarten festzustellen. Die Ver- phänomenen des Dreißigjährigen Krıeges un! der interkonfessionellen Hexenver-

folgung Tatsächlich scheinen sich diese Saı unterschiedlichen Gewaltexzessebreiterung der Handschriftenbasis und ihre detaillierte Beschreibung als eine ungefähr ın die des datierende, übrigens nicht LLUTFT kir-ıst besonders nützlich, ebenso wW1e die Übersetzung der Schreiben,
die dem Anspruch gerecht wWird, die exte 1n einer „TÜr den heutigen chen-, sondern gesamtgeschichtliche Epochenzäsur wahrnehmen lassen.

Demgemäß eröffnet der zweiıte Band miıt e1ner Darstellung des Pıetismus
Leser verständlicheln! Form  .6 1L} wiederzugeben. Daher werden die ‚Kap 6) Dieser wird als die „Wirkungsgeschichte Philipp 5Speners”Schreiben hoffentlich 1ın zukünftigen Forschungen ZUuU „AT1lanısmus"- verstanden und, hne S1C.  :h 1ın den weni1g Iruchtbaren Streitigkeiten die ate-
Streit der ZUTL Entwicklung des römischen Episkopats mehr Beachtung gorialität dieser Frömmigkeitsbewegung verlieren, 1n klarem verlaufs- un:
nNnden, sodass e1n differenziertes Bild der spätantiken Bischöfe VO  - strukturgeschichtlichem Zugriff beschrieben. Während der V{. für dieses binnen-
RKRom entworfen werden kann Kritik gilt LLUTFLC ein1ıgen Formalien evangelische Phänomen etwalge katholische Analogien nicht geltend macht der

Jansen1smus wird überraschenderweise eTst später unter den Aufklärungsfolgenüben SO wird der kritische Apparat durch die Übersetzungen ande-
verhandel andert sich ın der Darstellung des Aufklärungszeitalters (Kap 7)FOL Varıanten et{was unübersichtlich Kınige der benutzten Werke feh.

len 1mM Literaturverzeichnis, Was ihre Suche recht aufwendig macht die konfessionelle Gewichtung. Dabei stimmt der selnerseıts ın der Aufklärungs-
Torschung arbeitende Kez der Entscheidung, den Darstellungsraum der katho-uch ware ıne andere Anordnung der Punkte der Einleitung, die ischen gegenüber der protestantischen Aufklärung mehr als verdoppeln,historische und quellenkundliche Teile für den Leser verständ- insofern hne Vorbehalt A  ' als ür die Erstgenannte 1n der Tat e1N erheblicher

licher SEWESEN., och sollen diese kleinen Kritikpunkte nicht i a Le1s- Nachholbedarf der ihr gewidmeten Spurensicherung un! Theoriebildung aum
tung schmälern, dessen Kenntnis der dogmatischen Hintergründe und bestreiten iıst.
Handschriften se1INe Neuausgabe der Briefe einem unverzichtbaren Das neunte Kap iragt sodann nach den Folgen der politischen un kir-

chenpolitischen Neuordnungen, die S1IC.  h Begınn des 19.Jh.s vollzogen. S1eStandardwerk machen. Es bleibt hoffen, dass der die Briefe der
Nach{folger Julius 1n der gleichen vorbildlichen Weise bearbeiten manifestierten SI eiınerseıts 1n Romantik, Ultramontanimus un einer gestel-
wird. gerten Heiligenfirömmigkeit, andererseits ın protestantischen Unionsbemühun-

SCI, Erweckungsbewegungen un! individualisierender Privatreligion. Zugleich
rlangen Cornelia Scherer nımmt der Vt. dabei aber auch konfessionsübergreifende Probleme wı1e etwa die
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Aaus dem Pauper1smus erwachsende soziale Trage der die 1M Kontext der T@Ee1- ture des (Euvres der drei Kirchenhistoriker vgl die verdienstvollen
heitskriege beobachtende „Nationalisierung des Religiösen“ (1087) 1ın seinen Werkverzeichnisse 1mM Anhang]), sondern auch, indem das relevante
kundigen Blick. as letzte verlautfsorientierte Kap wıdmet sich dem Revolutions- Archivmaterial AUS Deutschland, dem Vatikanischen Geheimarchiv
jahr 1848 un en daraus 1n den konfessionellen Kirchentümern Deutschlands und dem Archiv der Glaubenskongregation auswertet un e]1 viele
BEZOBENEL Konsequenzen, Cie iınsgesamt als e1Nn modernitätsträchtiges ONnglome-
ral aus aufgeklärt-liberalen und skeptisch-konservativen Motivkonstellationen 1n HECus aCcetiten der jeweiligen Autorenbiographien und ihrer kirchli-

hen „Kezeption” erschließBt. Die vorbildliche Arbeit besticht deshalböffentliche Erscheinung Sind.

Dergestalt 1st dem VE e1N sehr grohes (‚anzes geglückt. Konkurrenz- nıicht LLUT 1ITG ihre systematisch-analytische Trennschärte, sondern
uch durch ihre quellenmäßige Solidität.

los steht diese beeindruckende Meistererzählung 1 Bücherregal, und
Maınz aus ArnoldWEeEeI S1e Schreibtisch der Lesepult ihrer Bestimmung zuführt, wird

neben dem detaillierten Inhaltsverzeichnis bald uch Cie umftassenden
Register (126 zweispaltig bedruckte Seiten!) als nuützliche Arbeitshilfen

schätzen wW1Ssen. S0 ist schlieblich kein Zeichen VO Undank- T1stien 1Im Driıtten eICH, hg. Philipp Darmstadt: Wissenschaftliche
barkeit, sondern 5Al1Z 1M Gegenteil Ausdruck respektvoller Anerken- Buchgesellschaft 2014 i ( geb 39,95 SBN 78—3-534-26406-—3

NUuN$S, WE diıe vollendete Lektüre den Wunsch AUS sich hervorgehen er Diplomtheologe un kanonistisch Graduilerte Philipp Thull, efe-
lässt, VO  — Andreas Holzem dereinst uch den weıteren Fortgang der rent für Kirchenrecht 1m Bischötflichen Generalvikariat Hildesheim, hat
Geschehnisse ın ehbenso sachhaltiger wW1e vielfarbiger Darstellungs- einen Sammelband VO  } überschaubarer ange mi1t einem grohen Titel
welse erzählt bekommen. versehen (lassen) Christen 1mM Dritten Reich suggerlert 1ne Präsen-

Munster LeC Beutel tatıon der wesentlichen Aspekte eines komplexen und nach wI1e VOL

heiß diskutierten Themenftfeldes un lässt ıne Zwischenbilanz über
inzwischen erreichte Standards bzw. weiterhin offene Fragen der D:
kussion vermuten. Will [I11d.  b nicht enttäuscht werden, sollte I11d.  . siıchKlapczynski, GTegOT: Katholischer Hıstorismus? Zaum historischen Denken 1ın der

deutschsprachigen Kirchengeschichte 1900 Heinrich Schrörs Albert dem Werk besser nicht mıt dieser rWartung nähern. Forschungsfragen
Ehrhard Joseph Schnitzer. Stuttgart: KohlhammerZ WL Münche- werden bestenfalls 1n Spezlalbeiträgen angeschnitten; Sar e1IN e1aDOo-
61S2IE Kirchenhistorische Studien. Neue Folge, Z pb 09,90 ISEN. U / 8-—-3—
17—-023426-—0

rIertes Konzept ist nicht erkennbar. Der 11ULI miıt weni1gen einleitenden
Zeilen prasente Hg gibt dem Band allein wel Vage Fragen mıiıt auf den

Der katholische „Modernismus‘‘ wird zuweilen als „theologischer Weg „Wıe entschieden“ sich christlicher Widerstand gestaltet habe
Hıstorıiısmus"“ 1m Sinne e1INes „Relativismus“ interpretiert. Wie sich als bzw. ob die Christen nicht ‚versagt” hätten. Eine Antwort darauf bzw.
„Modernisten“ verdächtigte Kirchenhistoriker allerdings tatsäc  1C e1N Ergebniskap. sucht I11d.  . vergeblich. Das somıiıt maßgebliche Wider-
ZULT: 99-  1S1S des Hıstorıismus"“ (Ernst Troeltsch) 1900 theoretisch un standsthema vertraut der and dem evangelischen Religions-
praktisch verhalten aDen, ıst noch nıe vertieft untersucht worden. pädagogen Gerhard Ringshausen CL, der S1IC. der Sache vorwiegend

DIie vorliegende Arbeit hıetet dazu 1ne exemplarische Untersu- über Fakten nähert, den Diskurs die AaNSEIMESSENE Interpretation
(Kollaboration, Widerstand, Resistenz etc.) ‚ber tfast LLUTL ın Fubßnotenchung VO  > drei Fällen, die tatsächlich repräsentatiıv für die deutsch-

sprachige katholische Kirchengeschichtswissenschaft 1900 sind. anklingen lässt Folgt {I119.  . den Ausführungen der me1ısten Beılträge,
Miıt Heinrich Schrörs (1852—1928), Albert Ehrhard 2—-1 und hätte das Buch 1mM Übrigen ‚her Iragen mussen: Wie weitgehend haben
Joseph Schnitzer 9—1 wählt S1e 1ın reflektierter Weise drei PDIO- sich kirchlich organısıerte Christen dem Kegıme angebiedert”
ınente Vertreter des Faches, die alle uch Schwierigkeiten während amı stellt sich beim LeserT unweigerlich die Mutmabung 1N, dass
der Modernismuskrise bestehen hatten: Schrörs wurde I1 S@1- der Hg vorwiegend e1INn Kollektor VO  . Beliträgen miıt Konnex 7ABER NS-
Ner „Gedanken über die zeitgemäbhe Erziehung un! Bildung der e1st- Kirchen-Thematik WAdl, die VOoO  a} ihm ekannten?) einschlägig Arbei-
lichen“ VOo Kölner Erzbischof als „praktischer Modernist“ bezeichnet tenden der Auskunftsfähigen erbeten hat Er versammelt neben drei
un! VO dem Thomisten TNS Commer des „materiellen Modernis- Inhabern universıtärer Lehrstühle ein1ıge Nachwuchskräfte und Emerıti
mMus  e bezichtigt. Ehrhard galt 38 Se1INeT historischen Rehapbili- SOWI1E etliche Amtsinhaber kirchlicher Urganisationen. S50 disparat w1e
tierung der kirchlich viel geschmähten Neuzeıt als „Reformkatholik“ die ı1ege dusSs ZzwöOlT Vin und einer 1ın Sind uch deren Beılträge. Das
un: verlor seınen Titel als Päpstlicher Hausprälat, als die d1S- erkennbarste Merıiıtum der Zusammenstellung 1st, dass 61e den Blick
ziplinären Maßnahmen der Enzyklika Pascendi protestierte die ihm mehr als üblich auft kleine bzw. Freikirchen weitet (Klaus Schabro-
ın theologischer Hinsicht jedoch keine Probleme bereitete). Schnitzer nat „Neuapostolische Kirche“; Hans-Jürgen (s0oertz „Mennoniıten“;
schließlich konnte sich ‚Wdl als Biograph Savonarolas des Wohlwaol- arl Heıinz Voigt: „Freikirchen“; 'au/ Schmidgall: „Pfingstbewegung‘;lens der Dominikaner 1n der Kurıe sicher Se1IN, wurde dann ber doch Mathias Kıng: „Altkatholische Kirche“‘). Fuür die Grobkirchen reicht die
suspendiert, als begann, 1ne Dogmengeschichte 1 Stile LO1SYS Palette der Aspekte VO „Deutschchristentum“ Uwe Puschner) über
betreiben. die „protestantische Theologie der Hitlerzeit“ (Eberhard Busch) bis

Der grobe Neuheitswert der Studie Klapczynskis liegt 1U darin, hin sechs Catholica Günter ehl „Jugendliche‘; Philipp Müller:
dass diese Konflikte 1ın den Kontext der historiographischen Kon- „Seelsorge“; anja Müller: „Luxemburger Episkopat“; Maximilian Lieh-
zeptionen der drei Kirchenhistoriker stellt Ihr Anliegen War dabei INUAN „Innıtzer“; NtionNn Grabner-Haider: ‚Alois udal‘ $ Rene Schlaott
zunächst kein KTIHSCHeS“, sondern e1Nn apologetisches hierin uch 1mM „P1US wr Merklich AdUsS$s der Reihe anz e1N Beltrag ZU „religiöseninternationalen Kontext typisch für die „Modernisten“, denen Sprache Hitlers‘“ Thomas Schirrmacher). Alle diese Belträge umfas-
1ne Rechtfertigung der Kirche 1mM Angesicht der Moderne ging). Basıs SIN selten mehr als ehn Seıten. Damıt fällt der ammelband unter
der Apologetik sollte e1 die neuscholastische Metaphysik leiben, 1ıne KategorIıe, die INa  a} 1mM fernen 20.Jh ohl als Miszellen-Sammlungund ZWi meı1ıst 1ın der Splelart der jesuitischen „Römischen Schule“; bezeichnet hätte Diese AUS der Mode Tatene Liıteraturgattung hatauf ihr sollte dann historische Arbeit 1mM Stile katholisch-organischen nach Meinung des Rez.en durchaus weiterhin Berechtigung. E1n TitelDenkens bzw. des „Neu-Rankeanismus“ autbauen: Schrörs versuchte sollte sich dann Der uch dazu bekennen.die luft überwinden, die Döllinger zwischen der „deutschen“ Wıen Kupert Klieberhistorischen und der „TrTömischen“ (scholastisch-„ahistorischen“) heo-
logie auigetan hatte uch Ehrhard g1ıng VO.  . einem gemäßigten scholas-
tischen „Realismus“ dUs, der ihm erlaubte, 1mMm Lauftf der Geschichte

en deutscher Bischöfe seıt 1945 DDR 1—19 hg Christoph KOS-die leitenden „Ideen“ entdecken und ıne organische Entwicklung
darzulegen. Obwohl sowohl Schrörs als uch Ehrhard für diesen SyN- TeTS. Paderborn: Schöningh AL 023 ‚ Veröffentlichungen der Kommıi1s-
these-Versuch heftige, thomistische, Kritik einstecken ussten S10N für Zeitgeschichte, 58); geb SBN 78-3-506-—-77595-—5

und praktische Schwierigkeiten bewältigen hatten, haben 61€e die- ach der Aktenedition Thomas Schulte-Umbergs für die Jahre 19h/—
5Se  } theoretischen Ansatz n1ıe aufgegeben und bewegten sich damıit fern 1961 legt Christoph KOsters mı1ıt diesem and wichtige uel-
VonNn jedem Historismus/Relativismus. Im Falle Schnitzers, der ähnlich len der katholischen Kirche 1n der DDR für die vorhergehende e1ıt
neuscholastisch begonnen hatte, kollabierte die Synthese allerdings se1t 1951 VO  — Der Begınn dieses Ze1l1traums ist markiert durch den Tod
Nachdem Holtzmann, Harnack un LO1SYy gelesen hatte, konnte Kardinal Preysings Dezember 1950 und der Entscheidung ZUTL

späater 508 „Berliner Ordinarienkonferenz‘“. Preysing hatte kurz VOTL S@1-den historischen Jesus der konsequenten Eschatologie) nicht mehr mıit
dem spateren kirchlichen Dogmengebäude zusammenbringen. 1e Tod noch durchgesetzt, dass die Mitglieder einzeln keine Verträge

demonstriert all dies nicht LLUFL auf der Basıs einer präzisen Erfas- mıiıt staatlichen Stellen abschließen durften In den betreffenden Jah:
SUNg des Historismusproblems und eEINEeT umfassend-kritischen Leks TE  . führte der 1EUE Berliner Bischof Wilhelm Weskamm (1891—1956)
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fiusses. 1956 Torderte das ED-Kegıme die Loslösung VO  w der System-die Konferenz, sodass dessen Amtszeıt ebenso WI1e diejen1ige Se1INES
Nachfolgers Döpiner —1961) LU  - gut dokumentiert ıst. { )a e1In Band feindlichen gesamtdeutschen Kirche. Be1l aller etonung der Einheit
für die SBZ 948/49 ebenfalls geplant ıst, stellt sich die Tage, ob der der deutschen Kirche, TOTZ institutioneller Klammern WI1Ie der Katho-
Zei1traum VO  > der Republikgründung Dis Z.ULI Inthronisation Weskamms likentage, Spenden- und Kapitaltransfer und OTZ der Möglich-

keit, 1mM „Materialismus” einen Feind identinzleren. der Je auftf seINeEnoch einmal durch einen weıteren Band dokumentiert werden wird
Zl begrüßen 1st ‚w dass, „abweichend VO  - der Generallinie der VO  > der Weise sowohl 1m Westen WI1e 1 sten wirke, kam eINeT sukzes-
Kommıissıon ür Zeitgeschichte herausgegebenen Aktenpublikationen, S1ven Entfiremdung der Kirchen In der und der DDE Seelsorge
1ın stärkerem MabDe uch innerkirchliche Entwicklungen ZUL Sprache“ wurde VO -Staa weitgehend auf die Pfarrgemeinde reduzilert. Die
kommen, 99  d5S einem ‚verkirchlichten‘ Katholizismus 1n der eb eNt- bhrisanteste theologische Diskussion der e1ıt betraf vorwiegend West-

spreche (9 Im Umkehrschluss heißt das ber auch, dass die „Gene- berlin Johannes Pinsk (1891—-1957), der auch ortrage der Berli-
rallinie“ doch ebenfalls LLUT: eiInNer SallZ zeitbedingten Sicht auft einen IC Freien Univ. hielt, hatte 1 marianischen Jahr 1Ne€e schriftgemäße

Marienverehrung gefordert. Iies WäarT frömmelnden Mitbrüdern,„politischen Katholizismus“ und e1n SEUS publicum ecclesiastıcum “
entspricht, die ohl schon immer 1ın geWIlSsSeT Weise iragwürdig WAaLr. AUSs der Schönstatt-Bewegung, wen1g, die ihm nicht L1LUTL „mMarlanı-

Wichtigste Thementielder der Quellenedition sind das Verhältnis schen Minimalismus“ vorwarien, sondern offensichtlich uch 1n RKom
der katholischen Kirche Z S  aal, das Verhältnis ZULC Fuldaer denunzilerten, Konsultorenkreise des Sanctum Officium Pinsk Z W i

Bischofskonferenz un: den westdeutschen Bischöfen der Berliner nicht verurteilten, bher 1mMm ()sservatore homano tadeln lNieben. ater
Bischof War uch für Westberlin zuständig, ansonsten gab den Robert Leiber 5J (1  A  ] hielt als 1} Papstvertrauter 608-—614)
Bischof VO  . Meißben und den Breslauer Kapitelsvikar Ferdinand Pıon- diese Kritik für berechtigt. Eın Hinweıls, wWI1e Ng die Denkweise in den
tek 1ın (SÖörhitz: alle übrigen Gebiete gehörten den westdeutschen etzten ahren unter aps Pius AIl der römischen Kurılie WAär.

uch WE die Protokolle der Ordinarienkonfiferenz Ergeb-Ihozesen Paderborn, Osnabrück, Fulda und Würzburg und wurden
LU  ‘ durch einen 1n der DDR sitzenden apostolischen ikar vertreten), nısse bringen und kaum Diskussionsverläufe erkennen lassen, wird
dazu das Bemühen, 1n Seelsorge und (jarıtas Eigenständigkeit wah- die vorliegende Aktenpublikation für die dringend notwendige weıtere
LeIl 951/52 wurde 1n Erfurt das theologische Studium gegründet. Erforschung der Kirchengeschichte der DDR-Zeıt e1InNn unverzichtbares
Kirchlicherseits FanısGIl schon 1n der SBZ nicht LU kirchliche WUur- Grundlagenwerk Se1IN. Die kenntnisreiche Einleitung kommt, WI1Ie d1156-
denträger Ein{fluss, dahinter standen organisatorische Modelle un deutet, bemerkenswerten un! diskussionswürdigen Einsichten.
Grundoptionen, wWI1Ie 1INall sich den Machthabern verhalten solle Auf aus Unterburger
der einen e1te stand Bischoftf Heinrich Wienken (1883—-1961), der das Regensburg
Kommissarlat der Fuldaer Bischofskonferenz 1n Berlin innehatte,

bereits 1mM Namen der Konferenz mıiıt den Machthabern 1mMm NS-Staat
verhandeln sollte, Spielräume auszunutzen. Hierbei setzte [1U11- Ernesti, Jörg Paul VI Die Biographie. Freiburg: Herder 2015 524 Si, geb
mehr stärker aut kirchennähere Kreise der OstC DE Auf der anderen 39,99 ISEN. 78—-3—451-35703—9

Der Kirchenhistoriker Jöörg Ernesti (seit 2013 Augsburg, vormals Brixen)Seıite stand zunächst der Berliner Kardinal TEeYSINB, der gegenüber
dem Kommun1ısmus letztlich FÜr 1ne Totalverweigerung plädierte. hat se1In Buch aul VI. Der VETSESSENE aps 2012) erweıtert un 2015

Preysing weitgehend gelungen, sich Wienken durchzu- als au/ Die Biographie miıt einem Geleitwort VO  — Karl Kardinal
Lehmann publiziert.setzen, dem die ompetenzen und das Kommıissarlat 1950 entzogen Zunächst stellt 1n seinem Werk se1ine Quellen und die HoOor-wurden. Wienken ZUE sich zunächst 1ın se1n Bıstum Meißen zurück.

TeyS1INg erreichte, dass der Berliner Bischof, 1Iso selbst, als Vorsıit- schungslage dar (30) Neu 1mM Vergleich ZU. 2012 erschienenen Buch
zender der sich allmählich formierenden Ordinarienkonfiferenz alleine Sind die Kap über die Religionsfreiheit, Persönlichkeit un das PTFO-

grESSIVE Wirken Pauls V1 1mMm Blick auf Okumene, Kurienreform undmi1t staatlichen Stellen verhandeln durfite, uch WE dieses Monopol moderne UunstT, während ihn 1n der Ekklesiologie, Sexualethik un!niemals vollständig realisieren BEWESEN ist un 1n manchen Fragen
uch „torpediert‘ wurde (15) Als der bisherige Weihbischof 1n Mag- Amtsauffassung als konservatıv einschätzt.

Das Buch beginnt mıt der ıta Montinıs bis seiner Papstwahldeburg, Weskamm, 1n Berlin Preysings Nachfolger ernannt wurde,
Junı 1963 (35—77) Als Junger Diplomat Montinı Apostoli-Wär der Zeıt, dass mıiıt dessen Totalopposition brach und bei

aller ideologischen Gegnerschaft realistische Spielräume nutzte und scher Visıtator 1n Warschau, verwrug ber das Laue Klima nicht, sodass
konkrete Lösungsansatze verlfolgte. Weskamm verfolgte 1ne „stille Eın- 1924 1NSs Staatssekretariat zurückkehrte (47) und dort wäh-

rend des Zweıten Weltkrieges Textentwürfe TÜr Pıus XIl schrieb (52  —gaben- und Gesprächspolitik“ (16  z ıe übDerstelgerten Aktionen ater
ach drei Jahrzehnten 1m Staatssekretariat wurde 19534 schließlichWerenfried VO  e aatens (1913-—-2003, Ostpriesterhilfe) Warell ihm twa
überraschend ZU Erzbischof VO  > Mailand ernannt (57) Ob dies ıneiremd, da die kontraproduktiven Wirkungen realistisch abschätzen

konnte 443-—446). Nicht LLUTFT Wienken, sondern uch die rechte and Abschiebung der Qualifizierung für höhere Aufgaben WAäITl, bleibt
unbeantwortet (59  vr In die letzte Periode se1nes Mailänder WirkensPreysings, Prälat Walter Adolph (1902—-1975), einflussreich durch
fallen kKeıisen 1ın die USA; Brasilien un Afrika, die ihm wichtige E1N-se1ne Pressearbeit, suchte „diesen Kurs unterlauftfen“ 16) Dessen

‚dich eknüpfte, bis 1n das Kölner Domkapitel (Prälat Böhler] un blicke 1n die Lebenswirklichkeit VOL (Jrt und damit Anregungen für die
die Nuntiatur (Msegr. ack) reichenden Verbindungen“ nutzte CL, 99 spatere Enzyklika Populorum PTOgTESSIO brachten, 1n der „Entwick-

lung“ 11U. als Name für Frieden un Fortschritt genannt wurdebe1l jeder sich bietenden Gelegenheit die direkte und grundsätzliche 212-223 Somıit „stelltie| die eıt als Erzbischof 1ıne unverzichtbareKonfrontation mıit dem kommunistischen Gegner einzufordern.“ Späa-
ter kam scharfen Konflikten zwischen Adolph un dem durch Vorbereitung auft das apstamt“ dar (Z7  B
das Leipziger (Oratorium gepragten Nachfolger Wienkens ın Meißen, Am Tag nach se1ıner Wahl stellte der 1U  _ gewählte Paul VI se1n

Togramm VO  s Fortführung des VO  ! Johannes eröffneten Konzilstto Spülbec (  4—1  1 „Adolph fand 1n der Bundesrepubli mi1t
unter den Leitideen Kirche, Reform des Kirchenrechts, sozialer Gerech-seiınem uch persönlich motvierten Feldzug für die vormalige irchen-

politische Iınıe Bischof Preysings offene Arme und Ohren‘“‘; zumindest tigkeit und Frieden SOWI1Ee Einheit der Christen (90)
teilweise machte sich aber, der VE damıit der Illoyalität gegenüber Paul VI Wär überzeugt, die Kirche musse ArIll se1InNn und den Men-

schen bescheiden begegnen (84) legte uch die ]1ara als HeIrT-Weskamm schuldig (ebd.) IDies sind BalıZ bemerkenswerte grundsätzli-
che Einsichten, VO  w} denen ausgehend Ial sich die rage stellen kann, schaftssymbol ah und verschenkte S1e für die Armen (92, 184) Miıt
WI1e stark Adolph durch geschickte Lobbyarbeit nicht auch die Sicht- sSe1INeT Antrittsenzyklika Ecclesiam UU gab Paul NI die drei großen
welse der frühen Kommissıon für Zeitgeschichte selbst gepragt nat. Themen „Selbstbesinnung‘, „Erneuerung” un „Dialog“ VOTLI (124, 157)

Kritsch vermerkt E E dass für den Dialog innerhalb der katholischendie bekanntlich selinen Nachlass vermacht hat
Im dokumentierten Zeıtraum erfuhr die Kirchenpolitik der DDR Kirche „Gehorsam“ un „Unterordnung“ gefordert werden, obwohl die

ıne zweifache Wende Zunächst wurde 1n der ndphase der Stalin- Kirche ja VO den Dialogpartnern uch etwas empfangen würde 126)
eıt sehr Vv1e restriktiver die Kirche VOrgeßRAallSEIL, Verhandlungs- Am Ende der dritten Konzilsperiode 1964 ündigte Paul VI ıne

Wallfahrt nach Jerusalem un überreichte dem Okumenischen Pat-spielräume un! Einflussmöglichkeiten der Kirchen wurden sukzessive
eliminiert, die Ost-CDU beinahe vollstandıg gleichgeschaltet. Im Junı riarchen Athenagoras schließlich Jänner 1964 (103) einen elc.
1953 folgte eın Systemwechsel, WEßB VO  b der brachialen Gewalt hin auch wurde spater das aup des Apostels Andreas als hochverehrte

Reliquie dem Patriarchat zurückgegeben 105 Seine weıteren Reisenelıner langfristigen Kirchenpolitik, die die Religion allmählich VO  =

innen her austrocknen wollte. Maßnahmen das L1EeUG Famili- führten den aps schließlich auf alle Kontinente 233-250). Fur den
engesetZ, die 1N.  ung der Jugendweihe, die Zurückdrängung der Dialog mi1t dem Judentum reiste Paul VI 7 B nach Amann und traf 1n
Kirche dus der Schule und uch die starke Restriktion des Presseein- Megiddo den israelischen Staatspräsidenten 110) Um diesen Dialog
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befördern, eitete Paul VI für sSe1Nn Pontifikat bel der „Bekehrungs- Auch andere Seıiten des Papstes werden porträtiert: SO 1st TÜr
hıtte"“ für die Juden Karfireitag 1iıne späater wieder eLIwWwas relativierte den Leser ebenfalls interessant, dass Paul VE 1Nne besondere ähe Z

Wende e1INn Im Konzilsdokument Oostra aetate wurde das 116UE modernen uns antwickelte die 1O/7 eingeweihte, cehr funktionelle
Verhältnis den nichtchristlichen Religionen formuliert (1145 Eben- Audienzhalle des Vatikans Tag bis heute selinen Namen 328-—338)
falls In ökumenischer Absicht wurde 1n der etzten Sıtzung des Konzils kın Quellenanhang bringt zahlreiche Reden des Papstes, weilche

Dezember 1965 mıiıt dem Apostolischen Schreiben Ambulate IN überwiegend erstmals 1n deutscher Sprache zugänglich sSind. Kın Per-
Dilectione der 1054 ausgesprochene Bann zwischen (Jefs und Westkir- sonenregiıster und ıne Zeittafel schließen den Band ab
che aufgehoben 109} und das Schreiben dem (Gjesandten VO  . Patriarch Vielen Urteilen kann 111a1l tolgen, dass unter dem Petersdom 1€
Athenagoras übergeben Gleichzeitig hob der Patriarch selnerseıts Reliquien des ersten Papstes”“ 257) gefunden wurden, ist | D Meinung.
den Bann ehbenfalls al I)as Buch ist insgesamt e1n grohes Werk, das 1ne spannende Lektüre

kınen Epochenwandel brachte das Dekret Dıignitatis humanae über über e1N Kapitel kirc  1cCANer Zeitgeschichte Dringt un! viel italienische
Lıteratur vermittelt.die Religionsireiheit 1573 die Paul VI uch VOTL der UN-Vollversamm-

Jung 1n New ork betonte (160) Staatlicher ‚wang un Privilegien 1n (Graz Rudoltf er
Glaubensfragen werden abgelehnt und der „Religionsfreiheit 1ne TST-
rangige Bedeutung“ zugewlesen In der Folge gaben Konkordate
mıt Spanıen und Italien (1984) den Status der Staatsreligion Bock. Florian Der Fall „Pu'  1 Katholische Presse 1n der Bundesrepublikauf, dafür wurde auf staatliche Nominlierung VOoO  - Bischöfen in Spanien Deutschland 1968 Paderborn Schöningh 2015 520 (Veröffentli-
verzichtet. Insgesamt wurden unter Paul VI HEeUs Konkordate für chungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte. RKeihe Forschungen, 1283
stabile rechtliche Beziehungen mıt anderen Staaten geschlossen TL LNn. 39,00 ISBN: 78-—-3-506—-/76642—/

ıe Liturgische ewegung fand ihren Niederschlag ın der Liturgie- Warum mMUuUsSste Publik sterben”? Waren wirklich nnanzielle Gründe,
reIiorm, das Consilium ad exsequendam (‚onstıtutonem de Sacra ILUF- die nach drei ahren das Aus für die „Katholische Wochenzeitung‘“
g10 steuerTTe diese (170) ıe Au{fgabe des Lateiıns bezeichnete Paul! VI bedeuteten? der mussen die kirchenpolitischen und theologischen
selbst als „Opfer“ HZ Z eTr sieht bei Paul VI uch „eE1In gEeW1SSES Gründe stärker gewichtet werden? Der Konflikt Publik gehört
Maßbh liturgischem Archäologismus“ Was Konflikten miıt den spannenden Aspekten der Kezeption des Zweıten Vatikanischen
den Traditionalisten TIie 343-346) Konzils ın Deutschland Florian Bock geht den Entwicklungen 1n S@1-

Gleichzeitig csah sich Paul VI 1n den Traditionen der Kirche UTrT- 1Er Bochumer Dıss. erstmals bisher zugänglichen Quellenbestand
zelt, 9 möglichst viele Konzilsväter Iür se1INne Anliegen| geEW1N- nach (eine vollständige Einsicht 1n die Akten der eutschen Bischofis-
nen  er Dementsprechend urteilte Paul VI „Las Konzil hat darin konferenz ZAUEE Konzils- un Nachkonzilszeit ist leider noch nicht
seinen Wert, dass 1n Kontinuität ZU. bisherigen Leben der Kirche möglich Se1ine leitende Fragestellung dabel 1st, ob konfessionelle
steht.“ 153) Publizistik unter den Bedingungen e1INeTr säkularisierten Gesellschaft

eıtere Punkte SeINES Pontifikats ildete die Kurienreform, uch überhaupt noch möglich sSe1
WE die Bischofssynode während sSe1INES Pontifikats Q1nN Beratungs- Die Idee ZUTL ründung e1INeTr katholischen Wochenzeitung geht auf die Kon-
J1 blieb 180) DIie zwölHährige Kurienreform führte schließlich zilszeit zurück. ach einem Grundsatzbeschluss der Bischöfe 1 Herbst 1965
dazu, dass das Kardinalskollegium internationaler wurde 186-—190) legte der Jurist Hans Suttner eine Programmschrift ZAHHR katholischen Presse 1n
Ebenfalls 19137  wr eingeft wurde, dass die Bischöfe seit 1966 miıt dem Deutschland VO.  e Der Osnabrücker Bischot Helmut ermann Wilttler griff das
Erreichen des Lebensjahres ihren Rücktritt anbieten mussen. Anliegen auf und e1N „r orum der innerkatholischen Diskussion“ (89)

Bestehende katholische Zeitungen (Echo der Zeıt, Rheinischer 'erkur) sahen sich1970 verloren die Kardinäle an dem Lebensjahr das aktive ahl- ebenso herausgefordert w1e die Biıstumspresse. och 1967 wurde die ‚Katho-recht 1mMm Konklave lische Wochenzeitung“ auft der Grundlage eines Treuhändermodells un eINeT
Eın welterer wichtiger Punkt des Pontifnkats das i1ntreien für Stiftung 1NSs Leben gerufendie Okumene (S 0.) Für die Okumene mıt der Orthodoxie besuchte Von 196838 bis 1971 publizierten DA Redakteure wöchentlich ıne Zeitung, die

Paul VI Konstantinopel un die agla Sophia, der Okumenische atrı- SS  h kirchenpolitisch ‚her dem Linkskatholizismus zugehörig fühlte Bekannt
wurde Publik, w1ı1e der programmatische Name autete, NS die auf dem Esseneriıch 1967 SC  jießlich Rom 200

kigene Kap w1ıdmet den Themen der Glaubensweitergabe, Katholikentag aut gewordenen kritischen Stimmen 1m deutschen Katholizismus.
dem Z.ölibat und der Empfängnisverhütung während des Pontifikats In den Jahren der sozlalliberalen Koalition öffnete sich die Zeıtung der SPD Was

auf Se1ten der christdemokratischen und liberalen ParteJıen VerunsicherungPauls VI 10 betont E 9 dass die Enzyklika Sacerdotalis coelihbatus 1967 führte Denn VO  - Anfang beherrschten Hnanzielle Probleme den Redaktions-den Zusammenhang zwischen Priestermangel un Zölibatsgesetz alltag. Das lag nicht LLUL upplgen Gehältern der Redaktion, sondern dem
heute kaum nachvollziehbar zurückweist Ebenfalls Jässt kriti- Spannungsfeld zwischen Gegnern (um den Kölner (GGenerTalvikar Joseph Teusch])
sche Stimmen wıe Kardinal Suenens Wort kommen, welcher bereits und efürwortern (um den Munsteraner Bischof Heinrich Tenhumberg]), das
1970 öffentlich den Pflichtzölibat auftrat schließlich ZUTLT ründung e1INeEes Aufsichtsrats un e1INeT permanenten Rückfrage

ach der finanziellen Eigenständigkeit TIieDie Zulassung der VIr1 probati ZU Priesteramt (181) die uch
Maı OT klar, ass der Gesamtzuschuss der deutschen Bischöfe VO.:  aeine Synode Frankreichs forderte, wurde 197.1 abgelehnt miıt

dem Rückgang der Berufungen AA Priester- un Ordensstand SOWIEe
28 Millionen fast aufgebraucht Wl un! e6ue Finanzierungskonzepte a1186-
awerden ussten. Hierbei kam keiner Einıgung, sodass aut der Sıtzungzunehmende Lalsıerungen ist nach Meınung des Rez.en das ıne der des erbands der Diözesen Deutschlands 15 November 1971 die kinstellungUrsachen für Priestermangel und Großpfarreien heute Während das VO. Puhbhlik beschlossen wurde. nterne Auseinandersetzungen die Gründe

Konzil die Wiedereinführung des Ständigen Diakonats anregte (255); reichten VO. Vorwurtf e1INes ‚Bischo{fstribunals“ bis Spekulationen das
Abstimmungsverhalten einzelner Bischö6öfe. An der Theol Fak. 1n Muünsterwurde jedoch die Weihe VO  w} Frauen abgelehnt. Iıe Themen „ Zgl bat“

und „Empfängnisverhütung‘“ eNtzZOog Paul VI HTC e1N „übersteigertes den Spaltungen unter den ProtLen unNn! Mitarbeitern offenkundig. sS1e neben
dem Unfalltod des Inıtıators Hans Suttner die Ursachen für das Scheitern VO.  mVerantwortungsbewusstsein“ 360—364) dem Konzil. kıne päpstliche Publik 1n unklarer ompetenzverteilung zwischen Redaktion, Herausgebergre-Kommission sprach sich 1966 für die Zulassung künstlicher Kontra- m1ıum und Bischöfen, 1n der desaströsen wirtschaftlichen Lage SOWI1E einer inhalt-

zeptiva Adus wW1e uch VO  a} Bischöfen, die mıiıt dem Thema befasst lichen Überforderung der Leser.
wurden Jedoch schien Paul ‚VB schon VO  - Anfang einen Alleingang Für ist Publik Exponent einNes Kirchenbildes, das ın exemplarischer Weise
bei diesen Themen geplant haben (270) Das Urteil der Medien Wr die VO. Konzil angezielte Weltverantwortung der Christen realisieren wollte. In
vernichtend. Erklärungen der Bischofskonferenzen Belgiens, Deutsch- der Tradition der Volk Gottes-T’heologie stand besonders der konfliktiv empfun;

ene Begriff „Forum“”, der sich als Bumerang erwIl1les, weil die angepeilte Z101-lands (Königsteiner Erklärung), Österreichs (Marıatroster Erklärung) STUDDE der katholischen Intellektuellen der rwartung als potentielle Käufer un:betonten das (;ew1ssen der Eheleute 2761) iragt, ob nicht die
starke Betonung der Ehe 1n Humanae vılae der Grund für den ück- Abonnenten nicht erecht wurde. Die Polarisierung ım westdeutschen Katholizis-

INUS nach 1968 tat e1Nn Übriges Es War deshalb uch nicht zufällig, ass auf der
5anNg VOI Berufungen ZUE Priıester- un Ordensleben E1 282 Würzburger Synode die kreignisse Publik 1ın der zweıten VollversammlungFür sSind 1n der Lebensgeschichte M.s se1ne Haltung AL Konzil,; 1mM Maı 1972 elgens thematisiert wurden. Dabei wurde e1Nn Gesamtkonzept der

Bischöfe für die Präsenz 1n den edien hinterfragt un! Publik als mahnendesden Reformen und se1ine Alleingänge, die das Ansehen des Papstes
und damit des mtes schwer erschütterten, grundgelegt. Die daraus Beispiel TÜr e1iNne verfehlte kirchliche Entscheidungsfindung prasentiert. Seither
folgende spatestens 1968 ausgebrochene Krıse des Intes ist konzentrieren sich die Bischöfe auf Dienstleistungen für unterschiedliche Me-

ien.TÜr bis 1ın die Gegenwart nicht überwunden. „D1ie jJunge (‚eneration Ziwel Fallstudien runden die Diss ab beschreibt die ach der Einstel-entiremdete sich 1n einem n1ıe gekarınten Ausmaß VO  w} den Kirchen“ lung VO  - Pubhlik erfolgte Gründung VO  - Pubiik-Forum, das inhaltlich un: wirt-(25) der hat sich das Lehramt der römisch-katholischen Kirche
durch lebensferne Vorschriften entfremdet?

schaftlich unabhängig (0)81 den Bischöten aufgestellt un! realisiert wurde und
bıs heute wird). Als internationalen Vergleichspunkt wa die zeitgleich
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Pubhlik erfolgte ründung der iıtalienischen JTageszeiıtung vVvveniıre durch die die Tın nach den direkten Reaktionen auft den Prager Frühling un
Fusiıon zweler ebentalls katholischer Blätter AUSs Bologna un! Mailand uch dessen Niederschlagung 1n den ostdeutschen evangelischen Kirchen.
1ler tanden wirtschaftliche rywägungen 1mM Mittelpunkt. Wıe Publik STan! uch
der Vvveniıre für Dialog mıt der Gegenwart, ET verdankte sich aber letztlich dem Die Arbeit, die als [)ıss 2014 1n Leipzig eingereicht wurde., gliedert sich In

füntf großhe Abschnitte Zunächst iragt die Tın ach der Siıtuation der Kirchenillen auls V, der AUS e1INeT Verlegerfamilie tammte und die Bedeutung 1n der DDR und der Tschechoslowakei Ende der 1960er-Jahre und ach dermedialer Präsenz wusste. Beziehungsgeschichte der Kirchen beider Länder. E1IN welıterer Abschnitt w1d-Die Schlussbemerkungen B.s machen nachdenklich. ET sieht In der Affäre
Publik e1Nn eispie. tür eınNe Konzilsrezeption, deren Schwung bereits weniı1ge met sich den Aktivıtäten un Querelen den Bund Evangelischer Piarrer un!

die Christliche Friedenskon{ferenz, die beide der S} |) nahe standen, und, weilTE nach dem Kre1gN1S nachgelassen HWT kritisiert sowochl die Bischofs-
VO dieser un dem Staatssekretariat für Kirchenfragen umfänglich 1n NSPTIUC.bezogenheit der Inıtıatoren VO Publik, die aut die Zustimmung der Bischöfe
INEIN, eINE geEWI1SSE Bedeutung erlangten. uch geht die Allgemeinedem Projekt Wert legten N1C uletzt derer se1t 1950 gestiegenen

iınanzkrafit un! -hoheit als auch die Oberhirten selbst, die miıt den ihnen /ABEN
Christliche Friedensversammlung, die 1968 In Prag agte; e1INE Veranstaltung, die
ür die eiInen e1nNn VOoO  — Moskau veranstaltetes Schauspiel WAdIl, tür die anderen dasVerfügung stehenden Machtmitteln ın Konzept un! Realisierung hineinregier- verzweiflelte kKıngen e1INE eigenständige theologisch-kirchenpolitische OS1-ten. MaC. allerdings einen wichtigen Unterschied Italien Während tiıon 1mM Kalten Krlıeg zwischen (Jst un! West Im vlierten Teil geht die Re-dort der Vvenire eine dezidiert katholische Informationspolitik verfolgte un!: 1n aktionen In den ostdeutschen Kirchen ach dem Einmarsch 1968 Im etzten TeilKooperation miı1t den Bischöfen ZUL Stärkung des Katholizismus beitrug, kam

1n Deutschland einer Pluralisierung des katholischen Lagers. In die uflösung Iragt die f.in ach den langfristigen Folgen un sich mıt den theologischen
des katholischen Milieus kam Pubhlik hinein un verstärkte zusätzlich. Einordnungsversuchen auseinander un analysiert die Genese der ese VO

verbesserlichen Sozialismus.
erzählt miıt viel Akribie un Darstellungskraft 1ne spannende Insgesamt handelt sich 1ne informative. gründlich recher-Episode des bundesdeutschen Nachkonzilskatholizismus. Das han-

gleren zwischen T’heorie un Geschichtsschreibung gelingt ihm dabei chierte und gut esende Arbeit, die ıne bislang vorhandene Lücke
1n der Forschungslandschaft ScAh1L1esehr gut S0 Lügt sich die Studie ın das Programm der Bochumer Kor- 1tuntier ware wünschenswer SC VWOSCI], WL die en vordemschergruppe ZUTL TIransformation des Religiösen e1n, 1n dessen Kontext erschıenene Abhandlungen mehr berücksichtigt und 1n und rechts61€e entstanden 1st. Dieser Transformation Va  - Religion un Gesellschaft nach anderen Einschätzungen Ausschau gehalten hätte /:War laubteist Puhlik letztlich ZU Opfer gefallen.

Vallendar
der Berichterstatter ın der angeführten Quelle auf 249 dass sich

oachim Schmiedl 1mMm TE 19658 „erstmalig‘‘ Pfarrer und Superintendenten mehrheit-
lich dem staatlichen Verbot, elinen RBrief VO  > der Kanzel verlesen,
widersetzten. Richtig 1st dies nicht Se1t 1990 SiNd mehrere Arbeiten

VO.  ; Ruthendorf-Przewoski. Cornelia: Der Prager Frühling un! die evangelischen erschienen, die auft empirischer Grundlage elegen, dass dies schon
Kirchen in der DD  z Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2015 580 UV! gab /:WaT trıfft Zı dass TÜr das Geschehen VO  — 196838 1ne
(Arbeiten ZUTLT Kirc  ıchen Zeitgeschichte. Reihe B, 60) geb ISBN unterschiedliche Sicht 1n Ost und West konstatieren ist 14) Fur
78—-3-525-557/75—4 die Bevölkerung 1mM STtEeN,; die auft Reformen 1 eigenen Land e,

Das Jahr 1968 markiert 1ne Zasur ın der Geschichte der DDR. Dies, die Entwicklungen 1n Prag maßgebend. Und 1mM Westen ZOß die
obwohl sich das eigentliche Geschehen 1n Prag abspielte. Im August Studentenbewegung die Aufmerksamkeit auf sich. och gerade ın den
1968 marschierten die VO.  b Moskau geführten Iruppen der Warschauer Kirchen die hier ja geht gab 1 Mikrokosmaos der kirchli-
Vertragsstaaten 1n die Ischechoslowakei e1n. S1e beendeten mıiıt m litä- hen Ausbildungsstätten 1ne Art Ersatzöffentlichkeit. Studenten, die
rischer (jewalt die Reformen der tschechoslowakischen Kommunıisten. unter freien Verhältnissen womöglich etwas anderes studiert hätten
Getrieben VO  > Einfalt un! Besserwisserel behauptete die Führung iın un 1ne kirchliche Ausbildung anfingen, weil S1e der staatlichen
Ost-Berlin, Einmarsch, der als brüderliche Hilfe ausgegeben wurde, Gängelung entkamen, probten 1M geschützten Haus der Kirche die Re-

bellion 1mMm Kleinen. Martin-Michael Passauer berichtet arüber. WI1Ie dieDeteiligt Se1IN. Dies entsprach nicht den Tatsachen, doch heizte die
Behauptung, dass deutsche Iruppen nach dem Einmarsch VO  - 1933 „Achtundsechziger-Studentenbewegung‘“ das Predigerseminar nach
abermals ın Prag eingerückt selen, die Stimmung 1ın der DDR Wel- Brandenburg/Havel inüber „schwappte“ und die angehenden Pfarrer
ter Wult und Verzweillung machten sich unter der ostdeutschen ihren Ausbildern das Leben schwer machten. Während diese (GTaSWUurTr-
Bevölkerung Dreit, die lange Zeit die Reformanstrengungen 1n Prag zelregungen schwer ZU recherchieren Sind, beansprucht das kleine,
miıt Sympathie verfolgt hatte ber Nacht wurde die Hoffnung, dass ber UILNSO agilere Grüppchen der regimenahen Pfarrer organısıert 1mM
sich die S1ıtuation 1n der DDR äahnlich wWI1e 1n den Monaten UV! 1n Weißenseer Arbeitskreis, 1m Pfarrerbund der DDR un: der Christlichen
Prag e1INes ages verbessern würde, zerTstort. Im gesamten Land kam Friedenskonferenz U1ILlSO mehr Platz Dies entspricht durchaus der

unzähligen Widerstandsaktionen., Protesten und Unmutsäuße- Aktenlage, un diese Gewichtung lässt sich miıt deren Rolle 1n den
rFUNSEN. Auseinandersetzungen die Ereignisse ın Prag begründen. och

Fuür die DDR War der Einmarsch weni1ger 1ne Ziasur für das Staats- die Parteigäanger des kKegıimes her 1ne ärgerliche Randerschei-
gebilde. Entscheidender die Implikationen für die 1n der DDR 1UNLS für die Kirchenleitungen. Christen, die auf die Ergebenheitsadres-
realisierte Gesellschaftsvision, konkret für die Sicht auf den S071a- SC  - der immer wieder selben Verdächtigen 1ın regelmäßigen Abständen
lismus un! dessen Reformwilllen. Miıt Blick auf 19839 ging 1mMm Kern 1ın den Parteizeitungen stießen, schüttelten darüber ebenso den Kopf.

dessen Entwicklungspotential und se1ine UÜberlebenschancen. Viele Fur die Gemeindearbeit, die Kirchenbasis un! das Stimmungsbild VOL
Menschen wollten nach dem Einmarsch 1n Prag nicht mehr den (UOrt spielten S1e kaum 1ne Rolle; als äufig extrovertierte Individualis-
Sozlalismus Moskauer Prägung glauben. Dies traf uch auf die mMe1Ss- ten Wr ihnen die Arbeit der BHasıs SOW1€eS0O viel unspektakulär.
ten Christen 1n der DDR Dessen ungeachtet entwickelte sich 1mM Komplizierter gestaltete sich die Lage 1n Berlin-Brandenburg, der
Raum der Kirche e1N e1gener Ansatz, der Recht, den Sozlalismus Verwalter des Bischofsamtes, Albrecht Schönherr, ZU Weißbenseer
kritisieren dürfen, ih: verbessern können, und Jau- Arbeitskreis zählte, mıiıt diesem Der aufgrun selner Haltung AABE Ein-
ben dessen Reformierbarkeit testhielt. Gänzlich 111e  = Wr dies nicht marsch 1968 nachhaltig 1n Konflikt gerlet.
Schon 1n den 1950er-Jahren sprach sich der Theologe Martın Fischer Bel allem bleibt Cdie unerlässliche Quellensättigung, die Arbeiten
HÜr die schrittweise Enttotalisierung des Staatssozialismus dUusS, dies dieser Art auszeichnet, degen un! Fluch zugleich. Der Leser erfährt aus
allerdings, diesen Jangfristig überwinden können. 1968 g1ng dem gewissenhaften Aktenstudium viel über das, W ds> W: w1e und
demgegenüber die kritisch-aktive Mitwirkung 1n der Gesellschaft, Wäarulll Wi und WOZU führte Warum welche Überlieferung
uch ın den VO  . der Staatsparte1 eingerichteten der geduldeten Horen, überhaupt zustande kam, Warulll das Wort, WI1e überliefert wurde,
Arbeitsgruppen und Partelen. uch wurde der Sozialismus 1U  a nicht überliefert wurde, und Wäds über das, worüber nicht oder sinnentstel-
mehr 1n rage gestellt. Der Ansatz eNtsprang einem schon VOTL 1968 lend, berichtet wurde, aussagl, bleibt e1N wissenschaftlich virulentes
begonnenen Diskurs über die Standortbestimmung der Kirchen ın der Problem. Die Berichte über den umtriebigen WI1Ie charismatischen 1 an-
DDR und dem selbst gewählten Auftrag, als Kirche für andere da sSe1IN dessuperintendenten tto Schröder kamen zustande, weil jemandwollen Entwickelt wurde die Formel VO. verbesserlichen SOz1la- auf der anderen Seite ihm Anstoß nahm, sich se1ner Person ab:
lismus, die der eologe un: spatere Erfurter Propst He1ıno Falcke 1972 arbeitete und sich die Fiınger wund chrieb Schröder erhielt 1m Buch
1n Dresden präsentierte. Dies weıt mehr als LUFTr ıne theologische S  y da se1ine Position quellenmäßig belegt 1st, eiınen eıgenen Abschnitt
Standortbestimmung un nicht LLUTLC als kKeminiszenz die Reformen 1mM Kap über die mecklenburgische Landeskirche, doch gab neben
Vo  > Prag gemeıint. Um diesen un andere Diskurse geht 1n der Arbeit ihm noch weıltere Landessuperintendenten. Andernorts mochte die
VOI1 Cornelia VO  5 Ruthendorf-Przewosk:i. S1e sind auch deshalb VO Trägheit größher als die Borniertheit der uch die staatlichen Vertreter
Interesse, weil S1e für das Verständnis der Posıtion der Kirchen 1ın der weni1ger leicht reizbar BEWESEN sSe1IN, Wäas eiINeT weıtaus spärlicherenDDR über das ahr 1968 hinaus VO  b Bedeutung sind. Zugleich Iragt Überlieferung tführte uch WEe1111 bei einer Arbeit, die über 500
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umfasst, als kleinlich empfunden werden kann, gibt inhaltliches WI1e 1105 Reinhard Hübner) un Ps.-Basilius VO  - Caesarea, Adversus Eunomium TV
handwerkliches monleren. Mecklenburg nach 1945° nicht L1LUTC Tanz Xaver Risch), womıt Apollinarius als Vertreter eiINes weithin akzeptierten
‚teils britisch, teils amerikanisch besetzt“ 810) die Westalliierten „middle-way of Irınıtarıan thinking“ erscheint (70  —
schafften hıs Z Linıe Neubukow, Schweriner See und östlich VO  S Der zweıte Teil versammelt Auf{fsätze ZUT Theologie des Apollinarius“.
Parchim. In den est des Landes rückte die ote Armee E1n Auf 492 Hanns Christof Brennecke diskutiert die Verbindung VO.  - Apollinarismus und

ATrTl1anısmu: 73-—92) un! ze1igt, ass die Annahme e1INeEs XPLOTOC WUDXOC den Arıa-wird Heıno Falcke ZU. politisch Gemaßregelten, denn, der Befragte Hern nicht VOT Epiphanius zugeschrieben wird Wa  I eventuell mıt der Ausnahmeiın einem Interview, „erhielt Ausreiseverbot‘“. Tatsächlich wurden VOoO Eustathius VO. Antiochien (79{1) Der „seelenlose Christus“ wurde ETST VO  -
se1ne Westreisen Zzeltwelse nicht mehr genehmigt. ZUrTr Wahrheit zahlt Apollinarius vertreten (92) Johannes Zachhuber („Derivative (‚enera 1n Apollina-Der auch, dass DDR-Bewohner 1mMm berufsfähigen Alter grundsätzlich T1US OT Laodicea“, 93—-113) untersucht, miıt welchen logischen un ontologischennicht 1n den Westen Tahren durften. Genehmigt wurde 1nNne kKelise ledig- Üperationen Apollinarius seline Theologie plausibilisierte, wobei 1n trınıtarı-
lich 1n dringenden Familienangelegenheiten und WeNn die i- schem Kontext der subordinatorische Grundzug, der der 1gur der generischen
kür der Herrschenden erlaubte. Selbst einfachen Pfarrern wurde dies Ableitung 1 Platonismus e1gnete, vermeiden Dass Apollinarius
noch 1n den 1970er-Jahren verwehrt. De facto bestand für fast Mil- nicht 11UTI e1N philosophischer, sondern uch biblischer eologe WäAäl, zeıgt Ben-

Jamın Gleede 15-12 mıt ezug auf die rage der Idiomenkommunikation aufl,lionen Einwohner e1N Ausreiseverbot und vereinzelt gewährte die
DDR bestimmten Personen 1nNe einen konkreten Anlass gebundene die autf Apollinarius und nicht eTst auf den Streit zwischen Kyrill und estiO-

M1US zurückgehe (4322). Ekkehard Mühlenberg diskutiert „Theologie und TOM-un zeitlich limitierte Ausreiseerlauhbhnis. Dass die abgelehnten West- migkeit bei den Apollinaristen“ 129-139) und oMMM dem Schluss, Harnack
reisen 1n eINemM Hintergrundgespräch als Restriktion angeführt W UTr- habe TeC. ass Apollinarius die „griechische Frömmigkeit“ 1NS Zentrum se1lner
den, ze1ıgt dis 1n welchem Mikrokosmos einzelne Kirchenvertreter Lehre gestellt habe, klammere ber die „Lebensgestaltung“, die gleichermaßen
lebten. In Wirklichkeit wurde e1Nn Privileg zwischenzeitlich entzogen charakteristisch sel, UNaNnNsgEMESSEN AU!  Z

und der Betreffende mıt den anderen Millionen gleichgestellt. Fur Teil L11 fokussiert „Fragmente des Apollinarius und Schriften se1ner Gegner ın
ihren Überlieferungskontexten“. U/ta Heil diskutiert den pseudathanasianischendie auf 491 erwähnte „Pressekampagne“ He1ino Falcke fehlen
un! apollinariuskritischen S5Sermo cContra OINNES haereses 3—-1 un! veTortezudem die Belege; ‚WAl wird auf 1Ne andere Veröffentlichung verwle-

SEIL, doch kommt uch diese hne Quelle AU:  N In welchen Zeitungen ihn 1n der Ze1ıt zwischen 300 und 428, konkret ohl 400, vermutlich 1ın
Agypten Eın weıteres Pseudathanasianum, De iıncarnatıone CONTira Apolli-erschienen die Artikel, Wäas weıb I1a  - über die Autoren der handelte Narıum, STE. 1mM Mittelpunkt des eitrags VO.  - Alessandro (apone 167-—184), dersich ıne der ın der DDR uDlıchen Leserbriefkampagnen? ESs lie- Einblicke 1ın die Vorbereitung einer kritischen Edition gibt, deren eTstes ErgebnisBen sich noch welıtere Beispiele anführen, insgesamt überwiegt jedoch ıSt, ass die beiden unter dem genannten Titel vereinten Taktate ursprünglichder positive Eindruck. selbständig Wäalell (1 75) „Neue Fragmente Diodors VO  - JTarsus“ veröffentlicht

Die Tn hat unter den gegebenen Möglichkeiten schließlich hat INn eımgartner 5—20 und ZWaTr AUS Schriften Apollinarius,
S1e viele Zeitzeugen befragt Großes geleistet und 1ne quellengesät- die Manichäer un! über den Heiligen Ee1ST, während Karın Metzler eiINe Reihe
1gte wWI1e analytisch beachtliche Studie vorgelegt. Auch als Kompen- VOoO  - Fragmenten un Testimonien Apollinarius’ Genes1s- un! Exoduskommen-

taren publiziert 205-226dium eignet sich ihr Buch hervorragend für alle, die sich 1M Geflecht Im abschließenden Teil geht „Apollinarius 1n der Wahrnehmung Spa-der überschlagenden KrEIgNISSE VO  = 968/69, der heute kaum mehr
ekannter FProtagonisten und deren sich nicht selten verändernden

tereT Jahrhunderte“. Sılke-Petra Bergjan zeichnet die Auseinandersetzung Theo-
dorets mıt Apollinarius ach —25 wobei insbes. 1 Eranıistes durchausAnschauungen, zurechtÄinden wollen. uch eine positive Apollinarius-Rezeption ZU konstatieren ist vielleicht,

Berlin Christian Halbrock weil 1n Antiochien eiINe Gruppe VO  — seinen Anhängern gab Claudia Rammelt
unternımmt eiNe „Spurensuche“ nach „‚Apollinaristische[m] dAus und 1n Edessa“
59—-2 ber wen1g über das Erwartbare hinaus. Theresia Hainthaler
stellt Informationen den „apollinaristischen Fälschungen“ ıIn den „Christolo-
gischen Debatten des und Jahrhunderts“ (S01 (269—-2 h:  1er wurdeTheologiegeschichte die den späateren Vaätern untergeschobene LO müow-Formel kontrovers diskutiert,
wobel der Fälschungscharakter der einschlägigen Quellen teils bereits TkanntApollinarius und seine Folgen, hg. Silke-Petra eTg) Benjamın wurde. Zum Abschluss stellt Patrick Andrist Einblicke 1n . T 3I16 1I1wo Faces ofartın eimgartner. Tübingen: Mohr Siebeck 2015 (XI) 309 Studien Apollinarius“ ın der byzantinischen Tradition bereit, ın der gelegentlich zwelAntike un Christentum, 93), kt 69,00 SBN 283161535871 unterschiedliche Traditionen nebeneinander tanden, der Poet einersei1ts, der

„Apollinarius of Laodicea Was DYy far COINIMMNON heretic!“ mıit dieser Häretiker andererseits (298, mit ezug auf die Sıuda des 10.Jh.s)
Feststellung endet der vorliegende ammelband. Und damit ist das Der vorliegende Band i1st INnNOvatiıv, indem die ForschungBesondere dieser Aufsatzsammlung, die auf 1ıne Jlagung 1mM Jahr 202711 Apollinarius zusammenfTführt, sowohl personell als uch thematisch.zurückgeht, uch schon benannt: Apollinarius VO  - Laodicea 1st dog-
mengeschichtlich einerseılts durch se1INeEe später abgelehnte christologi-

Er macht eUUÜULC Wäas immer noch der Sammlung einschlägiger eExtie
VO Lietzmann danken 1st, ber auch, Bedarf kriti-sche Lehre notorisch geworden; Wl ber zugleich e1INn anerkannter schen Editionen esteht Und legt offen, bisher kein OoONSsSens„nızänischer“ Trinitätstheologe und damit e1N Weggefährte mancher erreicht werden konnte, 7. B ob und welche pseudepigraphen TexteIkonen der späteren trinitarischen Orthodoxie. S5e1ine Theologie wirkte dAdUS$s der Miıtte des 4.Jh.s Apollinarius ZUzuwelsen sSe1IN könnten: Drecaollbisweilen unter Iremdem Namen weıter, Wäas teilweise schon die e1it-

bemerkten. Anders Iso als Sabellius, Paul VO  b Samosata
wiederhaolt hierzu seline Skepsis 56) Vinzent passim und BergJan
(242, Anm. Z sehen dagegen Grund Uptimismus den ich grund-der ATIUS, VO  _ denen kaum ext erhalten ist un die fast ausschließ- sätzlich teile). Hast nicht thematisiert werden die christologischen DIS-ich als „Ketzer“ wahrgenommen wurden, führte Apollinarius e1Nn kussionen des SLS herrscht hier 1mM Blick auf die Bedeutung desDoppelleben als orthodoxer 1zaner und christologischer Häretiker. Apollinarius schon hinreichende Klarheit? In jedem Fall erscheintGrund also, das Phänomen Apollinarius AUS unterschiedlichen

Perspektiven untersuchen! ohnend, Apollinarius’ ebenso einflussreiche WI1Ie kontroverse Gestalt
1m Rahmen der spätantiken Dogmengeschichte multiperspektivisch 1n

Der Band gliedert sich 1n 1eT e1ıle ıne ETSTE Gruppe VO Aufsätzen thema- den Fokus rücken. Die Akten über Apollinarius sind 5a112 OIIeNn-1slert den Irüheln!| Apollinarius“. 5usanna Elm geht der Beziehung zwischen
Apollinarius unı Gregor VO. azlıanz nach (3—18) un! identifiziert jenen als „

sichtlich noch nıicht geschlossen.
öÖttingen er emeinhardtwelcome role-model“ für diesen 1n seinen jJungen Jahren (12} Dann ewınntAntiochien [Ür den trinitarischen Streit Bedeutung (18 vgl uch die Einlei-

Lung, VII) Kelly McCarthy Spoer! behandelt 1E (.ırcumstances of Apollinarius’Election 1n Laodicea“ 9—33) Ntgegen der verbreiteten Ansicht, Apollinarius Chapman, Mark Theology an 5oclety ın Three Gites Berlin, Oxford andsSe1 se1it se1ınem Zusammentreffen mıt Athanasius 346 e1Nn Gegner des Bischofs Chicago,1: Cambridge: James Clarke C0 2014 VII) 1952 r pbGeorg VO. Laodicea BEWESEN, zeıgt s1e, ass Apollinarius’ Wahl darauf 25,00 SBN 78-0-227-67989—0beruhte, ass mıt seinem Vorgänger auf mM Fuß STan! un ın Laodicea
als Rhetor Anerkennung SENOSS; die Differenz eOoTg dürfte erTst 359 ber die Mark Chapman, der 1n (Qxford und KRıpon College uddesdon
Alternative OLO0VDO1LOG OLOLODGLOC aufgebrochen sSe1In (24f1) Das erste ulitreien des Theologie- un Kirchengeschichte lehrt, hat umfangreich ZU:  an anglika-Begriffs LO MUOLC untersucht Volker Hennıing Drecaoll („Apollinarius, Iovıa- nischen Kirche 1m 19.Jh SOWI1Ee ZUL liberalen Theologie 1n DeutschlandNU. Analyse und Bedeutung für die Apollinariuschronologie“, 39 — Belegt ıst
der Terminus 63/364, allerdings och N1C verbunden mıiıt der Vorstellung eines geforscht un publiziert. Will I1a  - verstehen, OLIu ın T’heology
„seelenlosen Christus“ (43) betont wird die Einheit Christi (D3  Aun anscheinend mıit an 5Soclety INn Three Cities geht, ist wichtig, diese thematischen

Schwerpunkte 1mM Hinterkopf aDen, denn der 'Titel ist irreführend,dem Ziel eiINeTr Annäherung „Eusebianer“ ın Antiochien, denen gegenüberMarkell und Photin als gemeiınsame Gegner erschienen (47) Fuür arkus Vinzent verspricht doch wesentlich mehr als das Buch halten möchte. Dıe
ıst „Pseudo-Athanasius, (J)ratio CcConira T1IANOS als „Apollinarius’s Earliest Interdependenzen VO.  s Gesellschaft und Theologie für die drei Städte
Extant Work“ aufzufassen 59—70), ebenso w1e Ps.-Athanasius (‚ontra Sabellia- Berlin, (OQxford un! Chicago werden nämlich nicht durchgängig, SO1-
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dern punktuell Fallbeispielen behandelt. Dabei handelt sich Koy-Lysencourt, Philippe: Les membres du Coetus Internationalıis Patrum
drei gut erforschte Geschichten. Concile Vatican 188 Inventaire des interventions SOUSCT1PL0NS des adh6&-

Im Kap über Berlin geht Friedrich Schleiermacher un! die FOormlerung rTeNts et sympathisants. 1ste des sıgnataires d’occasion des theologiens.
se1INer Theologie der 8132  S gegründeten Humboldt-Univ., wobei die Leuven: Peeters 2014 484 (Instrumenta Theologica, SAl kt 34,00 ISBN:

83—-90—429—-3087—7Entstehung der Praktischen Theologie 1n den Vordergrund TUC „Theology WaSs
NnOt requirement for all Christian people of TOWI1INg In the faıth anı living The book 15 bibliographical catalogue of the members and INDA-the Christian ife It Was nstead principally concerned ıth the education of
the miıniıster, who would ın turn help awaken the religion of the people Dy leading

thizers of OIle 8 the mMmoOst important informal STIOUDS at Vatican 1L, the
their communıties.“ (37) “Goetus Internationalis Patrum ” GIP}) which Was Tor SUTe the MOstT

intfluential of the “conciliar mınNOT1Lty” OoppOosed LO MOST of theThematisch schließt sich aran das letzte der chronologisch geordneten Kapber die Theologie der Univ. OT Chicago 18992 miıt dem eld des Olmagna- documents debated anı approved aTt the cCouncil, especlally ecclesi-
ten John Rockefteller gegründet, gehörte die Idee eINeT „practical Christianity“ Ology, Liturgy, ecumen1sm, religious ireedom, inter-religious dialogue,
(82) angesichts der vielen sozlalen Probleme der Jungen Industriemetropole an (Gaudium et DPDES. The GIP Was eXpression nOot of the institutional,
ihrer Gründungsvision. Leitdisziplin dabei Wl die S0zilologie, allerdings N1C curial, sStatus YUO opposıtion tO the reforms of Vatiıcan IL, hut ıt has
verstanden als eine wertneutrale Wissenschaft, sondern als Beıtrag, die SOIMTNE Contacts with ; and embodied the traditionalist, antı-modernist
genannten gesellschaftlichen Herausforderungen SsSen. uch die Theologie reactıon agaınst the theological developments 1n late 1 9th_ and B 0th_der 1VInıty School der Uniıv. a)i Chicago wurde davon TIiasst un! ieß sich
stark VO  - der Soziologie beeinflussen, ass S1Ee In der (GGefahr stand, ihren theolo: CENtUTY Catholic theology. T’he CGIP ultimately became the cradle of
gischen Gehalt verlieren. MmMOST of the traditionalist Catholic S10 UDS that ollowe Marcel Lefeb-

VIGOG 1n hıs formal schism itTOom the Koman Catholic Church between theDIie mittleren Kap (3 und führen ach (Oxford. uch hier geht die
praktische Dimension der Theologie, allerdings ın anderen Formen als ın Berlin and the The '„IP had been studied already Dy LucC Perrin
un! Chicago. Während sich die eTrste Analyse mıit dem irühen Newman ın ()xford and by Nicla Buonasorte ON} others, but the research Dy Philippebeschäftigt, STE. 1mM Mittelpunkt des zweıten interessanteren Belitrags der Streit

„LMSSaVS and Reviews“. Der 1860 erschienene ammelband VOIl Vertretern der
Koy-Lysencourt eepene what know about the

The book 15 structured ın short introduction short nistory„Droad-church‘ der liıberalen dritten Richtung der anglikanischen Kirche, rief of the (9—18), and five partsheftige 111 sowohl VO  - Seıiten der „Anglo-Catholic“ als auch der „Evangelical In the introduction, the author, who WTOTEe his doctoral diss 2044ends of the church“ (66) heTVOT, wurde doch dort die Verbalinspiration der
Bibel 1ın Trage gestellt. interessiert sich für die Kontroverse jedoch prımär AuUuSs the G’IP directed Dy Gilles Routhier an Jean-Dominique Durand
e1ner anderen Perspektive. ET s]eht 1n ihr den Anfang VO Ende eINeT bis dahın Faculte de theologie et SCIENCES religieuses de L’Univ. Laval; Uniıv. Jean
unhinterfragten ynthese VOIl nationaler Identität un Christentum: „Christianity Moulin Lyon IM), informs that the research the members an
W äas Hrst an foremost SIMpL1y part of being educated and mature English- theologians of this 15 the result of iınvestigations 1n the archives
man.  me (76) Diese Einheit wurde durch die beschriebene ONtroverse I1U: 1ın rage of the MOST ımportant ngures of the GE gıven that the did NnOTtgestellt: „The idea of national church national system gt education
began die SI1ow lingering death 1ın the aftermath ot ESSays and Keviews“ 77  >

leave archive (archives of Marcel Lefebvre 1n EcöneQ Switzerland:;
of Proenca Sigaud 1n Dıamantina, Brazil; of the eVv @08 Solesmes:Alle drei Geschichten sSind gut erforscht und ohl bekannt. Der archives of the Dominicaines du Saint-Esprit, an other archives ike

Ke1z der Studie besteht darin, dass gelingt, S1e geschickt mi1t- the Vatıcan Secret Archives, the archives of the Lateran Av an theeinander verknüpfen und sich LEeUe Perspektiven eröffnen. Dies archives of the diocese ot GClermont-Ferrand). The short history of theerfolgt über die theoretische Rahmung, die den interessantesten
e1l der Arbeit darstellt versteht nämlich die drei Geschichten als

15 VGLY effective, vVen though 1t would have been helpful if iıt
made references the general bibliography of Vatican {1 an nOt ONLyFallstudien, „the SOTTIS of COMPTrOMI1SES eology has had make archival SUUICeEeSs and specific studies the

ın order LO galn full role 1n the un1ıvers1ity and 1n the wiıder world“ Part I 1—76) 15 biographical LrOSTEeTr of the members of the steer1ıng(1 aufzuzeigen. Dabei hat der Begriff des KOMmMpromi1sses bei kei- cCommıttee of the CIP (Luigi Marıa arlıi Itom Italy, Antonio de (astro
LenN negatıven Beigeschmack. Gegen den Versuch, die Geschichte VO  . Mayer and Geraldo de Proenca Sigaud Irom Brazil, Marcel LefebvreTheologie und Kirche prımäar theologisch arl Barth ıst hier der and Jean Prou Iirom France). For ach of them there 15 etilaıle: bio-Reiferenzautor deuten, hält daran test, dass e1N solcher nNnsatz graphical eNWY with references LO archival bibliographical SOUTCES,„SINCE 1t PTESUD  SES the influence of God and asserts divine cCasuality, list OT all the interventions at the council with the subjects of their

Call underplay the constraınts and the pull f the institutions anı interventions, anı the mentions ot their ın the cta ynodaliaforces of the wider an political world 16 provided the setting for Part Il (77—-1 analyzes the ‘“cardinals sympathisants” of the G’IPtheology“ (16  > Dass dabei Kompromissen zwischen „‚Christian ıchae Browne, (1useppe Anton10 Ferretto, Manuel Goncalvesideals an political realities“ (16) kommt, 1st für unvermeldlich, Cerejera, Arcadio Marıa Larraona, Alfredo Uttavlanı, Agnelo Ross]1,ber uch zugleic 1ne Chance, denn d UusSs der Einsicht 1ın die histori- Ernesto Ruffini, Rufino Joao Santos, (J1useppe Siri). Their approvalsche Relativität entsteht uch die Möglichkeit, LNEeEUe Wege für heo- endorsement of the 1P’s inıtlatıves could VaLYy greatly 308 themlogie un! Kirche finden „None of the solutions that WerTe achieved Ior example, cardinal Larraona Wäas much IL1LOTe involved than cardinal1n the three cıtles WerTIe timeless. T’heology today will need LO find Ottavlanı oTt the Holy Ifice, an the Categor y of “sympathizer” here
VELYV different style ıf 1t 15 LO SUTV1IVe an LO continue influence the
WOT. around 1n VCLY different cCircumstances.“ (106)

assembles VEGLY different rofiles an therefore could be misleading.Part HI1 155—438) analyzes what the author calls “Jles GCOILNDAaASNONSiefert damit e1n eindrückliches Plädoyer für 1ne historisch de rToute” the travel COMPaN10Ns that shared SOINe of the inıtlativesargumentierende Theologiegeschichte. Eis ist hoffen, dass uch
1m deutschen Sprachraum und hier nıicht zuletzt 1m Bereich der

of the CGIP for the vast ma]or1ıty they WerIe bishops from Italy, Brazil,
anı France. There dTe bishops that have crossed the 1P’s path onlykatholischen Theologie auf Resonanz stOßt Allerdings gelingt ihm OccCasionally and therefore this CGCall be LOO broad Italian council1n den einzelnen Kap.n unterschiedlich gut, die Möglichkeiten VO  en

sozlal- der kulturgeschichtlicher Analyse Hr das Verständnis VO  b
athers like Alberione and (jarraro 1ın this Samnle together with
Dino Staifa, whose connections with the CGIP Wäas much INOTE stable anTheologie auifscheinen lassen. Das hängt damit ZUSaINIMNEN, cContinu0Qus. In this the analysis of the geographical PTOVENANCEdass > Argumentation den traditionellen Pfaden eINeT Konfessions- of the sympathizers (65 % Irom kurope an % Irom South America)der Institutionengeschichte olg Gerade 1m Kap über Chicago merkt 15 oughly COITeECL, but Ian y individual here sometimes ast

INnan eutilic die TeNzen eines olchen Ansatzes, WAar die Stadt doch close LO the GIP merely “by assoclation”, only because they SaVE 0)8l  Dmultikonfessionell Von daher gab anders als 1n Berlin und OxfTord,
uch keinen Alleinstellungsanspruch einer eo Fak,, sondern 1nNne

ecture HE meeting OT the CO-signed 0)81  D iıntervention WEeTITE
list of found 1n the archive of leading member of the CIFülle VOI theologischen Ausbildungsplätzen, darunter bedeutende Part 439-462 15 devoted tO ‘“Jes sıgnatailres d’occasion”, thoseun unterschiedliche Tte wWI1e die Moody Bible School der direkt VOL who signed SOUOINE of the petit1ons and 15 list of 39 council athersden Toren Chicagos die Northwestern Uniıv. un das Wheaton College. Iirom different CcCountrıes and itSthat SUOI11E of the IP’s battlesWill Ial den Interdependenzen VO  a} Theologie un! Gesellschaft nicht WelIe shared Dy large number ot bishops with different theologica.I11UFTr für Chicago nachgehen, bietet sich daher d. ıne Verflechtungs- orlıentatlions.geschichte schreiben, die besten uch zentrale gesellschaftliche Part 463—477 15 biographica. study of the theologians thatKategorien wWwI1e die Ethnizıität der das Geschlecht miteinbezieht. the author identifies close the organically involved 1ın

Bochum Andreas Henkelmann ıts inıtlatiıves: je8 them, the mMOost ımportant Was surely the prlestVictor-Alain erto (personal theologian of bishop Lefebvre), while
mMOst of the other theologians 1n this list drafted by the author had
only tEeNUOUS connection with the GIP. The Conservatıve profile of
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SOINE of them (Marie-Rosaire Gagnebet, Marıe-Michel Labourdette, SCWESEN waren; der erzielte Erfolg verdankt sıch uch der MitwirkungErmenegildo L1O, and Francesco Spadafora) 15 nOoTt enough LO involve kompetenter Mitarbeiter un e1INerTr gelungenen Arbeitsteilung.them with the actıvıties of the TOUD, and, Vel though Koy-Lysencourt Ekıne umfassende UOrientierung über die besonderen Fragen der
speciÄies their degree of involvement with the GIP. for moOost of those ın Anthropologie 1n der lateinischen Welt des Si e1n Verstehen der
th1s lıst their assoclatiıon with the G'’IP 15 iften nothing INOTeEe than their 1 vorliegenden, etzten Ergebnisband dargelegten Einsichten und e1N
L1allle found list ot theologians drafted DYy member of the G'IP The eıgenes Urteil darüber seizen 1iıne Vertrautheit mıt den allgemeineren,book INAY g1ve the IMpression OVer-represent the magnitude OT the die wissenschaftstheoretischen Grundlagen und die systematischennetwork ereated Dy the CGIP an surrounding the GIP. The 1mpression 15 Fragen des anthropologischen Diskurses betreffenden Ausführungensometımes that the CIP had much INOTE infiuence that 1t actually had, VOLdUS, die iın den beiden vorausliegenden Bänden behandelt wurden.which Wäas 1n fact ot VGC. small mMınNOT1Ity al Vatican I1 that 0OCCas]ıon- In diesem Sinne urteilte Mıteva bereits 1Im Hinblick auft Teilband ially drew SUpPpOTrTt Itrom larger SE@eCTIOTS of the epıscopate al the council dieser baue auf K.ıSs Grundlagen-Band auf.“
(Ior example, their petition during the fourth SesSsS10N IOr tormal GOlIl- S5e1ıner Rekonstruktion un Systematisierung der spekulativen Annähe-demnation of Communism 1581 (audiıum et Spes).

SE 15 the LOp eXpert otf the G'’IP an his research has contributed ın
LULLS der Denker des die spezifisch menschlichen Eigenschaften 1mM
Anschluss die arıstotelische Naturphilosophie chickt der VT. 1m ersten 'Teil-

definitive WdVYV FO OUT owledge otf the and ıts role al Vatican IL band die krörterung allgemeiner Fragen un ein1ger formaler Aspekte VOLIaUuUs
We Call ONLy hope that siımilar amount ot GCNEISV will be evoted Hierzu gehören V1a die Bestimmung des Gegenstandes und se1INer Forschungs-
the study of other STIOUDS formal and informal) al Vatıcan I1 his book lage ( 1—67), die Schilderung der sich 1n den Quellen manitestierenden Hın-
15 welcome COmMpanıon LO the 111L0Te interpretive works Kı pub- wendung den besonderen, ausschließlich für den Menschen eigentümlichen
lished already the subject, Iso because the traditionalist VIEeWS of Ekigenschaften (II; 9—167), der strukturelle Aspekt der naturphilosophischen
the CIP stil] live within Catholic ultra-traditionalist cCommunıties.

Reflexion auf spezifisch menschliche Merkmale (III; 169—-232) un die O
denfrage (IV:; 233—-340) In den nächsten Kap.n arbeitet aus den Quellen die

Villanova, assımo Faggloli Auffassung der Einheitlichkeit der Spezles ensch heraus, In ihrer Abgren-
ZUI1S VO.  - der Vielfalt der lierarten 341—443), SOW1e ihre Ausdifferenzierungnach innen gemäß Geschlecht, Alter, Sozlalistation, Ethnie und nNaturlıchem
Lebensraum (VI; 445—827) Im etzten Kap fasst unter der Überschrift „ VOT-Philosophie läufiges Z,wwischenergebnis“ 1n eTt Kürze un! Prägnanz die Inhalte des ersten
Teilbandes und verbindet S1P mıt einem Ausblick 8329—-833)

Köhler, Theodor Homo anımal nobilissimum. Konturen des spezilisch Den Ertrag sSe1INeTr außergewöhnlichen Fleißarbeit versteht als die
Menschlichen ın der naturphilosophischen Aristoteleskommentierung des
dreizehnten Jahrhunderts. Teilband Leiden/Boston: Brill 2008 Stu-

ihren Kontext, ihnre Vielschichtigkeit und ihre zugrunde liegende ATgU-mentationsstruktur einbeziehende „Darstellung e1INeTr ersten Gruppeı1en un! exte A Geistesgeschichte des Mittelalters, 94) (XII Y86 SS geb. VO  > Aussagen der hochscholastischen Magister“, die 08l Zuge ihrerISBN: 78-—-90-04-—-16289—1 naturphilosophischen Aristoteleskommentierung anhand der LeitideeKöhler. Theodor Homao anımal nobilissimum. Konturen des spezilischMenschlichen ın der naturphilosophischen Aristoteleskommentierung des homo anımal nobilissiımum DZw. des Paradigmas des Tiervergleichs
dreizehnten ahrhunderts Teilband A un! DE Leiden/Boston: Brill 2014 die konkreten, lebensbezogenen Ausprägungsweisen des spezifischMenschlichen (quantum ad naturalıa hominis) wissenschaftlichStudien un exte Z (‚eistesgeschichte des Mittelalters, 114/1-2) XV+IX)
1022 Sı geb SBN 78-—-90-—-04-27830—1 erfassen suchten‘“ 829) Die sich mıiıt der Aristoteles-Rezeption veran-

Mıt dem AdUS wel Teilen bestehenden zweıten Teilband 27 und dernden methodischen Standards wissenschaftlicher Erkenntnisbemüit-
221 schließt der Ordinarius für philosophische Anthropologie, hungen den Menschen hebt als ursächlich für die Aufwertung
Theodor Köhler, der der ehemaligen Benediktiner-Univ. Salz- der Empirie un! des Wiıssens über das Einzelne gegenüber dem Wıssen

über das Allgemeine herTvor. Dıe Frage, ob sıch dUsSs den unterschied-burg te, sSe1IN umfassendes Forschungsprojekt ZU. anthropologi- lichen Ansatzen bei der Erkenntnis des Konkreten W1e sS1e twaschen Diskurs ın der lateinischen Scholastik des aut überaus
beeindruckende Weise ab DIie Ergebnisse der ersten Ktappe Se1INeET einer physikalisch-komplexionalen gegenüber einer ontologisch-metaphysischen Deutung der Materiıe exemplifiziert wird ungelösteForschungen präsentierte bereits 1MmM Jahr 2000 1n einem 745 zäh-
lenden Band, der 1ine ausgedehnte Sichtung der A großen el 11UT Schwierigkeiten ergaben, die bei Albertus Magnus konstatiert WGTI-
1ın den Handschriften zugänglichen Quellen, 1ne akribische Erfassung den, der IIUF Scheinprobleme aufwarfen, welche durch unterschied-

16  €e, sich nicht ausschließende, sondern komplementäre Zugängeun: Bestimmung der Inhalte und Bereiche der anthropologischenReflexion SOWI1Ee 1ne krörterung ihrer wissenschaftssystematischen ZU Naturgegenstand erklärbarE wW1e Albert ZU. Schluss VO  -

Grundlagen und des Begriffs VOoO  = Menschen als Gegenstand un: Sub- De natfura el or]1gıne anımAae nahelegt und ‚UV! mıit seinem Konzeptder inchoatio formarum diesen LöÖösungsansatz angewandt hat, waäarejekt 1mM anthropologischen Diskurs enthielt.! Durch Bestandsaufnahme
und Untersuchungen diesen anthropologischen Fragen deckte der unzweifelhaft e1iINer vertieften Untersuchung wert. Die hier angedeu-
VT. ihre materiell durch schriftliche Quellen gesicherte 6CNOTINE Dimen- tete Richtung hat der indirekt 1n Alberts Tklärung der raduel-len Unterschiede innerhalb e1N und derselben Spezlies jedoch bereitsS1ON, ideengeschichtliche Vielfalt un! systematische Tiefe auf. Dieser
eTste, die nachfolgende Serie der Buchveröffentlichungen des Vf.s STWOßBEN.

Wıe 1m Verlauf selner Untersuchungen, erwähnt der aucheröffnende Band, dem 1ıne Reihe VO  . Aufsätzen ZUT Anthropologie der
Hochscholastik vorausg1ıng, wurde mıiıt Recht als die Pionierleistung 1mM Schlusswort des ersten Teilbandes, dass ihm prımär 1ne
gewürdigt, die durch die Entdeckung und schrittweise Erschließung inhaltlich, methodisch und strukturell erschließende Aufarbeitungder Quellen 1mM Hinblick auf philosophisch-anthropologische Frage-e1INes 1n se1liner Komplexität und geistesgeschichtlichen Bedeutungzentralen Problems des mittelalterlichen Denkens erbracht wurde stellungen, jedoch nicht prımär die systematische Auswertung des
ThRv U7 2001], 347—-348) Der nächste, VO Ersteren buchtechnisch- gesicherten und präsentierten Materials g1ng. FAr seinem naturphilo-
tormal unabhängige, SacAlıc. jedoch ihn anschließende Band Homo sophischen, tendenziell naturalistischen Ansatz kann INa  w anmerken,
anımal nobilissimum. Konturen des spezifisch Menschlichen In der dass die Fokussierung der Studien ZU anthropologisch relevanten
naturphilosophischen Aristoteleskommentierung des dreizehnten Jahr- Diskurs 1m auf das Paradigma des Tiervergleichs und die Formel
underts folgte 1n derselben Reihe des Kölner Thomas-Instituts beim homo anımal nobilissiımum gerade 1mM „gelistigen“, sowochl theologisch
Brill-Verlag 1mM ahr 2008 ESs ıst Teilband der 2014 1m zweigeteilten gepragten Umifeld als uch 1m moralphilosophischen, metaphysischen
Ban  GE (251 und 22 erschienenen Untersuchung, die das gesamte un intellekttheoretischen Kontext INa denke die Stellung VO  5

Buch L11 der arıstotelischen Schrift De anıma und die Nikomachi-Forschungsprojekt krönt un deren Ertrag drei (rein rechnerisch vier)
stattliche Volumina mıit iınsgesamt (XLVII) DD Druckseiten füllt Man sche Ethik SOWI1Ee den Liber de CAUSIS verhältnismäßig kurz greift.
INUSS anmerken, dass die stupenden Dimensionen dieses samten amıt VEIINAS der V{. allerdings nicht die gesamte Dimension des Men-

schen als Mensch, w1e diese 1n den Quellen VO.  } seinem Ursprung,Forschungsvorhabens, das Arbeitstempo und die zugıge Publikation
der Forschungsergebnisse 1mMm Alleingang ohl nicht bewältigen Se1INET Verwirklichung un! seiınem iel reflektiert WIrd, erfassen. Zu

diesem Schluss WIT  d Ial nicht zuletzt anhand VOIN De anımalıibus des
Albertus Magnus kommen können, dem Werk, das ın den ForschungenK.ıSs 1ne exponilerte Rolle einniımmt un ın der Zwischenbilanz

Tn KÖHLER: Grundlagen des philosophisch-anthropologischen Diskurses
ım dreizehnten Jahrhun Dıie Erkenntnisbemühung den Menschen 1mM MITEVA:! „Die Entdeckung der menschlichen atur 1mM 13 Jahrhundert“,zeıtgenössischen Verständnis, Leiden/Boston/Köln: Brill 2000 Studien un: kezension VO. TI KÖHLER:! Homo anımal nobilissimum. Teilband I ıN:JTexte ZUT Geistesgeschichte des Mittelalters, 71) UAESTIO 5936—664, hier: 556
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miıt der gleichsam programmatischen, WE uch auf eıinen konkreten Entsprechung, ber keine Aquivalenz der lateinischen Übersetzung
Sachverhalt bezogenen Zielvorgabe „nichts soll u1ls verborgen bleiben“ des griechischen Originals dUs dem Arabischen vgl Teilband 1 183)

zılert wird Auf das Problem eINeT ganzheitlichen Sichtweise Alberts Interpretation des Paradigmas ıIn dessen orıgınaren Kontext 1M
des Doctor unıversalis auft den Menschen, den Albert das arıstotelische Rahmen der Kommentlerung VO  . De anımalıhus gilt neben den KOom-
Paradigma überbietend als solus intellectus begreilt, wurde indirekt mentaren ZAÄNAE Tierkunde des Aristoteles VD}  - Petrus Hıspanus (Medi-
un uch explizit ın der LEUETEIN Forschung wiederhalt hingewiesen.“ CUS) und S.-PeITus Hıspanus als die firüheste Den Menschen, der
Der Vf. übersieht dieses Problem 1n selinen Untersuchungen nicht Ballz ‚VOILl den Sinnenwesen allein der vollkommenste“ S@e1 (Solus autem
und ist bemüht, das „Mehr‘“‘ beim Mensch 1mM Vergleich A TIier homo perfectissmus est anımalium), erhebht Albert ZABUR Maßgabe der
auf der geme1nsamen Gattungsebene des Animalischen möglichst voll- Erkenntnis aller Sinnenwesen un damit ZU hermeneutischen Leıit-
ständig erschließen. PIINZID der Tierkunde Alb., e anımal. Z ed. tadler 179.4{ff)

Bot der V{. 1mM eETsSteN Teilband 2008) e1Nn breites Panorama tormaler und sach- Um diesem Prinzıp gerecht werden, bedient sich eINeT verglei-
chenden Methode, indem Gegenstände der Tierkunde secundumbezogener, allgemeiner Fragen, ausgehend VO Gegenstandsbereich un! Methode

der Behandlung anthropologischer Sachgehalte durch cie Autoren des 13.Jh.s his differentiam el convenıentam ad hominem deskriptiv erschließen
hin einer ıIn 1eT ypen gefassten un: eingehend analysierten Ausditfferenzie- sucht Ihesen anthropozentrisch-vergleichenden Ansatz Alberts hebht
rung der menschlichen Spezles innerhalb ihrer eıgenen Grenzen. konzentriert bereits 1n e1lban: (9—10) sSe1INeT Studie herTvor, ihn 1n CIS-

sich 1M zweıten Teilband auft die ONKTetien Eigenschaften des Menschen ın
dessen Gegenüberstellung UE Tier und behandelt zuerst Band Fragen teTr ILınıe nıcht miıt dem Kommentarwerk De anımalıbus, sondern mıi1t

der L1EUEGTIEIN Forschung diesem Werk verbindet. In diesem Punktach der spezifisch menschlichen Konstitution des KOTDerTS I 1—1 un! den
kognitiven Vermögen (1L, 03—391) SOWI1e der Sprache (LIL, 393—489). HKT wendet konstatiert 1ine weitestgehende Übereinstimmung mıiıt der Intention
sich sodann Band den Lehrmeinungen ber menschliches Handeln ( sSe1INES eigenen Forschungsvorhabens, das faktisch diesem Ansatz als
491—612), emotionales Verhalten 13—700) un! die spezilisch menschlichen dem Ordnungsprinzip tolgt In der lat lässt sich der Modellcharakter
Lebensformen (VI, 01—909) Hierauft folgen eine abschließende „Zusammen- VO  . Alberts Kommentarwerk e anımalihbus sowochl| 1ın hermeneuti-
schau“ 911—924), umfangreiche Quellen-, L1iıteratur- und Handschriftenverzeich- scher UnNn! methodischer Hinsicht als uch 1ın der strukturellen Anlagenısse SOWI1eEe Personen un Sachregister 510 der Studie und ın ihrem Inhalt, insbes. 1 Teilband 2,.1—2, deutlich

/:war gilt 1n diesem eil der Untersuchung das Paradigma homo erkennen vgl e1lban Z XV) Iheser Umstand und der VO V{.
anımal nobilissımum und der Vergleich VO  w} Mensch und Tier welter- 1Dise aufgenomrnene naturwissenschaftlich und philosophisch
hin als das hermeneutisch leitende PIRZID; ber die nunmehr stärkere einzigartıge Beitrag des octor ınıversalıis LEN Bestimmung der natur-
Berücksichtigung der theologischen Quellen, der ommentare YAGER lichen (anatomischen, physiologischen, psychosomatischen, verhal-
Nikomachischen Ethik und der Politik des Aristoteles SOWI1E ein1ger tensspezilischen etc.) Eigenschaften des Menschen und olcher, die die
erziehungspädagogischer Schriften, lässt die (;jemeinsamkeiten VO  w} TeEeNzZen der Gattung VO  . Sinnenwesen übersteigen scheinen (intel-
Mensch un LIier weniger bedeutsam bis änzlich unwirksam werden. lektives Erkennen, Sprache, kmotionen, Handlungen und Lebensfor-
Dies verwundert nicht, da VO  - olchen einflussreichen naturphiloso- men), vermogen die Bedeutung un uch den Aktualitätswert des hier
phischen Denkern wWI1e Albertus Magnus, dessen Werke für Kıs NTter- von 1ın sSeINeT Studie) wWI1e dort von Albert 1mM Kommentarwerk De
suchungen den prımären, besonders ergiebigen und maßgeblichen anımalibus) umgesetzten Konzeptes bescheinigen. Iie Studien VO  -
Quellen zählen, dem Menschen 1ne Sonderstellung In der Gattung profitieren insotfern VOoO  b ihrer vielfältigen Inspiration durch Albertus
der Sinnenwesen bereits aufgrund Se1INeT körperlichen Konstitution Magnus und werden nıicht zuletzt dadurch wWwWI1e dessen „S>umma Z.00-
un Se1INeET L11UTr ihm spezifischen Verhaltensweisen un Eigenschaften, logica“ unerschöpflichen Quelle VOoO  - Wıssen über den Menschen.,
die als natürliche und, die Vernunftbegabung mıit einbezogen, göttli- das den Erkenntnisbemühungen Alberts 1M 183075 entspringt. Durch
che bezeichnet werden, zugesprochen wird (vgl Albertus Magnus, De die unermüdliche Quellenforschungen, die Sicherung, Systematisie-
anımal. 6 XII 5) Dieses mı1t einem immensen FOT- PULLS und Präsentation der Erkenntnisse ZU. anımal nobilissımum als
schungsaufwand bei der Erfassung un inhaltlichen Erschließung der dem Gegenstand se1Ner Studien lässt diesen dem werden., Wäas
ZUE großen eil 11UT handschriftlich überlieferten Quellen, mıiıt anäa- VO  > ihm das aristotelische Schlüsselparadigma und das Leitmotiv des
lytischer un! systematisierender Verarbeitung des Quellenmaterials Forschungsprojektes In Wirklichkeit I1 vermochte: homo anımal
un der bisherigen Forschung abgeschlossene Projekt ZU Begrift des notissım
Menschen als vornehmstes Sinnenwesen eistet einen 1810} wichti- Iıe außerordentliche Fülle der erschlossenen, nach inhaltlichen
SC Beıtrag UE Erforschung e1INes geistesgeschichtlich zentralen TH@e- Kriterien 1n sechs Themenbereiche (vgl Teilband 2 XV) geordne-
menkomplexes, der VOoO  - den lateinischen Gelehrten 1m 13.JB eTOTtert ten und 1mM Detail präsentierten Wissensbestände über den Menschen
wurde. Somit bildet Kıs Darstellung des Quellenmaterials einen Mel1- Aaus dem vornehmlich tierkundlichen, unter dem Leıtmotiv des Ver-
lenstein 1ın der Erforschung anthropologischer Kernfragen un kann gleichs VO.  - Iier und Mensch stattindenden Diskurs ıst überwältigend.
1MmM Spiegel se1Ner umfassenden Studien dieser Stelle 1n wenigen Der Leser dieser Studien sieht sich VOTL einem pelagus infinıitum des
Sätzen weder adäquat vorgestellt noch AaNSEMLESSEN In Se1INeT tatsächli- Wissens, 1n dessen analytischer Detailliertheit fast ertrinkt. Als
hen Bedeutung gewürdigt werden. ESs selen lediglich ein1ge Aspekte Rettungsanker erwelsen sich die den jeweiligen Teilband abschlie-
aufgegriffen, die Schlaglichter auf die Rolle werfen, die Albertus Mag- Benden Zusammenfassungen der Ergebnisse und die umfangreichen
1US 1m Hinblick auf den Untersuchungsgegenstand zukommt. kegılster. Der leitende Ansatz und das Gesamtergebnis dieser exzel-

eht das dem Projekt zugrunde gelegte Schlüsselparadigma Homo lenten Studien dürten Anlass ZUTLT Diskussion un uch manchen
anımal nobilissim letztlich auf die Hıstoria Animalium (491a2D kritischen Fragen geben, welche die Interpretationen des Vfs nicht
23) des Aristoteles zurück, verdankt sich 1ne selner irühesten, WE 11UTL verifizieren, sondern uch Nnuancleren und möglicherweise die
nicht die ETSTE Adaption 1mM 13B 1m lateinischen Westen überhaupt, scheinbar uneingeschränkte Gültigkeit des Tiervergleichs als dem
die außerhalb des ihm eigentümlichen Kontextes, nämlich der Kom:- Schlüsselparadigma der „philosophischen Befassung der hochscho-
mentierung der aristotelischen Tierkunde erfolgte, Albertus agnus. lastischen Gelehrten mıiıt dem Menschen ın se1ner konkret erfahrbaren
Be1l Sse1INeT firühesten Anknüpfung dieses Paradigma 1ın De homine Gesamtwirklichkeit“ 913) relativieren. Miıt Recht reklamiert der V{.
(Ed Colon. TF 296.39—41 un bei Se1INeET späteren Kommentlerung für se1ne Forschungen die allgemein vertretene Auffassung VOoO Para-
VO De anımalihus lehnt sich der Dominikanergelehrte die latei- digmenwechsel 1mM Verhältnis der Denker des ZUTLT Natur un!
nische, VO  b Michel Scotus angefertigte Übersetzung dieser Stelle AUS auch dem Menschen als Forschungsgegenstand. Hier kann
dem Arabischen Wıe die Übersetiung gibt uch Albert das SYyN- Iragen, ob dieser Wechsel lediglich auf die „Entdeckung der atur  66
m des griechischen Vorlage COOV YVOPIWOTATOV, das 1 Lateinischen 1mM 12.Jh un die wissenschaftssystematischen Reflexionen 1mM 13.JE
„animal notissımum“ bedeutet, mıt ‚animal perfectissimum“ wieder. zurückgeht, der ob die Erkenntnis ihrer selbst willen einen allge
Das VO.  - verwendete Syntagma ‚animal nobilissimum“ ist sSsomıi1t die meineren, die Theologie einschließenden Hintergrund hatte, der

schon bei Augustinus wirksam un VO  a mittelalterlichen Autoren w1e
Albertus Magnus sehr früh erkannt und aufgenommen wurde (vglVgl üa H: ÄNZULEWIGCGZ: „‚Solus 0OMO est Del mundi. Albertus Mag- Alb., De homine, Colon. 5—8  — Dem erwachenden Interesse

I1US über den Menschen“, 1n Multifariam. Homenaje los profesores Anne- der atur, das sich 1n der rage nach deren Gegenständen „wWwıe sS1eliese Meıis, Anton1io Bentue eTg10 Silva, hg. FERNÄNDEZ 40 P Santiago SIN  du niederschlägt, kann I118.  — den Ansatz Alberts des Großen 1n S@1-2010, 321—3395; „Anthropology: The Goncept of Man 1n Albert the
Great“, 1: CLompanıon LO Alhert the Teal, hg. RESNICK, Leiden/Bos- NenNn Reflexionen auf die Fragen nach der Gotteserkenntnis ul est un
ton 2013 Brill’s Companions to the Christian Tradition), 329-—346, besonders der Naturdinge sich gegenüberstellen (vgl Alb., De TITE6SUIT.,. 4.1

Colon. 2 328.20—56; eteora 143:190; Colon. In345 KRAUSE: the Teal Animal and Human Origin ın his Early
orks  “ 1n Lo SguardoE205—-232 diesen Verbindungslinien, eiınerseits Augustinus 1n Bezug auf die
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Naturgegenstände un andererseits Albert ın Bezug auftf die (Gottes- handschriftlichen Überlieferung Zweler IM  , darunter Petrus VO  a
erkenntn1s ul est un! die Naturdinge als solche, manıiftestiert sich e1N Alvernia zugeschriebenen (uaestiones De anımalıbus 1mM Kodex
un derselbe Forschungsansatz und der umftfassendere Hor1zont der Wien, ONB 2303 31rb—40rThb und 40rb—42ra, denen der Vf. schon 1mM
Naturforschung, 1n dem der (Aa1nDe: W1Ie der AVA formuliert (Teilban ersten Teilband (28) viel Auimerksamkeit zukommen ließ, auf 1ne
Z 912), 1nNe Konstante bildet. diesbezügliche Veröffentlichung ın Documentı studıS tradizione

Das Paradigma des Tiervergleichs, kann 111all entgegen halten, gilt losofica medievale 241—258 verwelsen. Beachtung verdienen
ZW auf der Ebene der geme1insamen Gattung VO  > Tier un! Mensch insbes. Untersuchungen Alberts vergleichender Konstitutionstheo-
als Sinnenwesen und das heißt 1 Rahmen der Tierkunde, ın der nicht r1e VOoO  b Meyer 1929 7ABUE Methodologie der Tierkunde und der
das Unvollkommenere, das Lier also, das Maß des Vollkommeneren, Naturphilosophie 1 Allgemeinen VO  — 'Tkacız 1993, 2007 und
des spezilisch Menschlichen, ISt, sondern umgekehrt Darın wird der Sprult ZUEL Bedeutung un Rolle der Tfahrung VO.  b Imbach
Anthropozentrismus der Zoologie ausgemacht. Diesem Prinzip ist 2010) und Alberts Auffassung der Sinneswahrnehmung und deren
7zıumindest Albert der Große ın der Tierkunde, die als die partiku- „Non-Conceptual Content“ bei 11er und Mensch VO.  b e  ampläre Wissenschaft Trantum de COTDOTE, der SEMNAUET:; de TOto sımul Anı- (2013) Von der Tierwelt, Tier-Mensch-Beziehung un der Wiıssen-
malıs COLDOTIGC, definiert (De anımal. { ed. tadler. Z %. 20—-25), schaft VO Tieren bei einıgen mittelalterlichen Autoren, darunter
verpflichtet. Analog hierzu verfuhr 1n SeINeEeT Schrift ZUT Botanik, spezle. bei Albertus Magnus, handeln Beıträge 1 Sammelband V (}  m
indem Lebensprinzip und 9  vA  , Geschlecht, morphologisch- OBERMAIER: Tiere und Fabel 1m Mittelalter 2009 als hilfreich sind
organische Vielfalt der Pflanzen SIR gemäßbh ihrer kntsprechung bei den schließlich die kontinuilerlich erweıterten Internet-Ressourcen des VOo  D
Sinnenwesen behandelte. ESs kommt hinzu, dass Albert die Psychologie Obermaier geleiteten interdisziplinären Lexikonprojekts „anımali-un Psychophysiologie, deren Gegenstand die Seele als Lebensprin- ter TIiere ın der Lıteratur des Mittelalters“ (http://www.animaliter.Z1D des belehbten KOTDerS un ihre Funktionen 1mM KOTrper Sind, ihrem un1-mainz.de/) eCLNeN
epistemischen Status nach als 1nNne der Zoologie gegenüber übergeord- Mıt seinen eingehenden, sich 1m Wesentlichen auf das 13:.Jb und
neie Wissenschaft begreift. {[)a der KÖOrper der Lebewesen als solcher den lateinischen Kulturkreis erstreckenden Quellenforschungen SOWIEals die Auspragung der Seele aufigefasst wird, EIMAS das Paradigma eINeT nach gröhtmöglicher Vollständigkeit strebenden Erschließungdes Tiervergleichs für die scıentıia de LOLO sımul anımalıs COLFDOIE ‚WL überlieferter Wissensbestände über empirisch erftfassbare Auspragun-genugen, nıcht ber für das Wıssen den menschlichen Körper als SCIL des Menschlichen, mıiıt der Darstellung, Analvse und Systemati-die Auspräaägung der aAnım a humana. Eiıne auf der geme1iınsamen (3a sierung der Befunde unter dem Paradigma des Tiervergleichs, das ıntungsebene der Sinnenwesen aufbauende Anthropologie WIT:! daher Ableitung VO arıstotelischen Begri{ff des Menschen als anımal notiss1ı-als „somatische“ Anthropologie bezeichnet Killermann). Um die INUı. mıiıt der Formel homo anımal nobilissim testgehalten wWIird, hatStrukturen des Menschlichen vollständig erfassen vgl eılban akribisch einen Idealtyp philosophischer Anthropologie der Hoch-913), I1USS5 Albert der Grobe die TeNzen der Zoologie durchhbhre- scholastik ın e1INeT nıcht gekannten Vollgestalt rekonstruiert. Diese S{hen und sowohl epistemisch als uch sachlich höher ansetzen. Das dien bilden somıiıt einen Markstein un! indispensablen Referenzpunkttat 1n seinem Werk De anımalıihus durch die Ausgliederung und ın den Forschungen ZU. philosophisch geleiteten Verständnis desVerselbständigung Zweler ursprünglicher Bestandteile: De natura el Menschen und ZUTL Geschichte der Anthropologie des abendländischenorıgine aAnımMmAe und De PTINCIPIIS IMOTtus PTOCESSIVI. Sieht INnan VO  - Kulturraumes.Alberts Frühschrift De homine, die 1ne ganzheitliche, ber nicht die
eiNz1Ige anthropologische Synthese 1mM 137n darstellt, ab, wird späates- Bonn Henryk nzulewicz
tens ın seinem Werk De intellectu et intelligibili deutlich, dass ach
se1nNer Auffassung der Mensch als Mensch sowohl der Gegenstand der
Naturphilosophie als uch der Metaphysik 1st Dıie wissenschaftssyste- Jetens, olm ott denken CT]  1n Versuch ber rationale Theologie. Stuttgart:

Reclam 2015 Reclams Universal-Bibliothek, Was bedeutet dasmatische Grenzziehung raumt dem Menschen eiNne Scharnierstellung alles?|), kt 5,00 ISBN 78-3-15—-019295-—5e1N,; die VO.  b hier AUS 1ın beide Richtungen offen ist. Kann die Naturphi- olm Tetens argumentiert 1n diesem knappen Buch philosophischlosophie AUs e1gener Taft ihre epistemische Lim1itierung durchbrechen
und 1m Ausgang VO anımal nobilissiımum anımal notissımum strıngent für einen „theistischen Idealismus“, nach dem ott als e1INn
gelangen? S1e kann VOo  . ihm analytisch un vergleichend miıt l1ieren „uneNndlıches vernünftiges Ich-Subjekt“ und die Menschen als z VGL

nunftfähige endliche Ich-Subjekte“ 51) verstehen selen. ET VelI-sprechen, ber 6S1e WIT!  d nicht die TeNzen ihrer kognitiven Leıstungs-
tahigkeit übersteigen. Gleiches gilt für die kinbeziehung der Physio- spricht ıne „Komplexe Argumentatıon" (7) mıiıt der nicht 1L1UTL die
gnomıl1e, Astronomıie und Alchemie bei den Erkenntnisbemühungen Rationalität dieser Position aufweisen, sondern uch deren Überlegen-

den Menschen als Mensch. DIie Bestimmung des Menschen als heit gegenüber dem Naturalismus zeigen ıll
anımal rationale ist nicht als die auf übernatürliche der apriorische Den Anspruch VOoO  . Rationalität will einlösen, indem sich
Weise SEWONNENE Erkenntnis VOoO  b der Besonderheit der menschlichen nicht 1n Widerspruch ZU Erkenntnisstand der Natur-)Wissenschaf-
Spezies zurückzuführen, sondern als iıne philosophische, 417e die ten begibt und dazu eTrstens keinen Wunderglauben propaglert, der
arıstotelische Psychologie verbürgte Einsicht verstehen. Bıeten die e1N Hinwegsetzen Gottes über die Naturgesetze beinhaltet, und wel-
zoologischen Bücher des Aristoteles wichtige Erkenntnisse über den tens die philosophischen Frinzıplen vernünftigen Denkens beachtet.
Menschen als den Vertreter der Gattung „Sinnenwesen“, tellen Damıit auft dieser Basıs 1ne Theologie vorlegen kann; stellt S1C
S1e dennoch unter dem Paradigma des Tiervergleichs hinsichtlich der VO.  - Anfang den Naturalismus, der Z W i die genannten
ConNvenlientiae el differentiae allein kein definitorisches Wıssen bereit. Grundprinzipien VO  - Rationalität teile, sich allerdings auf empirischS50 verdienstvoll und durchaus wertvoll die Studien Kıs hinsichtlich beschreibbare Sachverhalte beschränke.
selner Herangehensweise SIHG, S1Ee lassen dennoch die grundsätzliche In diesem Gegenüber ZUuU Naturalismus entwickelt das Buch se1iNe ArSUuMeEN-Frage Z obh das S1e leitende Paradigma des Tiervergleichs nicht durch tatıve Schärte. stellt Recht klar, ass sich sowohl e1m Theismus als uch
reduktionistische un anachronistische Projektionen der neuzeitlichen e1ım Naturalismus eine Glaubensentscheidung handelt Dazu sich mi1t
Anthropologien der gewI1SSerT, teilweise miteinander kombinierter der Posıtion Nsgar Beckermanns auseinander.,. die das Wirken e1INeT erfahrungs-
anthropologisch verankerter Richtungen der Psychologie gelragen wird transzendenten Intelligenz ausschließt. amıt sel, T eın methodisches ApT10T1

esetzt, das selbst nicht dUus dem empirischen efun: abgeleitet werden könne, dader diese unterschwellig Ver«mn
Das weıte Spektrum der Untersuchungen ließe sich noch 1leTr eine Aussage über die Gesamtheit der Wirklichkeit un! damit e1INe Metaphy-
einN1ge Aspekte erganzen und vertiefen, WE der die anthro- sik vorliege. Die entscheidende Schwäche der naturalistischen Metaphysik sS1e

darin, ass sS1e nicht verständlich machen könne, „Warumn 1n eiINerTr anl sich reınpologische Synthese des Albertus Magnus De homine ın seinen rar materiellen Erfahrungswelt eines ages erlebnisfähige selbstreflexive Ich-Subjektetersuchungen stärker einbeziehen würde. Welche Erkenntnisse miıt ihrer spezifischen Ich-Perspektive die Bühne betreten haben“ (22)sıch dann beispielsweise über die kpıgenese VO Mensch und Jl1ier Aus der Diskrepanz zwischen der physischen un der mentalen e1ıte Z1E|
gerade VOTLI dem Hintergrund des Leiıtmotivs des Forschungsvorhabens eTt eine Stärke des theistischen Ansatzes. Während nämlich das Mentale
ergeben würden, hat neuerlich Krause ın ihrer Studie (vgl Anm. gerade nicht ber die Materie Tklärt werden könne, ergebe der umgekehrte

Ansatz1Wer dem (endlichen) -e15 einen kigenwert ZuSpricht, musse diesengezeıgt. Von Interesse ware die Berücksichtigung der unter dem Namen als materiell realisiert denken, da 11UFTF ın Kontakt mıt anderen (endlichen)„loTrach“ Iuba I, KOn1g VO  - auretanien) Mr Albertus Magnus und
einige andere Autoren des tradierten Fragmente der verschaol- mentalen Phänomenen treten könne. DIie einz1ge Ausnahme sSEe1 e1N unendlicher

e1lst, der durch seine Unbegrenztheit uch eın Medium benötige, seınelenen Bücher über Tiere (und Pflanzen) SOW1e diesbezüglicher GI1ZV- Grenzen verlassen können: diesen definiert als „Got eklopädischen Beiträge des Arnoldus Saxo Zu der nahezu Iückenlos entftaltet e1Nn panentheistisches Gottesbild .ott könne N1C 1 GegenübereTschlossenen Forschungsliteratur können WIT hinsichtlich der Al Welt un! uch nicht als identisch Welt gedacht werden, vielmehr sSe1 die
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Welt als „Inhalt vernünftiger Gedanken (sottes (36) verstehen. amı könne Theologien“ 173 In den Kap.n und wird ın kritischer Auseinandersetzung,ott als Schöpfer der Welt verstanden werden. Dıie Naturgesetze selen ebenso mıiıt Kierkegaard, dem logischen Positivismus und Wiıttgenstein, die TrageVO .ott gewollt un! gedacht, Verlässlichkeit Daraus iolge, ass
.ott alles, W äads 1n der Welt sel, entweder wolle der zumindest zulasse. uch

ach dem epistemischen Status religiöser Überzeugungen thematisiert. Handle
sich dabei Auffassungen miıt Wahrheitsanspruch der die „Artikulationder ensch se1l gewollt und er Geschöpf. Seine Freiheit sel Teil des Planes VO  - Gefühlen“ (34) miıt deren Hilfe sich der Alltag besser bewältigen lasse? DIieGottes, unNn! damit sSe1 das morTalische -  e] 1ın aufS4 Die Vorstellung, Lın plädiert mıt Nachdruck Tür die wesentliche epistemische Übereinstimmung(sott SEIZEe sich ber die VOIl ihm selbst gedachte Gesetzmäßigkeit hinweg, wird

VO. abgelehnt. Dennoch könne .ott den Weltverlauf verändern, nämlich ber
zwischen religiösen Überzeugungen und anderen Tien VO.  - Überzeugungen,

„Ö1E€ können wahr der falsch SE1IN; ist legitim, religiöse Menschen ach
emergente Phänomene, die als Auftreten VO  — neuartigen Phänomenen verste. Gründen Tür ihre Überzeugungen Iragen un 1M Konfliktfall annn Mr derdie nicht dus dem vorherigen Naturzustand Tklärt werden können. Hıer csieht S1e argumentiert werden.“ (35)

eine Stärke des Theismus gegenüber dem Naturalismus, da das Auftftreten Die Abschnitte A— / befassen sich miı1ıt den TEl gangıgen religionstheologi-VO.  - Emergenz verstehbar mache. Leider bleibt LLUFTr bei der Behauptung, ass schen Modellen des Exklusivismus., Inklusivismus und Pluralismus. Bedeutsamderartige STar. emergente Phänomene ın der aTtur- bzw. Kulturgeschichte ist Rıs Unterscheidung zwischen dem soteriologischen und dem doktrinalengebe 38l diese These werden Vertreter der Naturalisierung bestreiten. Exklusivismus. Während eETrTSterer miıt theologischen und moralischen ATgU-Miıt dem panentheistischen Gottesbild handelt sich die Theodizee-Proble- menitien widerlegt werden ann auC. das IL Vaticanum verwirft inn, inmatik e1N, die als egenargument annımmt un! stehen lässt. Allerdings hiıete 16), beurteilt die in die zweiıte Varılante welıltaus positiver. Den Inklusivismusder Naturalismus ebenso keine LOSUNg TÜr die Ex1istenz des Leides, wohingegen betrachtet S1e als eine Spielart des Exklusivismus, ‚„dass eigentlich [1UT ZwWwe]lder Theismus immerhin eine positive, Hoffnung schaffende Haltung gegenüber grundlegend verschiedene religiöse Reaktionsmöglichkeiten auf die Realität [6-dem Leid ermögliche. Hierzu rekurriert auft den Erlösungsgedanken: Die Welt ligiöser 1e g1bt: den religiösen Exklusivismus und die pluralistische Religi-Se1 offenkundig erlösungsbedürftig, doch Erlösung Sel innerhal der Welt Pr1InNz1-ple. nicht erreichen. Daher biete der Theismus 1M Unterschied Z Natura-
onstheologie“ 118) Die Begründung für diesen Sachverhalt ıst logisch zwingend:.„Nach allem, Was WIT 1U  - wWI1ssen, glaubt der Inklusivist ebenso WI1e die Exklu-lismus perspektivisch Gerechtigkeit un! TOS Allumfassende Schulderkenntnis, S1V1stin sic!] ass die Grund{festen se1ines religiösen Glaubens wahr SiNnd, wäh-

Keue und Verzeihung selen nicht innerhalb der Welt, sondern LILLE 1n einer Neu- rend inkompatible religiöse Überzeugungen QqUS Se1INeET Sicht falsch se1ın mMUussen.schöpfung vorstellbar. Sollte der Naturalismus ecCc haben, Se1 der Tod un! mıiıt Inklusivisten Sind also doktrinale Exklusivisten.“ 128f)ihm das Vergessen der Schlussstrich. Weil der Theismus e1INe ber das irdische EIN wirkliches Highlight ist die gründliche Analyse der pluralistischen Hypo-Leben hinausgehende Perspektive umfasse, habe uch posiıtive Implikationen these, deren Aporıen anhand der Konzeption John Hicks’ aufgezeigt werden. 'oll-TÜr das menschliche Leben .ott eThalte den Status e1INes „transzendentalen kommen korrekt konstatiert die VfL.in, ass dieser Ansatz weder eine tragfähigeRahmenprinzips“ (82{1) da der Glaube ihn das en prage Daraus zieht „Alternative einem spezillischen Glauben“ darstelle noch 99  1€ uCcC nach
eine moralische Überlegenheit des Theismus. Antworten auft das Kationalitätsproblem“ erleichtere 13%) Sowohl die episte-legt ein1ge knappe Gedanken e1INeTr rational vorstellbaren Auferstehung mologisch atalen Folgen der vollkommenen Ineffabilität des „Wirklichen
VOI, die eine Neuschöpfung einer Welt ohne physische Übel, ber mıiıt der morTalıi- sich“ als uch die manıteste Willkürlichkeit der Behauptung, alle Religionenschen Entscheidungsfähigkeit des Individuums impliziere. Unbeantwortet [1L1USS würden 1n e{wa äahnliche soteriologische Früchte hervorbringen, werden ın gutallerdings die Tage stehen lassen., ott diese sSelNner Meinung ach nachvollziehbarer Weise entfaltet. Das Urteil OS ıst ebenso klar wI1e vernichtend:widerspruchsfrei denkbaren Welt N1C. VO. Anfang geschaffen hat. „Ohne ass WIT iırgendetwas ber den Gegenstand religiöser Erfahrung wIissen,

ist 65 allein auft der Grundlage VOoO  e Hicks’ Überlegungen weder möglich, religiöserekurriert mehreren Stellen auf das apostolische Glaubens- Erfahrungen als authentisch identifizieren., och ist möglich, bestimmte Ke-bekenntnis un kann die ähe se1nNes Gedankengangs ZU. christ-
lichen Gottesglauben plausibilisieren. Dass ennoch 1ne her

aktionen qals richtig un andere Reaktionen als falsch klassifizieren 6 (156)
[a religiöse Überzeugungen, die diese Bezeichnung verdienen, gemä demabstrakte Argumentation vorlegt, stellt kein Manko, sondern gerade die bisher Erarbeiteten lImmer mıt einem Wahrheitsanspruch DZW. mıt doktrinalemStärke dieses aQus philosophischer Perspektive geschriebenen Buches Exklusivismus verbunden S1IN!  d, konzentrieren sich die Überlegungen 1n den

dar. Das Buch endet daher uch miıt der Anschlussfähigkeit des Offen- Kap.n 83—1  a auftf die Tage, wı1e sich solche Überzeugungen angesichts der kon-
barungsgedankens, da der Mensch Z.W i nicht direkt die Wirklichkeit kurrierenden Auffassungen ın anderen Religionen rechtfertigen lassen. Zunächst
Gottes begreifen, sehr ohl ber selne Möglichkeit erfahren un erken- werden die beiden Alternativen e1m Umgang mıt Dissensen, Überzeu-
111e  - könne. gungskonflikten, bei denen „sich die Beteiligten kognitiv un argumentatıv auf

Viele komplexe Debatten werden VO  a} her angerissen denn Augenhöhe begegnen“ (165) Iso epistemisch ebenbürtig selen, vorgestellt: Der
Konziliantismus, der ın diesem Fall eine Urteilsenthaltung vorschlägt, und derabschließend behandelt. bezieht UT weniıg Fachliteratur 1N, ent- Persistenzialismus, der dagegen das Festhalten der eigenen Überzeugungsprechend fühlt sich der theologisc gebildete Leser durch seinen efürwortet. Da sıch bei den me1lsten weltanschaulichen Dissensen (einschließ-pointierten Argumentationsgang gerade bei genuın theologischen Lhe- iıch der moralischen un politischen) gute Argumente Tür unterschiedliche Po-

INEe1N ZU. Weiterdenken hätte se1ne These, Gottes Wirken sıtıonen 1EeNNenNn ließen, würde der Konziliantismus eInem weitestgehenden
1n emergenten Phänomenen sehen, weıter ausführen un! sowohl Skeptizismus führen un! sel deshalb keine tragfähige Einstellung.Mit Richard Swinburne und Alvin Plantinga werden 1mM Anschluss darannaturwissenschaftlich als uch theologisch vertieit bearbeiten können. wel Religionsphilosophen Aaus der analytischen Tradition behandelt, die dasDie metaphysischen Grundaussagen erwelisen sich gleichwohl als
wichtiger Impuls für 1ıne aktuelle Debatte, 1n der die Theologie N

Problem dadurch umgehen versuchten, ass S1e dem Christentum bzw. den
Christen eine epistemische Überlegenheit bei Auseinandersetzungen mıiıt anderenals minderbemittelt un! der Naturalismus als Gebot der Stunde gehan- Religionen DZW. andersgläubigen Menschen attestierten. ze1gt, ass eine ep1S-delt WIT:  d. Die Theologie darf daher dankbar für diese philosophische temische Privilegierung der christlichen e1lte d UuSs reın analytisch-religionsphilo-Schützenhilfe se1N, zumal! dUus der Feder eines bisher agnostisch-athe- sophischer Perspektive nicht schlüssig begründet werden könne.

istischen Denkers. Die fL.in orlıentliert sich dementgegen Überlegungen VO.  - William Alston,
Aachen der, ausgehend VO der individuellen religiösen PTax1s: eine Konzeption enNnt-Patrick Becker wickelt habe, die ermögliche, den eigenen religiösen Überzeugungen festzu-

halten, hne zugleich die epistemische Ebenbürtigkeit konkurrierender religiöserAuffassungen 1n Abrede stellen. Kontroverse religiöse Einstellungen dürften
Renusch, nNıta: Der eigene Glaube und der Glaube der anderen. Philosophische demzufolge nicht isoliert betrachtet werden, sondern S1e mussten, w1e anhandHerausforderungen religiöser 1e Freiburg: Alber 2014 3335 (Alber- verschiedener Beispiele gezelgt wird, ın den Rahmen eines umfassenderen „Uber-
el Thesen, 59), kt 36,00 ISBEBN 78—-3—495-—48685-—6 zeugungsnetzes” eingeordnet werden, das „oOhne die jeweils strıttigen UÜberzeu-

Die 2013 VOoO  b der Goethe N1V. Frankfurt a. M dNNSENOMMENE Diss. SgUNßgEN weni1ger kohärent waäare und S1e selbst damit uch weni1ger rational” (320)
Rıs Resümee lautet: „Religiöse Menschen können die eıgenen religiösen Überzeu-VO.  b Anıta Renusch befasst sich mıiıt der FTrage, ob vernünfitig sel, SUNgSenN für wahr halten und inkompatible Überzeugungen für falsch; gleichzeitig99 den eigenen religiösen Überzeugungen uch angesichts religiöser ollten und können S1Ee aber häufig uch anerkennen, ass auch diejenigen, dieVielfalt unvermindert testzuhalten‘“‘. Die VOrLrWEBBSENOMMENE Antwort ihnen widersprechen, e1Nn Recht auft 30r diese Sichtweise haben.“ 321)der f.in auf diese Frage ıst VO.  . erIrischender Eindeutigkeit: E ist Die vorliegende Monographie stellt einen wertvollen, facetten- unvernünftig beziehungsweise kann vernünitig se1n und diese Haltung perspektivenreichen Beltrag einem der schwierigsten religionsphi-INUSS uch nicht damit einhergehen, 1ıne fundamentalistische der losophischen bzw. fuqdarpentaltheologischen Probleme ullseTrer eıtüberhebliche Sicht Dezüglich der eigenen Religion einzunehmen.“ (9) dar. Sicherlich sollte die (Quintessenz der Überlegungen noch vertie-Zu diesem Ergebnis kommt nicht UrCcC ıne tundamentaltheologi- fend edacht und begründet werden, ber der gesamte Gedankengangsche, sondern durch 1Nne analytisch-religionsphilosophische Betrach-

tungswelse, die das 1n ede stehende Thema sehr differenziert un! Geschlossenheit auf.
der Untersuchung weiılst doch ıne beeindruckende Stringenz und

abgewogen, zugleic ber hne Scheu VOL Reizworten w1e „Exklusi- Irier Walter Andreas Eulervismus“ der „Wahrheitsanspruch“ behandelt.
In der Einleitung mMac. die f.in deutlich, ass sich die Arbeit auf die Fragenkonzentriere, g  1e sich dUS der subjektiven Perspektive einer Person ergeben, die
Widersprüche zwischen ihren Ballız konkreten religiösen Überzeugungen und

denen Andersgläubiger weiD, und N1C. etwa auf Fragen ZUT Vereinbarkeit BANZET
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Flasch, Kurt Der Teutel und seine nge. I)ıe KeUue Biographie. München Beck
2015 462 S geb 26,95 ISBN 78—-3—406-68412-—-8

mıt dem Teuftfel stehen. Souverän SpUur der Entwicklung des Nach-
denkens über den Teufel über die Jh.e hinweg sowohl bDel den groben

Bıs 1995 Wäar urt Flasch Ordinarius TÜr Philosophie aAalll Phil Institut Denkern W1Ie uch her unbekannten Theologen nach, sSowelılt s1e, nach
der Ruhr-Univ. Bochum un gilt als eiNeTr der bedeutendsten zeıtgenÖSs- sSe1INeT Ansicht, einen wichtigen Belitrag ZU Diskurs lieferten.
sischen deutschsprachigen Philosophen. DIie Materialfülle und der lange Entstehungsprozess erschweren

Der die Kezeption, twa WEn Gleiches kurz nacheinander wileder-Das Buch ist ach dem Inhaltsverzeichnis. e1INerT Zutatsammlung und eInNnem
Vorwort 1n 7WEe] Teile gegliedert. Ausgehend VO  - eiINeT Gegenwartsbetrachtung holt wird Besonders der Problembereich der Hexenverfolgung nımmt
Spüur‘ der ETSTE Teil dem, wI1e bezeichnet, Aufbau des Denkens ber den breiten Kaum N: Zwar sind der Teufel und das Hexenwesen KONZED-Teufel ın ehn Kap.n ach. Dabei geht der Vf. chronologisch VO den biblischen tionell ufs kngste miteinander verbunden, Der doch unterschiedliche
Grundlagen Dis Z „Höhepunkt“, den In der Ze1it der Hexenverfolgung VeOI- Probleme. Miıtunter entsteht das der Biographie des Teu-
OTteL, VO  — Der S1IC.  n anschließende zweıte Teil beschreibt wlederum 1n zehn Kap.n fels 1ne Geschichte der Hexenverfolgung lesen. In abgeschwächterden Abbau, Iso den Niedergang der Teufelsfigur, ın den anschließenden Jh.en Dis
ZU 18.Jh., das zufolge endgültig den Teufel verabschiedet. Es schließen sich Form trifft dies uch auf die FTrage nach Besessenheit Die Passagen
die Ndnoten jedes Kap.s Abgerundet wird das Buch durch e1INn Abkürzungs- ZUTLT Hölle S1iNd hingegen knapp, dass S1e uch gul hätten ausgespart
verzeichnis, eine chronologisch geordnete Bibliographie ZUU Teufel, Danksagun- werden können.
SC SOWI1E e1Nn Personen- und e1IN Sachregister. Der wı1lssenschaftliche Leser würde N mehr darüber erfahren,

Ausgehend VO  a} den klassischen locı des Nachdenkens über den WI1Ie ZUTLT Auswahl des einen der anderen besprochenen Autors kam
uch die abwechslungsreiche Zitilerweise kann el nıcht alles auf-Teufel (Besessenheit, Hexenwesen, kuropäisierung, Dualismus, Des-

cCartes gen1uUs malignus) lotet die Dimensionen des Nachdenkens klären. Dies ist schade, da gerade die Details für den versierten Leser,
über den Teufel die rage nach dem Menschen, nach Gott, dem der mıt der bekannten un: unstrittigen geistesgeschichtlichen Entwick-

Jung des 'Teutels bereits vertraut 1st, VO  . Interesse S1ind. F.Ss VerdienstTeutel als 'e1l europäischer Geistesgeschichte SOWI1e die 5AallZ realen
Wirkungen dieses Nachdenkens AU.  N betreibt se1ne Nachftforschun- ıst C dieser Stelle den weitläufigen Diskurs zusammenzuführen.

AußDerst treffend ist E.s vorangestellte Reflexion den GrundlagenBEI eXplizit AUS der Posıtion der Ablehnung der Ex1istenz des Teuftels des Nachdenkens über den Teufel, die uch heute noch wirksamheraus, gesteht dem sprachlichen Konzept „Teu{fel“ ber durchaus Wır-
kungen Dabei 1st die Verdeutlichung e1INeT Entwicklung 1n der Teu- SIN S1e Sind das Fundament, auftf dem selne historische Betrach-

tung bis 1NSs 18.Jh verfolgt. ort schlieDBt jedoch abrupt mıt der Fest-jelswahrnehmung anstelle e1INes unıversell gültigen, unveränderlichen
oNnzepts ıne wichtige Teilerkenntnis un erklärtes iel stellung, dass der Teufelsglaube endet Damit wird selınen eingangs

eın chronologischer Durchgang beginnt mıiıt den polyphonen Aus- gestellten Ansprüchen nicht gerecht. lendet nahezu vollständig dUuS,
dass dieser Schritt L11UTFTr VO  - eInNnem kleinen, WeNn uch publizistischI1 der Bibel ZU. Teuftel und der durch die Verfolgungssituation

gepragten Auslegungen der ersten nachchristlichen Jh.e, die die PIG6- auffälligem eil der Gesellschaft mitvollzogen werden konnte. Fur den
käre S1ıtuation des Christentums mı1t dem Wirken des Teufels erklärten. Großteil der Menschen wurde das Nachdenken über den Teufel uch

nach dem 18. J3 iortgesetzt und entfaltet bis heute miıtunter unheil-Dıe für Hexenverfolgung und Apokatastasislehre wichtigen Autoren
Augustinus un Urigenes werden ebenso besprochen wWI1e die Grund- volle Wirkungen. Obwohl dem Nachdenken über den Teuftel sowohl

1m zeıtgenössischen Protestantismus als uch innerhalb der kathaolıiji-annahme, dass sich beim Teuftel e1N geistig-körperliches Wesen schen Theologie einen Platz einräumt, entwickelt kein Konzept fürandelt, e1Nn Lufttier, das körperlichen Einflüssen WIe Wollust un! Lel-
besstrafen unterworfen ist. In Auseinandersetzung mıi1t der antiken Phi- dieses Phänomen und das, obwohl Begınn Se1INES Werkes doch
losophie setizte sich bis ABn 12482 insbes. durch das Wirken Thomas gerade der ede Vo Teufel und den Wirkungen, die 61e zeitigt, ele-

Väall beimaß Diskutabel ist zudem die Schlussfolgerung, aufgrun: desVOoO  - AGQqu1ns, die Vorstellung Vo Teufel als reinem Geist durch Dies
ieß den Teufel ZU. gefallenen Engel werden, eröffnete ber uch drei VO  - ihm diagnostizierten Wesenszusammenhanges zwischen Teufel

un .ott uch Letzteren als bloßes SymboLl reanalysieren undgroße Fragen: Wıe konnte e1nNn großer Intellekt überhaupt sündigen, gleichsam entsorgen.Iso die Aussichtslosigkeit des Versuchs nicht einschätzen? Wıe kann
e1n körperloser (jeist physische Stratien erleiden? Warum kann der F.S Werk ist 1n keiner Weise voraussetzungslos, sondern verlangt

VO LeserT Vertrautheit mıt der europäischen Geistesgeschichte undTeufel keiner Umkehr mehr jahig seın”? TOTZ dieser theoretischen
Aniragen entfaltete die ede VO Teufel erstaunliche Wirkungen. S1e ihren Protagonisten. Der Erkenntnisgewinn für den Experten hingegenbeschränkt sich auf die Vo  - behandelten exotischeren Denker. Damıiıtdiente als Ordnungs- und Exklusionssystem, durch das Andersgläu- bietet einen UÜberblick über die geistesgeschichtliche Entwicklungbige und Sünder als damnata der Cıvıtas diaboli zugeordnetwerden konnten, un! sS1e ildete den theoretischen Unterbau VO  w} 4Q1: des Teufels, eiInNen Beltrag ZUT gegenwartıgen Diskussion iefert hin-

nichttelsaustreibung und Hexenverfolgung, Was die ede VO. Teufel tief
ın der Praxıs verankerte. Der eTrste e1l endet mıit dem Au{zeigen e1INeT St ugustın Davıd Olszynski
möglichen Alternative YABDR radikalen Irennung der Menschheit 1n Ver-
dammte und Gerettete, das Denken universalen Heils, das schon 1n
der Theologie des kriugena 1mMm 9.Jh ausmacht, sich ber nicht urch-
seizen konnte. Fundamentaltheologie

Im zweıten Teil, dem Niedergang des Teufels, legt dar, WI1e der Casper, Bernhard Grundfragen des Humanen. Studien ZUT Menschlichkeit desTeufel, VO  b verschiedenen Disziplinen Medizin, Philosophie, Natur-
wlssenschaften und Exegese) SOWI1e einer Aufwertung des Menschen 2306—-77883—3

Menschen. Paderborn: Schöningh 2014 180 S;; kt 22,90 ISBN / 83—-3—

als Verantwortlicher des Bösen bedrängt, bis Z 18 ]B für einen eil
der Gelehrten zunehmend Plausibilität verlor. Für ıst die Kli- DIie Suche nach Verstehensmöglichkeiten VO  - Humanıität bildet

mıit Schleiermachers Distanzıerung VO Teufel erreicht. Dass angesichts der wachsenden Selbstzerstörungspotenziale der Mensch-
heit einen der bedeutendsten Schwerpunkte gegenwaärtiger Forschung.dann doch nicht Z Aussterben des Teufels 1n der protestantischenTheologie gekommen 1st, erklärt auf eiINeT halben Seıte durch wel Miıt Se1INET Jüngsten Publikation legt der Freiburger Religionsphilo-soph Bernhard Gasper Jg insgesamt ehn Studien AA Mensch-Weltkriege und 1ine Lutherrenaissance. Zur katholischen Theologie lichkeit des Menschen VOL, die zwischen 2004 und 2013 entstandenkonstatiert CT, S1e habe sıch grundsätzlich nlıe dieser Absetzungsbe-

WEBUNg beteiligt. Im vorletzten Kap wird die ucC.  are Umwandlung un Z gröhten eil bereits auft Italienisch erschienen sind. (Gemein-
Samne Basıs für die varlationsreichen Grundfragen des Humanen, derdes Teufels VO  w einNer theologischen Größe eINeT F1gur der Kunst markante Haupttitel des ammelbandes, ist die einNer „phä-beschrieben, die besonders mıiıt Goethes Faust verbindet. Das Buch

SCHl1e. mıiıt F.S sch1ie VOo. Teufe] jenseits der historischen Betrach- nomenologischen Hermeneutik der Faktizität geschichtlichen mensch-
lichen aseıns“ 4133 Die wissenschaftliche Innovativität der Studientung und der Kunst, wobei besonders herauskehrt, dass teuflisches

Wirken nicht identifiziert werden kann Zuletzt legt nahe, nicht L11UFTr
besteht 1n dem konsequent durchgehaltenen Versuch, zentrale philo-

den JTeufel, sondern uch Gott, den geistesgeschichtlich ulfs Engste sophische Erkenntnisse des 1NSs 2110 transterieren und für
LECUE€E Problemlagen ın nschlag bringen,.mit dem Teuftfel verbunden sieht, LLUTr noch als Bild für (SUut un BOse

interpretieren. Der erste und für alle weiteren Studien grundlegende Beitrag AdUS dem Jahr
Der Teufel und SeINE Engel ist e1INn beeindruckendes Zeugn1s der 2012 präsentier! „Uberlegungen einem Anfang des Verstehens VO  —

Rationalität“ 5—3 Gegenüber einem War notwendigen, ber einseitigenGelehrsamkeit des VES: das mıit e1INeT großen Detailfülle auf über 400 Verständnis VO Rationalität 1mM 1nnn e1Nes technokratischen Wissens, das dieaufwartet. Dabei deckt alle „klassischen“ Themen (Biblische Grund- Identität VO  — Denken und eın betont, grei: auf den Gedanken e1INer alte-lagen, Besessenheit, Hexenwesen, Faust) aBß; die 1mM Zusammenhang TreN, weil vorgangıgen Rationalität zurück. Durch den Aspekt der Zeeitlichkeit
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SOWI1e der Andersheit verschieben sich die Fragestellungen VO  - der WAaS- sondern des „Menschwerden|(s|“ 87) thematisiert wird Mıt ande-
der er-Frage. Philosophisch grundlegend für diese Horızontverschiebung sind LE Worten Der Band bietet einen unverzichtbaren Beıtrag ZUTLT welıte-die Philosophen Edmund usser]l, Martın Heidegger, Franz KOosenzweig SOWI1Ee I6  — iınter- und transdisziplinären Erforschung der Menschlichkeit desEmmanuel Levınas. [)as imMmMmMer wieder zıt1erte Diktum KOSENZWEIBS bzgl „des Menschen.‚.Bedürfens des Anderen‘ un! d asselbe ist‘ des ‚Ernstnehmens der Z

Eıchstätt Rene Dausner(42; 108) impliziert wesentlich zweierle einerseıts die Überwindung VO  b
zeitlosen Konstrukten ber das Wesen des Menschen. Neben dem 9l sıch
ruhenden ‚Gehaltssinn  666 betont iMMEerTr wieder auch den „Bezugssinn“ 1m
S51iNnne e1INeT Bedeutung 377 UNnsS  MS un den „ Vollzugssinn“‘“, demzufolge das
Erkennen „mit 1n diesem Geschehen UNSETES Daseins als e1INes tatsächlich sich uggler]1, 1useppe: fede: la certezza, 11 dubbio, la Kom Caroccı

2014 167 pb 15,00 SBN 83—-83—430—-73523—5zutragenden“ 174  H gründe. Zum anderen hat Cdie Hervorhebung der auch zeıt-
ich indizierten Andersheit "AREN Folge, ass N1C. die Identität, sondern die Der iıtalienische katholische eologe (G1useppe Kuggler1 begann ın
Dıiflterenz des Denkens fokussiert: SE1 die „Vernunft des Zeugn1sses angesichts seinem zuletzt erschienenen Buch Della fede Ia CEertezZza, 17 dubbio,der soteriologischen Differenz“ (34) sSe1 die „latreutische“ DbZzw. die „mess1a- Ia lIotta Vom Glaubhben: Die Gewissheit, der Zweifel un der Kampf)nische Differenz“ Grundlegend für die rage ach der Menschlichkeit des mıit der Geschichte Jakobs und seinem nächtlichen Kampf mıiıt einemMenschen ıst die „unbegrenzte Verantwortlichkeit“ („rTesponsabilite iLlimite  A 144; geheimnisvollen Unbekannten. IDiese Narratiıon hat nıicht 1U denangesichts der bleibenden Entzogenheit sowochl des Anfangs (Schöpfung,Geburt) als uch des Endes („Hoffnung auf die messianische Erlösung Iier‘) theologischen Blick KS, sondern uch Se1IN Leben gestaltet. der
Zugang diesen fundamentalen Überlegungen ewinnt N1C. zuletzt TG Ausspruch Jakobs, den dort tatıgt, während des Kampfes VO  S
die se1t Kurzem ETST zugänglichen exie VO Emmanuel Levinas, die einen einem Unbekannten geschlagen wurde, ıst für ih: prägend: „Aber
Blick auft dAie traditionellen Sehweisen philosophischer Anthropologie bieten. antwortete Ich lasse dich nicht l0s, WE du mich nicht SCR-Zu diesen bislang unveröffentlichten lTexten gehören die (‚arnets de captıvıte, nest  . Gen 32227 Dıiese biblische Erzählung bringt das Bedürfnis unddie Leviınas 1n eiInem „‚>Spezlallager für jüdische Kriegsgefangene‘ der deutschen die Fähigkeit der jüdisch-christlichen Tradition ZU Ausdruck, andereWehrmacht“ (28) niedergeschrieben hat Gegenüber der „Grundfrage der (Intolo-
gie“,  L4 überhaupt Seiendes SEe1 und N1C. vielmehr nichts, laute die ETSTE

Narratıve un! alternative Weltanschauungen nicht ISÖl empfangen
Trage vielmehr, „ich als ich ce/hst ın dieser me1lner Sterblichkeit enn un übernehmen, sondern uch SCEILEINL. Hler ze1gt sich die Bezle-
1U se1n“ dürfe (35) hung mıt der Alterität, mıiıt der Fremdheit, die sich nicht assimilieren

Angesichts Cdieser durch die Zeitlichkeit und die Bedeutung des Anderen lässt und immer der Andere bleibt, als das Zentrum dieser Gedanken,
bewirkten Perspektivwechsel thematisiert 1 zweıten Beıltrag den Zusam- auf die Möglichkeit eiINeTr konstruktiven und lebendigen KONVI-
menhang VO „Menschenwürde und Verantwortung“ 9—5 DIie ın der Neuzeit Ve11Z VO  . Verschiedenen Kulturen, Weltanschauungen, Religionen,zunehmende Bedeutung des Diskurses ber die Würde des Menschen gebe N1C. Sprachen hinzuweisen. Ihese Perspektive wird Der durch dieabstrakt denken, sondern betreffe einen jeden V3  z u1ls5 Menschen 1mM Angesicht Kraft der Narration selbst ermöglicht, welche die e1gene und mıi1t-des Anderen: Letztlich S11 ‚meıne Menschenwürde bedingt durch die Ur
€s, un e1INeEs jeden anderen Menschen un Tag sich tatsächlich üÜDer- menschliche Erfahrung artikulieren und transtormieren VELILLASund die jJüdisch-christliche Tradition besonders pragt. Es geht hierhaupt eTsSt 1mM Geschehen der Verantwortung ihm gegenüber Zu  ee 43  — zufolge Nau die Form un die Kraft des Erzählens, welche die menschlichenbestehe die Würde annn abher „x16 1n e1INeT isoliert abstrakt gedachten 310
nom1e*, sondern „1In eiNer Selbstbestimmung des Menschen, die sıch 1n ihrer Geschichten 4B ER Welt bringen un 1n der Alltäglichkeit des kollektiven
Verwirklichung als eine ‚.heteronomie priviligee‘ erwelst‘““ (44) Mıt diesem VO  - und individuellen Lebens Urientierung un! Sınn anbieten.
Levınas übernommenen Begri{ff eiINeT „privilegierten Heteronomie“, die keines- Am AnfTang Wär das Wort, das schon ursprünglich, WI1Ie 1mM ersten
WC55S miıt eiINeTr Preisgabe VO  - Autonomie verwechselt werden darf, TOTnet e1N eil des Buches („Gili SNOdi“‘) betont, die Form eINeT Narratıon annahm,Verständnis VO Freiheit, die N1C. verletzt werde, sondern als konkrete
Freiheit vielmehr SA ihre Erfüllung“ eingesetzt werde 129)

welche die hermeneutische Verschlüsselung des christlichen Glaubens
Der dritte Beıitrag, den dem bedeutsamen un! VO: Heidegger beeinflussten wird beschreibt metaphorisch 1mMm Ausgang VO  - Rilke die biblische

Erzählung WI1Ie einen Ball, der durch die (enerationen zurückgewor-Spiritual Wilhelm Klein (1889—1996) widmet, thematisiert das „Existential der
Versuchung“ 55—72) 1 Frühwerk artın Heideggers. DIie damıit verbundene fen werden kann aber nicht MuSS). Iıie ursprüngliche krzählung
Relektüre VO. Augustins Gonfessiones Zz1e auf eine „Hermeneutik der Faktizität breitet sıch UrCc die Epochen hne Notwendigkeit, Automatısmen
des gelebten Lebens“ (59) die für „einen denkenden Vollzug christlichen Glau- der lässlichen Gewinn dUs, sodass die geschichtstheologische Bestim-ens ‚mitleidend““ (3 VO  — Bedeutung se1n könne. INUNg un! Wahrheit der ‚,messyianischeq_Narration“ eiINeTr eindeutigenIn den folgenden 1eT Beltragen sucht ach Urientierungsmöglichkeiten, Bedeutungsfestsetzung gegenüber einen Überschuss behalten un! 1nedie sich 1n eiInem Feld Unübersichtlichkeiten AdUus den grundlegendenÜberlegungen ergeben könnten Dazu bearbeitet zunächst die vermeintlich unerschöpfliche Erzählung leiben mMUSsen. Daher analysiert der V{.

die grundlegenden Elemente des biblischen Glaubens 1mM Licht derüberkommene Vorstellung der „Tugend als Prax1s sich bewährender Freiheit“
3—8 Die siıch anschließenden Gedanken „Uber Dasein 1mM Leibe“ (89— messlanischen krzählung als (Irt e1INes Kampfes: Es handelt S10 hier
101), die auft den ersten Blick ebenfalls antiıquiert wirken mOgen, erwelsen sıch den Kampftf mıt dem Anderen, der sich nicht erkennen, bestimmen
bei näherem Zusehen als strıngente Fortführung des TNstnehmens der Zeıt un: der beherrschen JaSsE, obwohl die Gläubigen VO  . ihm immer wieder
des Bedürfens des Anderen. Leiblichkeit stellt die unhintergehbare un! uneinhol- einen Segen verlangen.aTe Vorgegebenheit des Je eigenen Selbst dar. Fuür die rage der Menschlichkeit Der V{T. berücksichtigt die Entfaltung der jüdisch-christlichen Nar-des Menschen un! mehr och für die mıiıt Adorno aum mehr als angedeuteterage der Erlösung markiert die Dimension der Leiblichkeit e1iInNn och offenes

ratiıon un durchquert ihre Entwicklung VO der Geschichte Israels
Desiderat theologischer Forschung. un der Botschafrt des Evangeliums bis den ersten Jh.en des Chris

tentums, die TIransformationen und Abweichungen der ErzählungVor dem Hintergrund der Kernthese, ass die rage der Menschlichkeit des
Menschen nicht auf das Individuum eingegrenzt werden kann, sondern e1Nn ZWI1- berücksichtigen und 1ın Frage stellen. Zwel Momente erscheinen
schenmenschliches Beziehungsgeschehen darstellt, erschließen sich uch die VO  b großer Bedeutung: Die Verkündigung des Apostels Paulus und die
Bearbeitungen der nachfolgenden Themen: Zum einen das bereits ın der Ver- Konstantinische Wende Dıie paulinischen Überlegungen Rıs bewegenfassung der Vereinigten Staaten verfügte Recht auftf „Unser Streben nach Clück“ sich hier VOTL dem Hintergrund der Erzählung der kenosIis des LOgos103-116), den philosophiegeschichtlich breitgefächerten Diskurs „Uber Freund- DZW. der Annahme des Jjeweils Anderen 1n se1ner geschichtlichen undschaft“ 117-126 SOWI1eE N1C uletzt auch „Rosenzweigs Soziologie der Perso-
nalpronomina 1mM Plural“ 127-—139) Miıt den beiden Schlussbeiträgen ber die

konkreten Wirklichkeit. Dıies entspricht dem Paradigma der Offenba-
LUL1L8 Gottes als Wort eiINes Austausches und eINESs Kampfes miıt denToleranz öffnet den Diskurs hinsichtlich politischer, gesellschaftlicher SOWI1e Menschen, ın welchem der Mensch selbst der Urt Gottes wird Hıerbesonders uch religiöser Herausforderungen der Gegenwart. Grundlegend ist das

dUsSs der philosophischen und theologischen Tradition entwickelte Verständnis taucht uch die rage nach einer Entwicklung der frühchristli
„vertrauender Toleranz“ das auch als eine Toleranz „der Gastfreundschaft“ hen Gemeinde 1n Auseinandersetzung mıt der jüdischen Kultur und
verstanden werden könne: ‚Gastfireundschaft annn einen EeTZIC. auf das mıt der heidnischen Welt als 1ne mögliche Einheit mıt dem Anderen
1LUFr möglichst große usleben der eigenen Lebensmöglichkeiten mıiıt siıch T1N- auf, welche die Komplexität der geschichtlichen Konstellationen nicht
SEI, e1N Teilen. Im Vertrauen auf den mehr als 11UT menschlichen TUN! wahren
menschlichen Daseins wird 1es aber einem gesegneten Teilen.“ 152) verdrängt, sondern anzunehmen VEITIMAB.

In Se1INerTr Betrachtung der christlichen Parabel YUEI durch die LDO-Mit dem Aufsatzband hat ıne Publikation vorgelegt, die als 1ne hen sieht einen Bruch un! 1ne besondere Entfaltung der christli-uch sehr persönliche Bilanz der Philosophietradition des hen Tradition 1n Verbindung mıt der Entwicklung der dogmatischenanzusehen ist vollführt miıt diesen ebenso voraussetzungsreichen Diımension der Narration, die sich mıiıt dem Konzil VO  w NıcaaWI1e anspruchsvollen Studien e1Nn Denken, das darauf abzielt, „das 325) entwickelt, ın welchem 1ne eiNZIge Erzählung die Vielfalt derscheinbar Selbstverständliche 1n 1ne Krıse führen“ W15); LNEeEUeEe Narrationen VO  > einer externen Autorität regelt, ihre eigeneHoriızonte des Denkens eTröffnen. Für künftige Forschungsarbei- Orthodoxie garantıeren. Diese Analyse konstituiert den zweıten
ten bietet diese religionsphilosophische Aufsatzsammlung vielfältige 'e1l des Buches Sal destino del racconto“‘), 1n welchem ıne andereAnschlussstellen, insofern das Verständnis nicht LLUFTr des Menschseins, Iranstformation der Struktur der dogmatischen krzählung betont, wel-
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che das Schicksal der messlilanıschen Narratıon pragen WITd, nämlich suchungen Religion 1mM öffentlichen Kaum, deren VO  - ( asanova konstatierter
den Übergang VOo  . einem Glaubensbekenntnis, welches das Zeugnis, kntprivatisierung, der 1m Anschluss Gabriel explizierten Begriffsbe-
die Lehre, das Gebet un die Doxologie verknüpft, eINeT Struktur stımmung VoO  — ‚öflfentlich“ un „Offentlichkeit“ SOWI1eEe dessen Ausführungen

Religion In ausditferenzierten Offentlichkeiten. Dabei hält Telser tfest „Die klas-des Dogmas als reine auDens- und Rechtslehre. Diese dogmatische
Verschiebung blickt nıicht zuallererst auf die krmöglichung e1INeT eil- sisch iberale J1rennung VO.  - Oöftentlich und prıvat bedarf der Korrektur. Dıie (sTeNZ-

ziehung darf nicht strikt, VOL em nicht DPTINCIPIO erfolgen, sondern j1€enahme eINem Lre1gn1s, sondern vielmehr geht hierbei die [11USS5 selbst ın zıvilgesellschaftlich ablaufende Diskurse eingebunden Se1N.  f (74)Ablehnung der Fehler, die darüber hinaus uch 1ne Irennung VO
Lehre un Kultus verursachte. Wıe Religion und Zivilgesellschaft sich zueinander verhalten, entfaltet entlang

VO Große Krachts „beeindruckender Studie“ (76) welche mıt dem Tadıll10-
Die Rationalisierung des Krleges, die Allianz miıt der Macht., die nellen staatsanalogen Selbstverständnis der katholischen Kirche aufräume, diese

Versuchung des Reichtums stellen zufolge die Geschichte eINeT se1t dem Ziweılıten Vatikanum zunehmend ın der Zivilgesellschaft VeTOTIEe un:
ımmer möglichen Korruption und eINes Widerrufes der messlanischen darın eine „selbstbewusste öffentliche Koex1istenz“ (85) VO  - saäkularer Republik
Narratıon dar, die den ständigen Bedrohungen und Herausforderungen un Religionen ermögliche. Am Ende des ersten e11s wird uf Habermas’ TeV1-
des Christentums entsprechen. diertes Verständnis VO. Religion ın der postsäkularen Gesellschaft eingegangen.

Zugleich präsentiert und diskutiert Telser mıiıt Wolterstorff un Weithmanzeigt Der jense1lts jeder apologetischen Einstellung, dass TOTLZ
dieser antı-messianischen Tendenzen die Erzählung noch wıdersteht diverse Einwände Habermas’ Z Wi inzwischen religionsireundlichere, ber

dennoch restriktive Auffassung der politischen VO  - Religion.un!: wirkt. Zusammen miıt ein1ıgen historischen Widerständen un:! Im zweıten Teil 115—275 befasst sich Telser austführlich mıt JIracvs Methodo-Reformbewegungen, die 1nNe Wirkung auf die kirchliche Struktur Adus- logie un! Hermeneutik Ausgehend VO: dessen zentralem Geltungsanspruch „Allgeübt aben, berücksichtigt drei bestimmte Bewahrer der mess1anı- theology 1S public discourse‘“ 119 u. Ö.) NneNnN!; der VT. als zentrale soziologischeschen Erzählung, welche auf die Präsenz des Gelistes Jesu hinweisen: Begründungsfigur ür die Offentlichkeit eTt theologischen Diskurse die atsa-
die Eucharistie, der biblische Kanon und die Armen, ın welchen sich che, ass die Theologie die fundamentalsten, zZzuuHeis persönlichen, allerdings Nn1€e

LUFTrC prıvaten Fragen menschlicher Eixistenz reflektiere. Moderne esellschaftenjede christliche Erzählung wiederÄnden SOl
umfassen aut IraCy TEl Bereiche VO Offentlichkeit: den technisch-ökonomi-[J)as Buch richtet sich nicht 1n eTsSteTr Linıe Theologen WIe

ausdrücklich betont (62) sondern alle, die mıt dem ott der christ- schen, den politischen und den kulturellen, wobei sıch Offentliche Theologie
N1C. auft die kulturelle phäre beschränke. TaCYy verstehe die Kirche zugleic.lichen UÜberlieferung ımmer wieder kämpfen und sich auseinander- als soziologische un als theologische Wirklichkeit, „und ZWaLr unter simultaner

setzen. Dementsprechend vermeidet ıne technische theologische Anwendung eiINes theologischen Korrelations- SOWI1e e1nNes soziologischen NTteT-
Sprache, obwohl die Betrachtung der Probleme un Transformationen aktionsmodells“ Die entscheidende theologische Begründung ür die Aus-
der christlichen Narratıve uch spezifische theologische Fragestellun- differenzierung VO  . Offentlichkeiten ın der Theologie biete der theozentrische
SE un: Formulierungen einschließt. Die Erzählung der verschiedenen Charakter der T’heologie selbst.
Phasen der Narration 1st überzeugend, bezüglich der Grundwende Telser iragt ann nach dem Status der VO  z TaCYy postulierten TEl theolo-
des und 4.Jh.s un: der dogmatischen Iransformationen des Jau- gischen Teildisziplinen Fundamentaltheologie, Systematische Theologie SOWI1Ee

Praktische Theologie un veranschaulicht die Differenzierung mıiıt m auft derenbensbekenntnisses. In diesem Sinn stellen die Argumentationen Rı prımäre Bezugsgruppen, ihre Argumentationsmodi, deren ethische bzw. religiöseeinen interessanten jundamentaltheologischen Beıtrag dar. der 1ıne
besondere Wirkungsgeschichte des Christentums als messlanische Akzentuierung SOWI1Ee die „Bedeutungs- un! Wahrheitsansprüche mıiıt Offentlich-

keitscharakter“ DIie Wahrheitsfrage stellt sich ın allen TEe1L Subdisziplinen.Erzählung ZUE: Ausdruck bringt, 1n welcher die offene, inklusive, Dabei kommen unterschiedliche Wahrheitsmodelle A Geltung. Von eiInNnem fun-
dialektische und konflikthafte Beziehung mıiıt dem Anderen nicht als damentaltheologischen, öffentlichen Diskursmodell SEe1 e1N 1M Phänomen des

Klassikers begründetes „alternativ-komplementäres Wahrheitsverständnis ın deranthropologisch-transzendentale Bedingung der gemeinschaftlichen
un geschichtlichen Dimension des Glaubens verstanden werden Systematischen Theologie“ 170) unterscheiden. FUr die Praktische Theo-
SoNfl diese Perspektive bleibt Se1INeEeT Meinung ach wesentlich abstrakt logie spiele hingegen die Theorie-Praxis-Beziehung eiıne grundlegende Rolle

amı rücke die Authentizität der Wahrheit bemühten Person 1Ns Zentrum.1n der Linie der praeambula fidei sondern ielmehr als konstitutives
Element des Evangeliums selbst gesehen werden I1US55$5

„Dıie getilane Wahrheit wird SO ZU. Gradmesser ür die ausgesagte.“ (169) Telser
Tkennt 1l1er mıiıt TaCYy e1Nn „transformatives Wahrheitsverständnis“Wenn die krzählung des messianischen KTeE1IgNISSES den Boden der Im Weıteren geht dem VT. arum, zentrale Elemente VO  - aCys Herme-gelungenen der gescheiterten Dialektik mıt der geschichtlichen Inkar- neutik einsichtig machen. Er unterstreich: den hermeneutischen Charakter, da

natıon verlässt und sich auf die dogmatische Formulierung begrenzt, S1e immer mıiıt ambivalenter Tradition 1ın e1Nn kritisch-kreatives Gespräch eintrete.
verliert die christliche Verkündigung ihre Glaubwürdigkeit un ihre FUr das Verstehen als Interpretationsprozess orıentiere sich TaCYy (Gadamer,
messianische Universalität. In der gegenwärtigen Fundamentaltheo- dessen Erfahrung mıt Klassikern eiINerTr Theorie des Klassikers entwickle,

wobei ungeachtet der Traditionsgebundenheit echte Interpretation iImmer auchlogie scheint die anthropologisch-transzendentale Mediation von
Rahner bis Verweyen) der me1lısten begangene VWeg se1IN, Neudeutung sSe1IN musse. Im Anschluss Rıcoeur schlage TaCy e1N gegenüber
die christliche Singularität mıt der menschlichen Universalität VOI-

(;adamer umfassenderes Gesprächsmodell VOL: beı dem Erklären nd Verstehen
auteinander bezogen selen.binden Der Versuch aber, die Beziehung mıiıt dem Anderen als kons- In „Theologie als espräch“ markiere Iracy eine deutliche Verschärfung dertıtutive Offenheit des Evangeliums ZUTLT Geschichte wı1e bei Werbick Interpretationsbedingungen ZUI1 einen ÜTE die radikale Pluralität VO.  - Sprache,und eoDba. auszuarbeiten, stellt 1ıne theologische Alternative dar, YABR anderen Ya @d Cdie radıkale Ambiguität der Geschichte. Dabei selen Iracysder uch das Buch Rıs einen Beıtrag unter der Perspektive e1INeT Lesarten „ethisch-politisch motiviert un verlangen TEL Haltungen: Aufmerk-

geschichtlichen Hermeneutik der christlichen Erfahrung darstellt. samkeit, Widerstand un! Hoffnung“ (228)
Ebenso kenntnisreich WI1Ie detailliert präsentier Telser Iracys Korrelations-Wıen Isabella (a Nn Zın methode, welche als wechselseitig-kritische Korrelation sowochl VO  - TIradition

und S1ıtuation als auch eINeEeT olchen der beiden Interpretationen VO religiöserTradition und gegenwartiger S1ıtuation markiert.
Der dritte Teil (277-35 ist 'aCVSs (;ottesrede gewlidmet. Telser verste dieseTelser, Andreas Theologie als öffentlicher Diskurs Zur Relevanz der Systema-tischen T’heologie avı JraCcys. Innsbruck/Wien: Tyrolia 2016 397 Inns- als „Lackmustest für e1Nn Verständnis VO.  - Theologie als öffentlichem Diskurs“

brucker Theologische Studien, 84), kt 39,00 ISBN: 7837022731187 AD Der Schwierigkeit, ass die als AT HT Side of6 se1t Jahren angekün-igte Gotteslehre och nicht 1n monographischer Form vorliegt, begegnet TelserDie mıt dem Karl-Rahner-Preis für theologische Forschung ausgezeich- mıiıt eiNner akribischen Auslotung VO.  e einschlägigen Aufsätzen, welche die Rück-nete und mıiıt einem Vorwort VO.  > Davıd TaCYy versehene Linzer Hıss. kehr der widerspenstigen Gottesrede 1ın die Theologie konstatieren und Versuchesich ZABN Ziel, die Theologie JraCys, die S1e erstmals ın ihrer gall- unternehmen, diese gegenüber modernen Konzeptionen 1n ReligionsphilosophieZenNn Breite 1mMm deutschsprachigen Kaum rezıplert und präsentiert, 1n und Prozesstheologie mıiıt Rückgriff auf „ZWel grobe theologische Gestalten der
ihrer theologischen Bedeutung un gesellschaftlichen Relevanz ‚Uu- Gegenmoderne“ 308) nämlich ar und VO Balthasar, und deren Wieder-
welsen, indem S1Ee Jjene als öffentlichen Diskurs 1n eINeT postsäkularen gewinnung des FOTMPpTNZ1DS, erreichen. Zudem kämen postmoderne OS1-
und postreligiösen Offentlichkeit rekonstruiert und dabei auf die inn- tionen 1NSs ‚piel, welche die Wende A Anderen vollziehen und damit auch die

Andersheit Gottes 1n den Blick bekommen.und Wahrheitsressourcen partikularer religiöser Gemeinschaften und Telser zeichnet fein ziseliert tolgende „Konturen eINeT ‚ausständigen‘ Oöffent-Klassiker 1n eiNer zivilgesellschaftlichen Offentlichkeit abhebt. lichen Gottesrede bei David Iracy“ ach. Deren passende orm sSel das
In der Einleitung iefert Andreas Telser eine Skizze der amerika- ragment. Als Cie beiden klassischen Formen bildeten Maniftestation und Prokla-nıschen Diskussion den Begriff der „public theology“; ze1g deren Hın- matıon die Grundmatrix, welche ın ihrer intensivierten (Gestalt als prophetisch-tergrun! 1n Bellahs Überlegungen e1INeT amerikanischen „CIV1.  ] religion“ mystisch beschreiben sSe1l S51e spiegele sich einerseıts 1n der apokalyptischen,auf, bedenkt artys Einführung des Begriffs „public theology“ und erläutert andererseits ın der apophatischen Gottesrede wieder. TaCy nehme zudem diedessen Kezeption durch Iracy und andere. Denkfigur des „Unmöglichen“ ıIn se1ne Gedanken ZUTFC Gottesrede auf.
Im ersten Teil unternımmt der NT: religionssoziologische und demokratie- Fragmentarische Formen erkenne TaCYy 1n Apophatik und Apokalyptik, 1ıntheoretische Annäherungen das Verhältnis VO  - Religion un Offentlichkeit der mystischen Rede VO. begreiflich-unbegreiflichen SOWI1Ee 1ın der Rede VO(47-114). Den Stand der Diskussion reteriert anhand eiNer Fülle VO.  - nNter- offenbar-verborgenen ott. Miıt Se1INeEeT Zuspitzung der Gottesrede werde VO TaCY
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„nicht I11UT der Nerv eINeTr ‚mM yster1ums-‘ und ‚lJeidsensiblen‘ Gottesrede, sondern hen dechiffriert, das 1n der Freiheit des dreieinen (Gottes gründet. ott lässt sich
gerade damıit e1N NerTv der Zeit und ihnrer Menschen getroffen  66 1ine VO auf die Regeln des Spiels e1N un! T1 mi1t der Inkarnation selbst 1n e1N. ott
JIracys Gotteslehre inspirlerte (OfMentliche T’heologie werde „leidsensibler, SO11- ist „viel weni1ger e1INeT, der Kreaturen schafft, als e1nNer, der Kreatıivıtäat verleiht“darischer und apokalyptischer se1n“ (364) C Kummer, 57) ET ‚machHht. ass die inge Q  h machen“ (57) wI1ıe dieses Teil-

'Telsers [)iss. stellt die bisher umfassendste deutschsprachige Mono- hard de Chardin Lormuliert, dessen Denken ür eitend ist. Mıt Teilhard annn
gedeutet werden, wWIe die Evolution, die durch Christus „informiert“ ist, ihrergraphie Jracys weıt ausgreifendem Werk dar. Das uch hietet 1ne Vollendung durch Gott. ihrer „Pleromatisation“ entgegengeht. Von daher eTKIa-mınut1öse Rekonstruktion der Werkgeschichte des sich mi1t Blick auf

tuelle Diskussionen und veränderte Kontexte selhber immer wieder
e sich Begriffe WI1e die Äw.  macht“ und die „Unveränderlichkeit‘ (sottes LEeU.

Rahners Aussage, ass der Unveränderliche „selber anderen veränderlichrevidierenden amerikanischen Theologen. Seine Grundpositionen werden annn  C6 (96  —_ Trinitätstheologie VOTaus Die Schöpfungstheologie ist
werden 1m Gespräch mıiıt VOoO  a ihm rezıplerten wWwW1e kritisierten hiloso- N1C mehr länger der Vorraum der Natürlichen Theologie mıiıt inhTem abstrakten
phischen SOWI1Ee theologischen Auffassungen überzeugend erschlossen Monotheismus. Auf der einen e1te 1€ bedingungslose kenotische Zuwendung
und SsOMmıit nachvollziehbar. [)ass un WI1Ie Iracy Theologie als Oftentli- (‚ottes sSe1Ner Schöpfung“, auf der anderen e1T1e „die sich astend und uchend
hen Diskurs 1n verschiedenen Offentlichkeiten profiliert, kommt bei auf (sott bewegende Dynamik der evolvierenden Schöpfung  66 das ıst 1n Kürze

die Weltformel dieser Schöpfungstheologie, „WI1e€ S1Ee esonders 1n der ereinl!-Telser 1n aller Deutlichkeit und Differenziertheit AARRR Sprache. gungsmystik Teilhards ZUT Sprache kommt“ (96)Demgegenüber tallen die stark Gabriel ausgerichteten religi- Das naturwissenschaftlich-evolutionstheoretisch bestimmte Weltbild bedeu-ONssoziologischen Annäherungen ab SO wird twa die bahnbrechende etfe den Zusammenbruch der ittelalterlichen Ordo-Vorstellung, WI1e ın einemArbeit (asanovas nahezu 11UT 1n Gabriels Paraphrasen zıt1ert Auf gründlichen Abschnitt ber den Konflikt Galilei deutlich wIrTd. Dennochden BD und A finden sich Verweise auft 1ıne nicht ex1st1e- welıst die alte Theologie 1ın vielem aut die egenwar VOTLTausSs (usanus mıiıt SE1-
rende Fußnote 911 Tocquevilles Oorname Alexis, nicht Alexander 1161 Abkehr VO. geozentrischen Modell, Lullus mıt selner trinitarischen and-
(179) Der resige Anmerkungsapparat ıst, Hintergründe und lungstheorie, Thomas quın mıt seinem Beziehungsdenken. Der spätantike
kontroverse Diskussionen VO.  - Iracys Theologie geht, ausgesprochen Theologe Joh Philoponos betonte bereits die eıgene ewegung der Geschöpfe
e1lCc. jedoch insgesamt überladen. auf ihre Vollendung hin. Dass das Theologoumenon VO  w der creatıo nıhilo

nicht arın ufgeht, ott als erste Ursache der Welt seizen, und ass nichtZu der auf 20997 1n Anm F3 angeführten Chicagoer Konferenz mıiıt den LIEUEGTIEN Theorien ber e1N (Quantenvakuum als rsprung der Ssponta-VO  > 1988 mit TaCYy un Habermas ist richtigzustellen, dass dort Z W i 8133  - Entstehung des KOosmos (S Hawking, Mlodinow, vgl 201) gleichzusetzendie Theologen BrOWN1Ng, Lamb, JIracy und Peukert Vor- 1st, stellt einen wesentlichen Ertrag der Ausführungen ber Augustinus dar. .otttrage gehalten aben, nicht ber Schüssler Fıorenza, Sımpson un als Tsprung der Schöpfung ıst zugleich ihr Urbild, ihre Berufung un! Verhei-
Davıs. Letztere haben ihre Beıträge für das VO  _ MI1r herausgegebene Bung auf die Vollendung in, das wusste schon der heilsgeschichtlich denkende

Buch Habermas und die T’heologie VOoO  - 1989 verfasst. Schüssler Fiıo- TeNÄuUS VO  — Lyon. „Teilhard de Chardin konnte fast /00 Jahre spater nicht uletzt
hat sich dann angeboten, ıne VO.  b Browning un: M1r heraus- 1 Anschluss diese evolutive Grundidee se1Ne moderne Schöpfungsmystik

gegebene amerikanische Kompilation der Chicagoer Konierenz un entwickeln.“ (222]) Der biblische Durchgang 1n diesem Band nthält eine
VO  - interessanten und ungewohnten Beobachtungen, VO denen hier U: welmelnes Sammelbands vermittein. Als die Ausgabe erschien, Wäar yTwähnt werden sollen. S0 eröffnet der Sabbat „die Raumzeit für die kulturellenmeın Name als Mitherausgeber getilgt und Urc den Schüssler Fıo-

Fe1I1124aS ersetzt Theologie 1st ‚.ben nicht immer öffentlicher Diskurs,
unNn! technischen Errungenschaften des Menschen und damit die Zukunftspers-pektive eiNer VO.  - Menschen mitgestalteten un! geprägten Erde“ (240) Und demsondern bisweilen uch klandestiner Betrug. Verlust des Paradieses STe e1Nn SG unterschätzender Gewıinn gegenüber:

LA Zern Edmund Arens Dem Menschen wird VO  - (SOF die Erde als Se1IN heutiger un! zukünftiger Lebens-
Faum übergeben“ (245) Von diesen evolutionskompatiblen Elementen her lässt
sich die Rede VO  w der Schöpfungsmittlerschaft Christi 1mMm Sinne der BefähigungEntwicklung und Entfaltung verstehen, die durch den e15 Gottes VOTIaNSE-Dogmatıik rieben WITd: Die Auferstehung ‚kommt nicht VO.  - außen, sondern VO  - innen,
nämlich aAaus der egenwar' des schöpferischen Gottes (D Edwards, 258); S1e ist
die „Information“, die die Evolution Mar Christus erhält.Predel, Gregor: Schöpfungslehre. Gegenwärtig Glauben denken. Paderborn:

Schöningh 2015 282 (Systematische Theologie, 4) pb 34,90 ISBN DIie nachdrückliche Empfehlung dieses Buches schließt kritisches
78—-3-506-77084—4 Weiterfragen nicht adus Ist uUu1lls der evolutionäre Uptimismus eines

Wer unter den nicht wenigen Belträgen ine Theologie der Teiılhard noch zugänglich in Zieiten, 1n denen retardierende Entwick-
lungen der Evolution sowohl 1n der Natur (Artensterben) wI1e uch 1nSchöpfung sucht, die sich Balz auf die Herausforderung UrcC die

aturwıssenschaften einlässt, ıst mıiıt diesem and sehr gut edient. der kulturellen Entwicklung der Menschheit unübersehbar sind? Kann
Der Va Proft. für Dogmatik der ath.-Theol Fak a, präasentiert INan, wWwI1e Teilhard haftı die Übel der Welt als unvermeidliches

Strukturelement auf dem VWeg ZUL Vollendung begreifen (vgl 87)? Pse1N Denken, das über das Stadium der Apologetik gegenüber den VeI-
meintlich noch unbewiesenen Hypothesen der Naturwissenschaft Urlentierung Teilhard lässt die kritische Diskussion dUus, die des-

SCI1 Thesen schon se1ıt langem erfahren haben Die posiıtıve Auinahmeformulierte INnan Irüher oft hinausgewachsen ist Hıer wird das gläu-bige Verständnis VO.  - chöpfung unter der Voraussetzung der Geltung der Evolution erführt dazu, deren passende Momente theologisch
der naturwıssenschaftlichen Erkenntnisse entfaltet, dass die 'heo- instrumentalisieren, bsSpw. die „Verlässlichkeit der Naturkräfte“
logie als Gesprächspartnerin 1mM Streıt die Wirklichkeit auftreten als „Hınwels auf die Ireue des Schöpfers“ (60) der die evolutionä-
und ihre besondere Sichtweise auf die Welt vertreten kann. Besteht e  - Strategien VO Kooperation und Symbiose als 1n wels „auf e1iNn
dabei ber nicht die Gefahr, dass die Theologie der Vorzeıit, die VOIL liebendes schöpferisches Handeln“ 66) nehmen, während die Ka-

tastrophen der Naturgeschichte LLUFr auftf den „deus absconditus“ (59)den modernen Wissenschaften noch nichts wusste, ZUT bloßen Vorge-schichte degradiert wird? Der Umfang der Kap könnte diesen Verdacht verwelsen. Was bleibt eigentlich VOIl der Konsonanz zwischen Natur-
nähren: FuUur Mittelalter un Patristik sind I1UTL reserviert. Auf wilissenschaft un Theologie, WenNnn nach erstererT „zunehmende Dun-

elheit, Kälte un Leere“ 139) die Jangfristige Perspektive des KOosmaosdiesen Seliten ber Hindet INa 1ne Auswahl un Lektüre der Tradition,
die auftf außerst kreative Weise die Anschlussfähigkeit, Ja die ukunfts- ist, während letztere VO  - der Vollendung der chöpfung spricht ber
weisenden Einsichten der klassischen Schöpfungstheologie für die treilich „ LU noch 1n eiINer Sprache der Hoffnung“ (97) Diese Hoff-

HNUNg ist doch 1U evolutionstheoretisch nicht vermittelbar. ottFragen der Gegenwart herausarbeitet. Und das gilt dann noch mehr für
Ps Gang durch die Aussagen der Heiligen Schrift Diese chöpfungs- unterwirft sıch den Spielregeln, w1e soll INan sich ber vorstellen,
ehre rettet die Tradition für die Auseinandersetzungen uUNseTeT Zeit, dass den bereits feststehenden Ausgang des Spiels authält un VeI-

andert? Pıs Schöpfungslehre, uch das kann INa  } noch einmal EVO-sS1e bringt S1e ZU. Reden Der Leseeindruck des Bandes, der gemäßder Systematik der Reihe VO  } der Gegenwart dUus Z.U den biblischen lutionstheoretisch erklären, kommt hne r1gorose Selektionen nicht
Ursprüngen zurückgeht, ist nicht der eines Weges VO TOM den aAdaUSs Von den Mitgeschöpfen des Menschen erfahren WIT nichts, weder
Quellen. Vielmehr weitet sich mıiıt jedem Schritt zurück das Blickfeld, VO  5 den Engeln noch VO  w} Tieren un! Pflanzen. Die theologische Ke-
bis I11d.  > schließlich 1n der biblischen Welt ankommt und eglückt flexion bleiht diesbezüglich abstrakt. Wäre ber nicht Au{fgabe einer
deren lebendige Fülle bestaunt. gegenwärtigen Schöpfungslehre, das Licht der göttlichen (nade auftf

Für die Aufgabe, „das evolvierende Unıyersum als Schöpfung lesen“ das Verhältnis zwischen den Geschöpfen tfallen lassen? „Dıe Z.eT-
( Schmidt-Moormann, 37) oriıentiert sich der Vt. Polkinghornes Begriff der störung eines Geschöpfs 1st uch die Zerstörung e1InNes Modus der
„Konsonanz“ (33) VO.  - Naturwissenschaft und Theologie. Evolution ist Selbstor- Selbstoffenbarung | Gottes“ 100), liest Ianl bei Das bedeutet,
ganısatıon bei wachsender Ausdifferenzierung und Komplexitätssteigerung; S1e dass das Verhältnis Tieren un Pflanzen nicht der Ethik überlassen
ist darauf ausgerichtet, Neues hervorzubringen. Theologisch wird dieser grund- bleiben darf. Ziu einer BENAUETEN Wahrnehmung uUuNsSeTeT mitgeschöpf-sätzlich unabgeschlossene Prozess als ommunikations- un! Interaktionsgesche- lichen Umwelt erhilft diese Schöpfungstheologie jedoch nicht So ist
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s1€e vielleicht doch der Versuchung einem „subtilen Anthropozen- hätte die Posıtion des französischen Dominikanerpaters gina
trismus“ 25) erlegen, VOL der S1e selbst warnt Garrigou-Lagrange mitberücksichtigt werden mMUuUSSeN, die sicherlich

Dortmund Thomas Ruster als eigenständige Stimme 1 vielstimmigen Konzert der Natura-Pura-
Konzeptionen der Theologie das I8 Vatikanum verstehen ist

LuUuzern Wolfgang Müller
Swafford, Andrew Dean: Nature an! Grace. 116 Approach Thomigstic Res-

SOurcement. ‚ambridge: James Clarke ( O 2015 205 O pb 20,00 SBN
78-—-0-277-17502-—6 Schultheis, Dominik: Die Katholizität der Kirche Versuch eiINer Bestimmung der

Wıe haben sich Glaube un Kirche ıIn der postmodernen und säakularen dritten ota ecclesiae ın der deutschsprachigen Systematischen Theologie se1t
Gesellschaft sıtueren” Idie Umbrüche ın Gesellschaft und Kirche dem Zweiten Vatikanum. ürzburg: Echter 2015 024 Bonner Dogmatı-

sche Studien, 55), geb 64,00 ISBN 78—-3—429-03774-—1rufen 1ne bekannte Debatte 1ın ErTINNETUNg un!: aktualisieren S1e ID
handelt sich die Gnadenlehre, die 1mM Verlauf der Jh.e immer wI1e- kın umfassendes Thema wI1e die Katholizität der Kirche erfordert
der als Seismograph HÜr die Umbrüche 1n Theorie und PraxIıs INNeT- 1nNe sehr BENAUE Bestimmung des Fragestandes und der Methode,

damit e1n Doktorand sich nicht 1ın der Unabsehbarkeit des Untersu-halb der katholischen TIradition gelten kann. In der Gnadenlehre wird
die für die theologische Erkenntnislehre höchst spannende Trage chungsfeldes erläuft Beide Erfordernisse werden bei dieser unter der

verhandelt, WI1e sich atur und Übernatürliches zueinander verhalten. Leıtung Karl-Heinz Menkes entstandenen, 2014 VO  - der Theol Fak
ach klassischem und apologetischem) Verständnis wird VO  5 einem Bonn AUSCHOININELNG Liss. auf sträfliche Weise vernachlässigt. er
Extrinsez1ısmus dUSSCBAaANSEN, der sich als Abgeschlossenheit eINeT 1n Untertite! kündigt noch den Versuch e1INeEeT Bestimm UINS der dritten

Nota ecclesiae In der deutschsprachigen Theologie eıt dem /weıtensich geschlossenen atur 1mM Blick auf e1in übernatürliches Endziel
versteht. Mıt den Arbeiten Blondels wurde ın der LEUETEI Schul- Vatikanum Eıne solche empirische Arbeit Material sollte uch
theologie VO  — dieser traditionellen Vorstellung eines instruktionstheo- auf weni1ger als 024 WeEe111 uch nicht allzu 20 beschriebenen, Sel-
retischen Modells der Offenbarung Abschied 3803081 Von dieser ten wahrhaftig mehr als einem „Versuch“ geraten. Nötig waäare dazu
Prämisse geht der V{. aus „The Topiıc of ature and touches allerdings die Sichtung der deutschsprachigen Ekklesiologie nach dem
virtually alıYy and VELY theological and VOIl human question. “ XI Konzil. kıne solche jefert der V{f. nicht Das Vorwort benennt denn
In 1EeUuUeEeIeEel eıt erscheinen einerseılts Monographien ABIE Natur-Gnade- uch e1nNn anderes Formalobjekt der Untersuchung als der Untertitel:
Debatte 1mM 20.Jh. (vgl 7 B Ursula Lievenbrück, 2014), andererseits Aufbauend auf e1INeT Interpretation der exie des Zweıten Vatikanıi-
werden, besonders AdUS Nordamerika, eUueTE Synthesen erarbeitet, die schen Konzils 1mMm ersten eil der Arbeit (73—322) soll 1mM zweıten e1l
sich stärker der thomistischen (und nicht thomasischen!) LÖösung 323-560) das „Wesen der Katholizität christologisch (sakrament  66
der rage oriıentieren. bestimmt werden (6) Die Einleitung SC  jeßlich stellt als Ergebnis

der Analyse der Konzilstexte 1 ersten 'eil der DIiss. 95  1€ These 1nDie vorzustellende Monographie des US-amerikanischen Systematikers
Andrew Dean Swafford rel sich 1ın diese skizzierte Themenstellung en ET den Raum { ob die Katholizität nicht als hermeneutischer Schlüs-
möchte das Natur-Gnade-Verhältnis VO. jenen Aporıen befreien, die die Debatte se] ZUTLC rechten Interpretation der ekklesiologischen Grundlinien des

die Verhältnisbestimmung beider Bereiche 1n der Zeıt das IL Vatikanum
pragte. Wie geht dabei vor? In einem ersten Teil referiert der Vt. die Epoche

Konzils verstanden werden kann  66 (67) Im alltäglichen Sprechen kön-
LEl Thesen natürlich als grammatische Fragen formuliert werden. Inmachenden theologiegeschichtlichen Untersuchungen des Jesulıtenpaters Henrı1 der Theologie sollte INa  - solche Ungenauigkeiten eshalb vermeiden,de Lubac; unterzieht S1e jedoch eiINerTr Kritik sowochl 1ın geschichtlicher als uch

systematischer Perspektive (vgl. 6711) zweıten Teil der Monographie werden weil ıne These formulieren ine andere Sprec  andlung ıst als die
zwel GUueGie systematische Arbeiten vorgestellt, die sich für die Natur-Gnade- Suggestion einer Vermutung. Kıne These wird AL Diskussion gestellt.
Debatte der Traditionslinie VO:  - GCajetan orT1entieren: Lawrence Feingold VeI- Eine Suggestion 88 Denken und Diskussion gerade vermeiden. Eine
teidigt ın seinen TDe1ten die klassische Natura-Pura-Lehre der Schule, ın denen Suggestion, die dann noch mıit dem Anspruch aufttritt „die rechte In-

eine Kontinultä zwischen Thomas un der darauffolgenden atura-Pura- terpretation” autoritativer kirchlicher Texte anzuleiten, ist verständli-
Konzeption postuliert The Natural Desıre SEee (s0d According D7 Thomas cherweise mıt großer Vorsicht behandeln er ll suggerileren,AÄquınas an Hıs Interpreters, 10) Diese Kritik Feingolds der Position de
Lubacs wird och durch die Arbeiten VO  - Steven Long als ertiTeteTr der Radi- dass der VO nicht wirklich bestimmte Begri{ft der Katholizität her-

meneutische Leitfunktion für die gesamte Ekklesiologie übernehmencal Orthodoxy verstärkt Natura DUa On the RHECOVeTY of Nature In the Doctrine
of Grace, der die traditionelle Posıtion VO.  - natürlichem un! ewigem ecC könne. Ihese Hypothese will der rT. die Einleitung 1m zweıten
aktualisiert. „LONg adds Feingold’s analysis by emphasizing the fact that SINCE eil der IIıss. adurch stutzen, dass nicht 1LUFr die konziliaren Begriffe
the eternal law g0overning this SCONOINYV orders 11a BraCE, the actual possibility VO  - „Volk Gottes“, „Leib Christi“ und „cCommun10 “ 1n „Zusammen-
of man/’s purely enN! Cannot remaın unaffected hereby.  66 1151 hang gebracht“ werden mi1t dem Begriff der Katholizität (67) S0U0I1-

FÜr den Vt. en alle TEl vorgestellten Positionen bzgl der Natur-Gnade- dern dass vielmehr „erstmals ausgewählte deutschsprachige eıtrageKonzeption Defizite (vgl 20{f) Im dritten unı etzten Teil der Arbeit stellt der Vft. nachkonziliarer systematischer Theologie“ die nach Einschätzungdie Natur-Gnade-Konzeption Matthıas Joseph Scheebens dar. Scheeben iefert für
den Vf{. e1Ne meisterhafte Verbindung VO  - Extrinzensismus und Instranzensimus des Vfs entstehende „systematische Zusammenschau“ (67) einflie-
und bietet eine Synthese für die Natur-Gnade-Thematik innerhal der systemati- Ben Miıt unschärferen Begriffen kann e1N gedanklicher Zusammenhang

kaum noch beschrieben werden! ıe Ungenauigkeit der Begrifflichkeitschen Theologie. Der Vf. referiert hierfür Christologie, Pneumatologie SOWwl1e die
Einwohnungslehre des Kölner Dogmatikers dUu$s dem 19.Jh „Scheeben hought steht 1mMm schreienden Gegensatz ZU. systematischen Anspruch des
f Can reconcile the most important contributions of both the pure-nature iTa- VES: der davon spricht, se1n zweites, drittes un viertes Kap böten 1ne
dition, d ell ose of de Lubac.“ 2 vgl 195) Für Scheeben stellt das UÜber-
natürliche und nicht die Übernatur!) eine NEUE, höhere ealıta: ZUTLTI atur dar. „Synthese“, die die Ausgangsthese belege 67) Eine Synthese belegt
Deswegen I1US55 ın der Kreatur das Natürliche VO Übernatürlichen real VeI- allerdings keine These, sondern beinhaltet deren Aufhebung 1ın einen

größeren Verstehenszusammenhang. Der Vf. meınt sachlich ohl ‚herschieden un: auch nicht notwendig mıt ihm verbunden sSe1Nn (vgl SCHEEBE Die
Mysterien des Christentums). Scheebens Konzeption der Vermählung versteht ıne Stützung der These durch Bereitstellung welteren, ausgewählten
die Verbindung VO.  - Natürlichem und Übernatürlichen 1n nalogie ZUTLTI Cam: Materials. Nicht anders ber funktioniert eın hermeneutischer Zirkel.
mMunıicatio Idiomatum-Lehre, die den Austausch der Eigentümlichkeiten beider Gerade 1n der rage der Bestimmun: des Katholizitätsbegriffes ber
Bereiche als wunderbare un! geheimnisvolle Einheit versteht (SO ın Mysterien läuft eın hermeneutischer Zirkel auf einen circulus VIHOSUS hinaus,des Christentums). weil ja gerade bei den notae ecclesiae die KommunikationsfähigkeitDie Position Scheebens, der VA;: annn angesichts der teilweise polemisch muıt anderen Konfessionen, die der selbst 1ın seinem etzten Kapgeführten aktuellen Debatte als Vertreter e1Nes „Ressourcement Thomism“
(196) gelten, dessen systematische Stärke 1n der christologischen Zentrierung ordert unabdingbar ist. Was soll hier ıne zirkuläre Selbst-
der Natur-Gnade-Thematik liegt Mittels dieser Konzeption ist zugleich der (Irt bespiegelung und Selbstbestätigung eINeEes ausgewählten innerkatho-

ischen Zirkels mıiıt ausgewähltem innerkatholischem Materialder Kirche ın der postmodernen und säkularen Gesellschaft angezeigt: AAS the
Church unceasingly continues ıts mM1sSsS10NS of SETrVICE and evangelization, artıcu- theologischem Fortschritt bedeuten?
lation the ulture large the nobility of man’s nature and the ublime dignity In methodischer Hinsicht lässt der Vr jede WITKIIC kritische
of his calling ın Christ.“ Selbstreflexion verm1ssen. Iıe zirkuläre Argumentatıon bleibt selbst-

Die christologischen w1e gnadentheologischen Theorien Schee- bestätigend. Immer wieder wird „der begrenzte Rahmen dieser N{tier-
ens 1n die aktuelle Debatte eingeführt haben, ist sicherlich das suchung“ angeführt, begründen, ine Auswahl

Referenzautoren treffen WAär. Warum hat keiner der beiden (sayfzgroße Verdienst der vorliegenden Arbeit. Allerdings musste ın dieser
Bewertung Scheebens uch se1ine Wiederentdeckung der griechischen achter einen absurd sinnireien Titel w1ı1e den des ersten Teils („Die
Patristik stärker betont werden. FUr ıne adäquate Aufarbeitung der Katholizität als Integral aller wesentlichen ekklesiologischen ussagen
verschiedenen Lesearten der thomistischen Natur-Gnade-Konzeption des Zweiten Vatikanischen onzils“ 70]) beanstandet?
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In inhaltlicher Hinsicht strebht der V 1ne maxıimale Entkonkreti- systematisch-theologische, exegetische und pastoraltheologische ETIW.
sıerung des Begriffes der Katholizität bei gleichzeitiger ufladung des SUNsEN Scham und/oder Sünde, Schuld und Vergebung SOWI1Ee
Begriffes mıiıt theologischem Gewicht Jesus Christus selbst wird mıiıt 1ıne lose Reihe kleinerer Statements AaUS der Jagung nebeneinander.
Hans Urs VO.  . Balthasar als concreium ınıyersale der innergöttlichen Nicht alles 1st e1 NEeu (da andernorts bereits äahnlich der nahezu
Liebe (360) expliziert, mithıin Iso als selbst „‚katholisch‘ (.„Die Katho- identisch veröffentlicht), einN1geSs er überaus lesens- un bedenkens-
izıtät Christi“ Dıie Kirche WIT'! verstanden als 99 verwirkli- WEeTT.
chende personale Christusrepräsentation“ Ja, unter Absehung Auf die Einleitung durch die Hg.1n Ulrike Link-Wieczorek folgt
VOoO  = jeder Spur ökumenischer Problemsensibilität als ihrem „VWesen“ zunächst e1N religionsgeschichtlicher Beıtrag VO  - ’heo Sundermeiıler,
nach „TIortlebender Christus“ D 15: unter Berufung auf e1INen Aufsatz der ufs Neue und miıt anschaulichen Beispielen Scham- und Schuld-
eierTr Henric1s). Diesem Maxımum universalem Gewicht entspricht kulturen ditferenziert und beiden bestimmte Religionsformen zuordnet
e1nNn Minimum Konkretheit, WI1Ie sich denn die geprlesene, göttli- (Scham kollektivistische Kultur Primäaäre bzw. Volksreligion 185

über Schuld individualistische Kultur Sekundäre DZzw. Universal-che Katholizität 1ın der Kirche verwirklichen soll Die rage 1st UuUILlSO

drängender, als der VT. bemerkenswerterweise gerundivisch VO  . eINeTr religion).
99 verwirklichenden“ Christusrepräsentation ın der Kirche spricht. ıe anschließende, bereits angeführte Untersuchung 7E Phäno-
ber tatsächlich 111USS 1nNe Ekklesiologie ja das Erfordernis eINeEes 111e  > der Scham durch Stephan Marks 33—42 der ursprünglichen
gew1ssen MaßDßes pragmatischer Konkretheit gestellt werden, weil Entstehung und Publikation dieses ortrags geschuldet mı1ıt Fokus
Kirche Ja nicht L1LLUTr geglaubt, sondern uch gestaltet wITd. Wo ber auf die Schule liest sich mıiıt grobem Gewi1inn, hätte Her ruhig noch
1Ne Ekklesiologie sich der Konkretheit hinsichtlich der rage völlig umfänglicher austfallen und das Herz des Tagungsbandes werden
verweılgert un sich stattdessen 1n abstrakten Wesensbestimmun- können. Die auifgestellten Typologien (etwa „gesunde“ gegenüber
CI erschöpft, kann S1Pe Ende auf die rage nach der „Katholizi- „traumatıischer“ SCHAM. vier Formen der Scham entsprechend den
tat der Kirche als ökumenische Brücke“ 455) „die Anerkennung der menschlichen Grundbedürfnissen nach Anerkennung, SCHUTtZ. Zuge-
geschichtlich gewordenen Vielfalt der Kirchen nicht als kirchentren- hörigkeit und Integrität) schaffen Ordnung 1m weıten Feld des Phä
nend, sondern als ‚.katholische Bereicherung‘“ ordern amı OILNEINS, werden ber leider kaum VO  . den anderen V£tin auigegriffen.
meınt der Vf. nıcht die katholische Akzeptanz des Einheitsmodells der Nach den auch ür katholische Seelsorger/innen sehr beherzigens-
„Versöhnten Verschiedenheit“, sondern beeilt sich hinzuzufügen: werten poimenischen Überlegungen Z Scham VO Dagmar Zobel
„Zugleich 111USS$5 ber uch edlich danach gelragt werden, Was die nNOT- 43-57 folgen tünf systematisch-theologische Beılträge, welche die
wendigen TeNzen Jener Verschiedenheiten SiNd, damıit diese Einheit Hg.ın Recht als „höchst unterschiedlich|[...|“ 20) qualifiziert. Hıer
in Christus: M.| 1eT fehlt bel Schultheis wohl eın -MICAt T geTähr- kommen mıt Julia ENXINg 111—125: e1N überaus anregender Blick auft
det der Sarl aufgehoben wird.“ Am Ende bleiben alle Fragen nach der Schuld und Sunde 1n der Prozesstheologie MarJor1e Suchockis) und
konkreten Norm des Kirche-Seins offen Katharina Peetz 59-—76; Scham und Schuld 1mM Kontext des (Genozids

Fuür die Konkretion des Katholizitätsverständnisses ist die suhbsıs- 1n Ruanda]) uch wel Junge katholische Theologinnen Wort, die
tit-Debatte nicht unwichtig. In inr posiıtion1ert sich der V£.. geme1iınsam miıt der Hg.1n und dem ebenfalls beitragenden Dominik
indem das sakramentale Selbstverständnis der katholischen Kirche (‚autier 127-136; christologische krwäagungen ZASB Scham mıt arl

Barth un James (‚ones ‚Black Theology“) AB E DFG-Netzwerkfür die subsistit-Frage 1ın den Vordergrund stellt, obwohl nicht
auf die Wesenseigenschaft der Kirche als Sakrament abhebt, sondern „Schuld T lragen. Die Kirche und ihre Sch: gehören. Christina-
auf die geschichtliche kinsetzung der Kirche durch ESUS Christus. Marıa Bammel befasst sich 1ın Anlehnung ihre DISS. über die theo-
Das sakramentale Selbstverständnis ber werde VO  - den Kirchen der logische Bedeutung der Scham mıt dem Phänomen der „Fremdscham“

1mMm Sinne stellvertretender oder gemeinschaftlicher Scham 7—91),Reformation nicht 1n Anspruch SCILOILLINLEN, Ssodass miıt einer EXKIU-
dierenden subsistit-Interpretation den Kirchen der Reformation nichts während Michael Beintker einen kurzen, ber sehr proLlierten Abriss
abgesprochen würde, Wds diese TÜr sich beanspruchten. Den e1genarti- des reformatorischen Sündenverständnisses 1etfert und Scham., Schuld

und Hoffnung 1n diesem Kontext veTrortet dazu spater ehrSCIl Widerspruch, dass PTE Klärung der subsistit-Frage 1ın diesem Sinne
e1N konkretes Verständnis der Iortgesetzten Inkarnation notwendig 1st, Dıe beiden exegetischen Aufsätze befassen sich zeigt sich
obwohl der V{T. doch durchgängig bemuht ist, e1Nn universales Verständ- erneut die geW1Ssse thematische Unschärfe des Oberthemas mıt
N1s der Kirche durch Entkonkretisierung plausibilieren, bescheidet Scham 1mM Poser; 137—154) und Vergebung 1mM NT, näherhin

1mM Matthäusevangelium (Moises Mayordomo; 5—71 Poser verwelstder Va mıiıt der abstrakten These, die 5112 nebenbei auf der Identifika-
t1on VO  . Se1in un! Unsichtbarkeit beruhen scheint: „Dıie der Kirche auf die differenzierte Wahrnehmung VOoO  b Phänomenen wWI1e Scham und
VO  - Christus her 1mMm Heiligen -e15 zukommende Katholizität I1L1L.USS Schuld 1mM Jense1ts der vereinfachenden Dialektik VO  w} Scham- und

Schuldkulturen un exemplifiziert dies anhand Je eines Textes aQus dennotwendig inkarnieren, will Kirche nicht 11UL ontologisch katholisch drei Teilen der Hebräischen Bibel Ihre gelungene Auslegung VO  . (G(GenSe1IN, sondern sich als ‚kat  ische erweIsen und erkennen geben.“
(243) 2—3 ‚ Sundenftall‘ der ‚Fall 1n die Scham““?) zäahlt zumal dies Ja

Insgesamt handelt sich bei dieser D1iss. e1in Buch, das VO  m die Referenzstelle excellence für die Verbindung der titelgebenden
einNer erkennbaren, Irischen katholischen und kirc  ıchen Glaubens- Themen 1st sicher den stärksten Passagen des Bandes. Der Beıtrag

Mayordomos schlägt einen weıten Bogen VO Charlie Hebdo-Coverfreude etragen ist Es dem VT ber deutlich Problemsensi-
bilität und Gesprächsfähigkeit über die TeNzen e1INes sehr I1 „l1out est pardonne“ über Hannah Arendt SOWIEe zeitgenössische un
innerkatholischen Milieus hinaus. antike (!) Vergebungsverständnisse zurück ZU. nt! und dann noch

einmal spezilisch matthäischen Verständnis. Als zentral bei MIt iden-Duisburg-Essen Ralf Miggelblfink tiNziert die sozlale Dimension VOoO Schuld und Vergebung SOWI1e
die menschliche Vergebungspraxis als Voraussetzung der göttlichen
ın der Vater-Unser-Bitte womıt Treilich, W1e hervorhebt, „dieVerstrickt ın Schuld, gefangen Von Scham? Neue Perspektiven auft Sünde, Erlö- theologisch-architektonische Ordnung“ (169) der RechtfertigungslehreSUuNg un Versöhnung, hg Ulrike Link-Wieczorek. Neukirchen-

Vluyn Neukirchener Verlagsgesellschaft 2015 210 e pb 39,00 ISBN
1NSs Wanken gerat.

78-3-7887-—-29492—4 ESs folgen noch, OZUSaSEN ZU. Konkretisierung der Theorien,
abschließende Kurzstatements diversen Themen der VersöhnungDer Titel dieser Dokumentation der Jahrestagung der Gesellschaft für (Deutsche Einheit, deutsch-polnisches Verhältnis, UmbruchsprozesseEvangelische Theologie VO 16.—-18 Februar 2015 1n Berlin verweıist 1n Mitteleuropa, Aktion „Sühnezeichen Friedensdienste“ und ‚Wangs-bereits auf die Weite se1nes Gegenstands: Zausätzlich einer eologi- arbeit) und iıne Predigt Röm 3,9—10schen’ Aufarbeitung des Schambegriffs werden welıltere anthropologi- Der Band als (‚anzer hinterlässt einen zwiespältigen Eindruck: kın

sche, hamartiologische und soteriologische Fragestellungen 1n Angri{ff sehr weıtes thematisches Feld er nicht doch mehrere?) wird aufge-
IIN rlssen und teils gewinnbringend beackert, doch leiben der Zugri{ffBel breiter Stoßrichtung bestehen wel Gefahren, welchen der ohl unvermeidlicherweise bei solcher Themenfülle selektiv und
Band schon prıma viısta nicht völlig entgeht: Z.U. einen die selektive die thematisch sehr unterschiedlichen und auch nicht spannungsfireienWahrnehmung gegenwärtiger Forschung, ZU. anderen das Zerfasern Beiträge e1IN wenig isoliert stehen. s iıst bedauern, dass Austausch
bzw. die Vereinzelung der Beıträge. Neben einer Phänomenologie des und Diskussion, die 1mMm Tagungsrahmen sicher stattgefunden haben.,
sehr vielfältigen un keineswegs iımmer miıt Schuld bzw. Sünde korre- hier nicht dokumentiert sind
1erten Phänomens der „Scham'  66 ÜUTIC den Sozlalwissenschaftler SE Aus systematisch-theologischer Sicht böte bspw. der Beltrag Beınt-
phan Marks stehen oft ohne innere Bezüge religionsgeschichtliche, kers miı1ıt selner konsequent reformatorischen Anthropologie und
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Hamartiologie Reibungsfläche: Alles (!) menschliche Handeln ist SUN- sıch schließlich der NZyklika 5Spe salvı A  M die als „‚reife Frucht e1INESs langendenkontaminiert und vergebungsbedürftig, gibt keine Grade VO Denkweges“ bezeichnet 259-—-282)
Schuld der Sünde, Schuldeinsicht und damit Verantwortung”) ist
TST auf Basıs der Erkenntnis der (GSnade möglich, die „„Welt Gottes“ ist

Das Buch bietet einen tiefen Einblick ın die Theologie RS SC1I16-
rell un! se1ne Eschatologie speziell,. Zwel Phasen se1nes Denkens las-Neuschöpfung, 1ın der alle Schuld und Süunde .1n der Vergessenheit n (  . sich differenzieren: In einNer eTsten Denkphase von der eıt desversinken“ wird der Mensch ıst miıt Luthers De homine deN- Konzils bis zARB Ende der 1960er-Jahre) geht ihm theologi-nıert über die (ergangene”) Rechtfertigung hominem Justificarı fide) sche Neuansätze, die, formuliert 1m Blick auft die Eschatologie, dazu

Wıe verhält sich 1nNe solche Posıtion den exegetischen Befunden beitragen, die neuscholastischen Denkschemata 1 Rekurs auf
et{wa AUS dem Matthäusevangelium (Mayordomo) der prozesstheo- biblisch-patristische Konzeptionen überwinden und die ursprung-logischen krwägungen (Enxing)? Wıe verhält S1e sich den Überle- liche Vollendungshoffnung der Christen wiederzugewinnen. In e1INer
SUuNSCH AD ER Überwindung negativ-destruktiver Scham (Marks, obel), zweıten Phase wird die Grundoption auft vollendete T  ung des
w1e e1INeT schöpfungs-, un! nicht mehr rechtfertigungstheologischen Z6  - Menschen 1n der Begegnung miıt dem Auferstandenen gegenüberBegründung der Menschenwürde (nochmals obel)? L1eueTenNn theologischen Entwicklungen abgesichert: elıNerseEITS 1B DAm Ende der Lektüre stehen die Leser/innen VOTL wWel-
terführenden, gewichtigen Fragen, Wäas Treilich weıt mehr als nichts ist.

über gewlssen politischen Theologien, namentlich estimmten Befrei-
ungstheologien, die die christliche Hoffnung auf Vollendung lediglich

Marburg Markus Lersch als die Welt verändernde aktive Jlat des Menschen und somıt als politi-
sche Hoffnung proklamieren suchen, andererseits gegenüber einem
strengen, die Tradition nahezu komplett ausschließenden Biblizismus,
der „e1ner merkwürdigen Philosophie der Zeitlosigkeit“ un:! der „AufI-Hoffnung auf Vollendung. Zaur Eschatologie VO  - Joseph Katzınger, hg Gerhard

NachtwelIl. Regensburg: Pustet 2015 286 (‚Ratzinger-Studien, geb. erstehung 1mM TOod: das Wort redet
29,95 SBN: 7/86-3-7917-2732—5 Theologie darf nicht auf Eschatologie reduziert werden. ott ist

nicht bloß absolute Zukunft, sondern uch absolute Herkuntftft. DieGerhard Nachtwei, heute Propst der Pfarrei St etier und Paul 1n
Dessau, hat bereits 198306 unter dem Titel Dialogische Unsterblichkeit eschatologische Aussicht darf nicht Lun, als gäbe hier nichts

erinnern und nichts danken. S1e darf VOTL lauter Sehnsucht nach1ne theologische Diss. ZUH.: Eschatologie un Theologie Joseph Ratzın-
BEIS vorgelegt Erfurter Theologische Schriften, 54) Jetzt fungiert dem Ausstehenden nicht den Grund des Hoffens AUS den ugen VeOI-

als Hg JenerT orträge, die auf dem 1 Jun1] 2013 VO. Institut aps lieren. .ott wohnt bereits unter Uu1ls, 1ın seinem offenbarenden Wort
un 1m Sakrament. SO gilt Recht nıicht der theologischen Kritik dasBenedikt AT 1n Kooperation miıt der Kath.-Theol Fak der Unıv.

Erfurt veranstalteten Symposium 1m traditionsreichen Coelicum, dem letzte Wort, sondern der christlichen Hoffnung. Diese lebt, WI1e schon
spätmittelalterlichen Hörsaal genannter Fak: gehalten wurden. Das die ühe Arbeit N.s herauszuarbeiten vermochte, AUS dem Gespräch

mıiıt Gott, mıt einem Gott, der zunächst selbst das Wort u11ls gerichtetSyMpOos1um, veranstaltet anlässlich des Erscheinens VOoO  b Band der
„Joseph Katzınger Gesammelte Schriftften“ (JRGS), stand unter dem hat Zu glauben, dass Christus wahrhaft VO  - den ofifen autferstanden

ıst, hoffen, dass WIT teilhaben selnem Leben und 1n ihm unThema „Eschatologie und Theologie der Hoffnung“. durch ihn ARR Vater gehen, dazu 1st VO  b sich dus n1ıemand imstande,Einleitend erinnert der Hg daran unter WeIC dramatischen
Umständen se1ne Dıss. über die Eschatologie RS In der DDR geschrie- sSe1 denn kraft des Heiligen Geistes. Menschliches Leben ist Antwort

auft das Wort un kulminiert 1M christlichen Gebet BD verzweiftelterben und wWI1Ie sehr ihn damals dessen Finführung In das Christentum
begeistert habe se1 das dort meisterhaft dargelegte Ineinander VO  - Mensch betet nıicht mehr.“ Hofifnungslos verlässt sich LLUTL auf sich
Theologie, Praxıs un Spiritualität e1C und zukunfitsweisend selbst „Wer betet, hofft auf ıne uüte und 1ne Macht:, die über sSe1iIn

eıgenes Vermögen hinausgehen. Gebet ıst Hoffnung 1mM Vollzug“: dve-S5CWESEN. Hıer stimme die Dogmatik ebenso WI1e die Pastoral: un beide
korrespondierten und konkordierten miteinander. Wer das Wort (50f= nlılat FESILUIN (UUMmM.

Eichstätt Manired Gerwingtes verkünden habe, musse 381  u darüber Rechenschaft ablegen:
„Was 1st das Evangelium, das WIT verkünden haben? Und 1n welcher
Sıtuation befinden sich Menschen, denen WIT verkünden wollen?
Wozu ist die Kirche da? Und WOZU 1st 61 heute da?u (8) SpiritualitätGerhard Nachtwei analysiert 1n seinem ersten Beitrag 13-—39) die Situation
des Menschen 1mM (sten Deutschlands un! schildert seine Erfahrungen mıiıt Was bedeutet Spiritualität? Befunde Analysen un Fallstudien duS Deutsch-der Theologie 0SE; Lam CLong (QuvV reflektiert das Zeitverständnis nach land, hg. Heıinz Streib Barbara Keller Göttingen: Vandenhoeckund geht dabei besonders auf den bemerkenswerten Vortrag e1N, den dieser 1998
1mM munsterländischen Ahaus anlässlich des Geburtstags VO  . Johann Bap- ISBEBN 78-3-525-60453—3

uprecht 2015 282 (Research 1n Gontemporary Religion, 20),; geb. Ö0U,00
tist Metz über „Nas Ende der OE gehalten hat JRGS e 02—619) Deutlich

Auf den Tag 308  U ehn Jahre nach Abschluss des IL Vatikanischenwird herausgearbeitet, ass un!: inwleweit VO Zeiıtverständnis Augustins VO.  -

Hippo beeinflusst se1 un! VOI dort her 1n kritischer Urientierung un! gleichzei- Konzils un der Promulgation Se1INeET Pastoralkongstitution G(Gaudium
tger Distanzierung arın Heidegger die egenWar! analysieren verstehe. el 5PES verölffentlichte aps Paul VI SE A miıt dem Apostoli-uch die „Baugesetze der Geschichtstheologie Joseph Katzingers“ sind augustin1-
scher Provenienz, w1e Ludwig Weiımer plausibel nachzuweisen VEIMAS 55—-74

schen Schreiben Evangelıi nuntiandı das nachsynodale Schreiben ZUT

Weltbischofssynode VO Herbst 1974, 1n dem den ‚Bruch zwischenMichaela Hastettergrei einfühlsam die eschatologische Pilger-Metaphorik 1mM Evangelium und Kultur‘“‘ als „das Drama UNsSeTeTr Zeitepoche‘“ 20)Werk Benedikts auf, entdec. ihre anthropologische Dimension un: gewinn‘
ecue Impulse für die Wallfahrts- un! Pilgerpastoral 5—9. Der ensch ın hervorhehbt. Gewiss schon erT, ber 1U uch lehramtlich geboten,

diesseitiger Ex1istenz ist OMO Vlator. Der ensch ıst eıt sSe1INESs Lebens In gehört die Suche nach autonomen religiösen bzw. spirituellen Thema-
Vlatoris. Er ist noch N1C. Ziel des eges, noch N1C. IN comprehenso- tisıerungen uLNlsSsSeIeSs „säkularen Zeitalters“ (GB. Taylor) den heraus-
r} Wer comprehensor ist (vgl Phil 3:434; hat das Ziel erTreicht: die Vollendung fordernden Feldern theologischer Forschung. Daher weckt der Titel
1n Christus. des vorliegenden Bandes vermutlich die unmittelbare Neugl1er a.  eT,Thomas Marschler wendet sıch mıt erlesener Kenntnis der ıttelalterlichen
Theologie dem Seelenbegriff IA der 1n der Eschatologie Rıs ın der Jlat entral ist

die sich für Schnittstellen zwischen Kirche/Theologie un! zeıtgenÖssi-
scher Kultur interessleren, weil dieser mittels des Spiritualitätsbegriffs97—-124), während Christoph Gestrich gerade anhand dieses Verständnisses VO möglicherweise Neuentdeckungen auf den benannten BrückenköpfenGeist-Seele erhebliche Defizite 1n zeitgenössischen Eschatologien ausfindig macht

(125—146) Wilko eEIfke grel: den Gedanken VO der „MemorTI1a-Zeıt“ als Zeıt des verheißt. Solche Entdeckungen gehören dann uch Z dezidierten
Menschen auf und veranschaulicht einen zentralen Aspekt der individuellen Zielspektrum der mıiıt diesem Band au  wertet vorliegenden, VOrWI1e-
Kschatologie KRıs 1mM Gegenüber zahlreichen anderen eschatologischen Entwur- gend empirisch arbeitenden Bielefelder Studie ZULC Semantık und PSY-ien der Gegenwart 147-161 Daran SC.  1e sich die VO.  — Michael Stickelbroeck chologie VOoO  - Spiritualität 1n Deutschland. DIie beschränken dabei
gestellte rage ach der „Auferstehung des Leibes 1n realer Identität ach Thomas ihre konzeptionell-theoretischen Vorüberlegungen auf e1N bewusstes
VO  e} Aquin“ 162-—-183) Mınımum el 1, 9—3 weil sS1e 1n eETsSTEeTr Linıe und „entschiedenDie etzten TE1L Beıträge zentrlieren i  h das dAdUS eschatologischer Per-
spektive gefasste Thema „Erlösung: Zwischen Utopi1e un! Hoffnung‘‘. Siegfried

VOoO  b den Menschen auf der Straße | VO  . ihrem Selbstverständnis
un! ihren erzählten Erfahrungen“ (15) ausgehen möchten. Damit gehtWiedenhofer stellt dabei kenntnisreich „Joseph Katzıngers Auseinandersetzung ihnen zentral Spiritualität als Selbstattribution 1n wissenschaft-mıt Politischer Theologie un! Befreiungstheologie“ dar 187-245), während 'eıt

Neumann Rıs kritische Ausführungen bestimmten Befreiungstheologien als licher Reflexion.
den Versuch darstellt, den „Glauben VOT einem totalisierenden System des (e1s- DIie Studie teilt sich insgesamt 1n TEL große Blöcke. Der EeTSTE Teil erfüllt zweltes  04 schützen, „das sich als Praxıs versteht“ 246-258 O0SE, Kreiml wendet Funktionen: einmal wird der Begriftf „Spiritualität“ theoretisch hergeleitet, zudem
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werden die quantıtatıven Forschungsergebnisse bzgl subjektiver Spiritualitäts- Charakteristika e1INeTr entsprechenden Spiritualitätsdefinition AUS-
definitionen der Probanden referiert 19—-114) Den Hauptteil markieren sodann machen (vgl dazu exemplarisch die ben angeführte Definition VOoNn
qualitativ angelegte Fallstudien 1722 Das Schlusskap. 31-2 prasen- Spiritualität auf die einem individualisierten DZw. funktionalen
1eT! komprimierte Ergebnisse un benennt weitere Desiderate auf dem Feld der Religionsbegriftf nahekommt).Spiritualitätsforschung. E1N Anhang gewährt vertiefte Einblicke In Forschungs-
design, Methodiken und eıtere Eckdaten der vorliegenden Studie, insbes. ZUT Womöglich sSind solche Unschärfen, die die mir die KmMpITIE
Mystizismusskala, selbst benennen 246), innerhalb e1INeT „Liquid modernity“ Bau-

mann) e1nNn Zeichen der eıt S1e helfen wissenschaftlich allerdingsIm Einzelnen beinhaltet der erstie 211 ausgehend VO  > der QUall-
ıtatıv hergeleiteten Beobachtung, dass Spiritualität als attraktive wen1g weiter. Hıer wWwWAarTe vermutlich mittels näherer begrifflicher DZw.

definitorischer Klärungen vorab die Unterschiedlichkeit dessen, W dadsSelbstbeschreibung für Menschen INNeT- WI1e außerhalb kirchlicher die eiragten Probanden subjektiv als Spiritualität verstehen, d1sDZw. religionsgemeinschaftlicher TeEeNzen Hrmiert 1ne Dehnnition des tiingulerter wahrnehmbar geworden und hbel allen Flüchtig- undSpiritualitätsbegriffs. Spiritualität wird als 1ne Varlıante VO  — Religion Übergängigkeiten innerhalb der dargebotenen reichen Phänomenaolo-verstanden, wodurch e1Nn sehr welılter Religionsbegri{f ALLSCILOILLILL gıe schließlich der krtrag der Studie kategorial besser konturierbarwird, der 1 Anschluss Luckmann und Knoblauch e1N subs-
tantielles Verständnis weder VOTaussSsetzTt noch ausschließt. Wesentlich geworden. Vielleicht hätte ıne verstärkte Wahrnehmung der breiten

religionssoziologischen Diskussion die Herleitung pragnanter Spırıtua-sind Transzendierung un miı1t Tillich gesprochen e1in „ultimate
CONCern“. amı werden Spiritualitätsformen sowochl| mıiıt prımar hori- litätsbegriffe ermöglicht, die ggf. 1n einem Iiruchtbaren Diskurs mıt der

Empırıe gemündet waren.zontaler als uch vertikaler Transzendenz wahrnehmbar. Insgesamt Unbeschadet solcher Desiderate bietet die hier vorliegende S pI-lassen sich ehn demantisierungen VO  z Spiritualität Abb Z auf tualitätsstudie sehr reiches unı umfassend methodisch autfbereitetes51) kategorisieren, die sich 1n drei Oberkategorien ZUSdINIMNENSE- empirisches Material, das Grundlagen TÜr weitergehende theologischefasst inden (63  — Spiritualität kann innerhalb des Forschungsraumes Spiritualitätsforschungen bereitstellt.a) 1n Kontinuiltät WIe (bisweilen protesthafter) Upposition gelebter
zumeist christlicher) Religion stehen, S1Ee kann vertikal- Gottes-, Munster Jan Loffeld
Mächte- bzw. Götterglaube) wWwW1e horizontal-transzendent verstanden
werden (All-Verbundenheit miıt dem Universum DZw. der atur und

Gesundheitssorge un Spiritualität 1m ankenhaus, hg alterBezogenheit auft natürliche hintergründige, überphysikalische knergle
der Sphären), der kann sich C) mystisch nach innen richten un dort Wolfgang TO Johann Platzer — Innsbruck: Tyrolia 2014 1906 (Theo-
e1N unspezilfisches, her innerweltliches enselts meınen SOWI1IEe nach ogie 1mM kulturellen Dialog, 26), pb. 15,00 ISBEN: 78—-3—-/7022—-3290—0

außen orientiert horizontale zwischenmenschliche Achtsamkeit und Das Thema „Spiritualität“ 1st Beginn des 2106 auch 1m säkularen
Fürsorge bedeuten. leraus folgern die VE. dass Spiritualität als „PT1- Krankenhaus angekommen. Inspiriert durch hochaktuelle Entwicklun-
vatiısıerte, erfahrungsorientierte Religion 1n der Kontinuntaät miıt dem BENN 1 angloamerikanischen Raum, die sich über England und die
Myst1zı1smus verstanden und operationalisiert werden kann  6 (83) Im Niederlande schnell nach Kuropa ausbreiteten, hat iıne 11606 Offen:
Folgenden sollen VOTL diesem Hintergrund die qualitativen Forschungs- heit TÜr Spiritualität/Religiosität uch den deutschsprachigen Kaum
daten miıt Hilfe e1INeEs Koordinatensystems bestehend elınerseıts dUS der zunächst 1M Sektor Palliative Care/Palliativmedizin un VO  m} dort duUS

Mystizismusdeiänition Hoods Y-Achse) und andererseits der dus 1m gesamten Krankenhausbereich erreicht. nNntier der Bezeichnung
der klinischen Persönlichkeitsforschung ekannten Kategorl1e ‚Offen- „Spiritual (‚are  66 wird inzwischen selbst VOo  b der Weltgesundheitsor-
heit für Erfahrung“ nach Osta und cCGTrae x -Achse) abbild- ganısatıon WHO) dafür plädiert, den Menschen als e1Nn ganzheitli-
bar werden (Abb auf 107} hes Wesen mıt körperlichen, psychischen, sozlalen und spirituellen

Der 7Z7zWwWeıte e1l ermuittelt miıt Hilte VO LT3 Fragebögen und Bedürfinissen wahr- un ernstzunehmen, weshalb auch die Dimen-
‚Faith Developing interviews“ fünf verschiedene Kategorien selbhst- S10N der individuellen Spiritualität besonders 1mM medizinischen und
attributiver Spiritualitätsauffassungen, die sich 1mMm Laufe des dritten pllegerischen Handeln berücksichtigen un! dementsprechend
Teils zusammengefasst finden Neben der Semantik VO  - Spiritualität fÄinanzieren se1l Mıt vorliegendem Sammelband, der ausdrücklich VO  -
wurden hier uch deren nächstliegenden psychologischen Korrelate e1INeTr Kath.-Theol Fak unter dem Label „Theologie 1mM kulturellen
SOWI1eEe entsprechende biographische Verortungen un:! Kontextualisie- Dialog“ 1n Osterreich herausgegeben worden ıst, en die Hg (zwei
LULLSCIL eriragt: „‚Spirıtualität‘ bel lebenslanger Religiosität“ 117-—139); katholische Theologen un e1in Medizinethiker 1ne Art interdiszi-
Wäas dem 1ypus ‚mehr Religiöse als Spirituelle“ entspricht dazu erläu- plinär angelegte Streitschrift für die Berücksichtigung individueller
ternd 241°} „‚Spiritualität‘ un: religiöse Suche“ 141—161) 1ypus: Spiritualität ım hochkomplexen System Krankenhaus vorgelegt. kıne
„ebenso religiös wWwWI1Ie spirituell“ (242)3:; „‚Spiritualität‘ 1ın individuellen Streitschrift, die dazu gee1gne 1st, über alle Fachgrenzen hinweg ıne
Ane1ıgnungen und lebenslangen Projekten“ 163-—185) Iypus: „mehr außerst kontrovers geführte Diskussion auszulösen.
Spirituelle als Religiöse und Non-Theistische“ (242) „Atheistische In ehn sehr unterschiedlichen un! deshalb einander bereichernden e1tra-
‚Spiritualität‘ als intellektuelle Redlichkeit“ 187-—208) 1ypus: „mehr CI wird die Thematik „Spiritualität 1 Krankenhaus“ systematisch eingekreist.spirituelle AtheistInnen un Non-TheistInnen“ (242); „Ohne ‚Splrıtua- Den Auftakt mac. der TenommMlerTte katholische Theologe und Mediziner Wal:
Lität‘: Verantwortung über das eigene Leben hinaus, 1MmM Hier und Jetzt“ ter Schaupp, der die „Wiederkehr des Religiösen“ 1n WUDNSS1IET Gesellscha unter

erwels auf soziologische Forschungsergebnisse diagnostiziert und die daraus209-228) Iypus „weder religiös noch spirituell“ (243)
Der Adritte E1l 11 prımär einschätzen, welchen Beıitrag die „TÜür die resultierenden Herausforderungen für das Gesundheitswesen insgesamt aufzeigt.

deutsche Landschaft relativ NeEUe Option für Spiritualität eistet“ Darauf autbauend plädieren Arztinnen un! Ärzte AUS unterschiedlichen Fachdis-
ziplinen SOWI1Ee Psycholog/inn/en für e1iNe Gesundheitssorge, die die individuelle2313 om. steht die Frage e1INes potentiellen semantischen Mehr- Spiritualität gerade 1m Krankenhaus nNicht aus dem Auge verliert. Der Argumen-wertes VO  g Spiritualität AUS der Perspektive der Beiragten 1m Fokus tationsduktus reicht VO.  - grundsätzlichen Überlegungen ZU Menschenbild, das

Dieser wird typologieübergreifend insbes. in e1INeT Art „Spielraum gegenwärtig 1n der Medizin vorherrscht Monika Glawischnig-Goschnik), über
TÜr Artikulationen und Erkundungen persönlich erfahrener Iranszen- die Bedeutung der spirituellen Dimension 1n der Betreuung VO:  - Patıenten mıiıt
denzen“ 245{) ausgemacht, den Spiritualität für die Probanden chronischen Hautkrankheiten (Elisabeth Aberer) bis hin ZUL Vorstellung der
eröffnen imstande ist. Ergebnisse aktueller empirischer Befragungen ONn Mitarbeiter/inne/n 1m Kran-

kenhaus Ursula Viktoria Wisiak: olfgangTO Sahine Ritter) Zu Wort oMmMmMm'Der große Gewınn der vorliegenden Studie besteht zweitelsohne 1ın
ihrem konsequent induktiven Vorgehen, das quantıtatıve und qualita- zudem e1INer der bekanntesten Protagonisten VO: Spiritual (lare ın Deutschland:
t1ve Methoden gekonnt kombiniert. Die Forscher/innen möchten alles Eckhard Frick, der als Mediziner, eologe un! Jesuilt gemeinsam mıt se1inem

evangelischen ollegen Traugott Roser den ersten Lehrstuhl für Spiritual (Careals Spiritualität wahrnehmen und reflektieren, Was ihnen ihre Proban- der Medizinischen Fak. 1n München vorangetrieben hat un! ın diesem Bandden als solche definieren und sich schließlich e1Nn wesentlicher e1Nn T ammendes Plädoyer für Spiritual Care als ecue Querschnittsaufgabe aller
Befund als ın sich völlig heterogen darstellt. Berufsgruppen 1mMm Krankenhaus hält. Dass die Berücksichtigung der spirituellen

Miıt Hilfe eines weıten, insbes. tunktionalen Religionsbegriffs WT - Dimension nicht 1LUFr für Patient/inn/en un! deren Angehörige, sondern uch
den diese Spiritualitätsdelinitionen als dessen Unterformen wahr- für Mitarbeiter/innen besonders 1n Krankenhäusern christlicher Trägerschaft
nehmbar. Dabei drängt sich allerdings der Eindruck auf, dass die Weıite höchst bedeutsam ıst, verdeutlicht e1n Interviıew, das VO. Johann Platzer mıt Raı-

16L Kınast, Leıliter des Zentralbereichs VWertemanagemen der 1INnzenz Gruppe,der Begriffe uch deren Unschärfe bzw. Un(ter)bestimmtheit bedingt
kıne Kritik, die bezeichnenderweise ebenfalls VO Befragten selbst geführt und 1n diesem Band hinterlegt worden ist. Das Ende des ammelbandes

wird wiederum VO Theologen dominiert. kiınem eher theoretisch ausgerichte-geäußert wurde 244{) uch der Kez konnte nicht durchgängig den ten katholischen Grundlagenbeitrag Z U Verhältnis O1 Wundern des Glaubensbedeutungsmarkanten Unterschied zwischen der zugrunde liegenden Un Wundern der Medizin 0SEPichler) folgen wel praxisorijentierte eıtrage.Religiositäts- und 1ın Abgrenzung davon bzw. Entsprechung dazu die Während dus der Perspektive eines erfahrenen katholischen Krankenhausseelsor-



337 2016 ahrgang HA IHREV NT. 338

Pasca!l MösglIi) als auch Aaus medizinischer Sicht Steffen Eychmüller) fokussiertBEIS (Bernd Oberndorfer) die spirituelle Begleitung Sterbender 1n den Mittelpunkt
gerückt WIrd, fokussiert der ebenso praxiserfahrene evangelische Krankenhaus- auf die Chancen interdisziplinärer Kooperatiıon beleuchtet.
seelsorger Herwig Hohenberger tärker auft die Bedeutung un! den (Jrt VO  - )ass nicht 11UL Spiritual Gare, sondern uch Palliative („‚are weltweit
un Ritualen 1n der individuellen spirituellen Begleitung VO  - Menschen 1M zunehmender Akzeptanz inhaltlich durchaus kritisch hinterfragbar SIN  d,; zeigt
Krankenhaus sich 1n den kenntnisreichen un! kämpferisch vertassten thisch ausgerichteten

Miıt diesem empfehlenswerten Buch haben sıch die Hg 1n die inter- ZwWel Beiträgen Frank Mathwigs. S1e ordern die Leser/innen unausweichlich
azuı heraus, abzuwägen un! Posıtion beziehen.national gegenwärtig heißb diskutierte rage eingeschaltet, ob Spiritual

(„are e1IN zukunftsfähiges Modell für moderne Krankenhäuser darstellt Der ammelban: ist nach Meiınung der Kez.ın 1ne außerst gelun-
SCILC Dokumentation eiINerTr wegweisenden Fachkonferenz auf deutsch-ES ist ihnen gelungen, sowohl eıinen ökumenisch als uch einen 1N-

terdisziplinär eingefärbten Diskussionsbeitrag über die TeNzen Oster- sprachigem Boden Das Bestechende diesem and ist, dass die
reichs hinaus ıefern. aufeinander Bezug nehmen., sodass e1N rOTeTr Faden spürbar WIT:

Bedauerlich 1st wiederum, dass L1UTL Mediziner/innen und keine Pflie-Zwel kritische Anmerkungen lassen sich TOTZ aller Wertschätzung
nach Meınung der kKez.ın dennoch nicht umgehen: Dass duss dem gefachkräfte und/oder Pflegewissenschaftler/innen Wort kamen. Da

das ompakte Buch gut lesbar SE ist nicht 1L1UTL Theolog/inn/enmedizinischen Sektor 1U Arztinnen un TZie unı Psycholog/inn/en,
jedoch keine Pflegenden Wort kommen., widerspricht letztlich dem empfehlen!
Grundanliegen VO  . Spiritual (‚are (ierade die Berufsgruppe der Pfle- allendar Dorıs Nauer
genden ist die Spiritual Care-Auigaben 1 Sinne e1INeT spirituellen
Anamnese alltagspraktisch übernehmen hat Schade, dass dUSS6-
rechnet S1e keine Berücksichtigung gefunden hat Ihr Plädoyer für Spl-
ritual (‚are hätte dem Buch noch mehr Nachdruck verliehen. | D hätte Religionspädagogik
dem Buch nach Meınung der Kez.ın nicht geschadet, WEn uch kr1:
tischen Stimmen Platz eingeräumt worden ware Pro Contra, damit Lebensweg, religiöse Erziehung un! Bildung. Religionspädagogik als Autobiogra-
Leser/inne/n ermöglicht wird, sich 1ne e1gene Meıinung bilden. phie, ng OTS Ku Susanne hw Würzburg: Königshausen

Neumann 2016 400 (Forum ZUTLT Pädagogik un Didaktik 6) geb 49,80Vallendar I)Oorıs Nauer SBN /78-3-—-8260-—5 102

Mit diesem Buch wird die Reihe fortgesetzt, 1n der sich mittlerweile
Palliative un! Spiritual Care. Aktuelle Perspektiven ın Medizin und Theologie, bereits über 100 religionspädagogisch Tätıge vorstellten. Eine Beson-

derheit des vorliegenden sechsten Bandes ist e1N ausführlicher I ıtera-hg. Isabelle oth / Claudia Kohli Reichenbach. — Zürich Theologi- turbericht der beiden FIP der den biographischen ESSaVS vorangestelltscher Verlag 2014 156 > pb. 23750 ISBN. 78—-3-390-—-1 7/7761—4
ist. Darın wird auf e1nNn groß angelegter Überblick über „StufenPalliative (are Spiritual Care Kirchliche Seelsorge Pro (jontra des Lebens“ gegeben, der VO  b antiken Schemata bis ZUTL gegenwärtl-Möglichkeiten Grenzen! kıne Diskussion, die iın diesem Buch offen SEN soziologischen und (entwicklungs-)psychologischen Theoriebil-geführt wird Wenn Spiritual (‚are künftig nıicht 11UT 1mMm Palliativsek- dung reicht. Das Nebeneinander unterschiedlicher ForschungsansätzeLOT, sondern 1mM Gesundheitssektor insgesamt implementiert werden

soll, Wäds>s bedeutet dies für die haupt- und ehrenamtliche christliche trıtt hier deutlich heTVvoOT, hne dass 1ne Synthese angestrebt wird
kEın gewlsses Problem stellt bei dieser gründlichen und multipers-Seelsorge? Wird S1e überflüssig, weil spirituell zusatzqualifizierte Mit- pektivischen Ausarbeitung dar, dass der jeweils vorausgesetzte eli-arbeiter/innen seelsorgliche ulgaben mıt übernehmen, weshalb weder

die Bistümer/Landeskirchen noch die Krankenhäuser, Altenheime un gionsbegriff nicht reflektiert WIT: Diesbezügliche Anfiragen 1n den
Religionswissenschaften und neuerdings uch 1n der PraktischenHospize 1n Zeıten Hnanzieller und personeller Ressourcenknappheit

die Bereitschaft aufbringen werden, eure professionelle Spiritualitäts- Theologie kommen nicht 1n den Blick. Insgesamt steht dieser ingangs-
teil hne Verbindung Z Folgenden. ET kann gut als Grundlagentextexpert/inn/en finanzieren? Der komprimierte Sammelband acht für e1Nn entsprechendes Sem1inar dienen, ist ber die autobiographi-Beiträge) ist das Resultat eiINerT 1m Jahr Z F3 ökumenisch ausgerich- sche Prasentation VO  - Religionspädagogik entbehrlich.en Jlagung, die unter Beteiligung ausgewiesener Fachvertreter AaUS

Im Zentrum des Bandes stehen F autobiographische Skizzen VO. Reli-Theologie, Kirche un! Medizin der EV. e0o der Unıv. Bern
unter Mitarbeit des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes gionspädagog/inn/en (ein Ehepaar, ULa Müller-Friese und 'eier Mühler, stellt

sich ın einem Doppelartikel VOoT). Ihnen sind jeweils ıne Kurzbiographie unSEK) stattfand e1N Porträtfoto vorangestellt, eiNe me1lst mehrseitige Auswahlbibliografie bildet
DIie Belträge Sind nicht unterschiedlichen Kap.n zugeordnet, sondern jeweils den Schluss der i& Skizzen. Dazu gibt e1N Personenregister die Möglich-

aneinandergereiht, ass e1Nn Bogen VO  w der Theorie AA Praxıs wird. keit, iınteressanten Querverbindungen un: Beziehungen auf die Spur kommen,
Um Begriffsklarheit schaffen, wird er 1ın einem ersten Beıtrag Claudia die manche religionspädagogische Arbeit vertieft erschließen lJassen. Die sich
Kohli Reichenbach) dQUuSs theologischer Perspektive der Versuch unternommen, die selbst vorstellenden Personen, zwischen 1944 un 1955 geboren, welsen schon

die Thematik zentralen Begrifflichkeiten „Palliative CGare  Aön  g „Spiritual Gare  it  F 1n ihren Grunddaten auft gew1sse Besonderheiten der Religionspädagogik hin
„Spiritualität“ un! „Religiosität“ Rückgri{ff auftf den internationalen Diskussi- Neben Theolog/inn/en, die häufig uch weitere Fächer studierten, finden sich
onsstand inhaltlich voneinander abzugrenzen. Dadurch wird den Leser/inne/n mıt Dietlind Fischer, elier Fauser und Volker Ladenthin uch TEl ädagogen
ermöglicht, sıch selbst vergewlssern, welches Verständnis VO  - Spiritualität Dazu un 1eSs Ur für das TO des Faches N1C unwichtig se1in ehr(t)en
und Spiritual (‚are S1e persönlich favorisieren. Die innovatıven paradigmatischen I11ULI 1eT der Dargestellten e0o en (katholisch INn Jäggle, Werner
Veränderungen, die die Pallhiative Gare-Bewegung innerhal der Medizin .US6E- Tzscheetzsch:; evangelisch: Michael Meyer-BlanckKk, Friedrich Schweitzer). amı
Ööst hat, werden den Leser/inne/n aus fachärztlicher Perspektive Lea Sigmann- dominieren die Tätigkeiten ın erziehungswissenschaftlichen Fachbereichen
Würth) fundiert nahegebracht. Eın international renommılerTter Palliativmediziner DZw. Instıtuten der Schulen. Insgesamt überwiegt Z.Wi die Zahl der 1ın einem
(Gian Domenico Borasio) konnte zudem dafür werden, Spiritual (jarTre akademischen ehram: Stehenden, doch sind DZw. uch fünf der Prasen-
als künftige Aufgabe für Arztinnen und Ärzte 1mM Palliativsektor auszuwelsen, 1ı1erten außerhal eINeT Hochschule ätıg. on die bisher genannten Namen
wobei provokative Thesen w1e folgende ın den RKaum stellt „Das Angebot VO  e machen deutlich, ass sich 1l1eTr sowohl evangelische als uch katholische Religi-Spiritual Care und das Interesse VO. Arzten Spiritualität beruht nicht auf eINeEeT Oonspädagogen vorstellen. Dazu 13 Maänner un Frauen dem Band bei.
philosophischen, religiösen der weltanschaulichen Vorstellung, sondern allein Be1l den eıtraägen der Frauen handelt sich zudem meıst uch Berichte, WI1e
auf dem Nachweis, ass Spiritualität e{Iwas miı1t Lebensqualität un hat. Wenn s1e ın einem männerdominierten Bereich Fuß assten bzw. VOT welchen besonde-
das nicht der Fall wäre, annn würde G1E AUS dem Aufgabenbereich der Palliative FO-  — Hindernissen 61Ee standen. SchlieBßlich wirk(t)en TEL der Vf./innen NIC ın
Care gestrichen.“ 118) Deutschland, sondern ın Osterreich (Hans-Ferdinand ngel, In Jäggle un

Dass Spiritual (Care eine ernstzunehmende Herausforderung für die christli- Else Kögler), Was gerade ımM Zusammenhang interreligiösen Lernens VO. Interesse
che Seelsorge darstellt, lässt sich aum verleugnen, weshalb AUS theologischer ist (siehe den entsprechenden 1nwels bei ngel, Z3}Perspektive nicht Grundsatzüberlegungen ZU christlichen Verständnis e1INeT
zeitgemäßen Seelsorge anfre Belok) vorgelegt werden, sondern uch eın deut- Wıe nicht anders erwarten, spiegeln sich 1n den durchgehend
liches Plädoyer (Isabelle Noth dafür gehalten wird, Spiritual Care und Seelsorge sehr anschaulichen unZ eıgenen Nachdenken anregenden Aufsät-
weder ın e1Ns setizen noch Spiritual Care als Alternative Z Seelsorge ‚U Z.6.  a bestimmte kulturelle und gesellschaiftlich Entwicklungen wider:
welsen. lässt eT ihren scharfsinnigen Beıtrag mıiıt folgendem Statement aus- angefangen bei der Politisierung der Studentenschaft 1n den sech-
klingen: „Wenn („1an Domenico Borasıo schreibt ‚Spiritual (lare ist weiıt mehr als zıger und siebziger ahren des etzten Jh.s über die Dritte Welt- undkonfessionell gepragte (cChristliche Seelsorge‘, möchte 1C. bei aller Sympathie
und Unterstützung arauı hinweisen, ass Seelsorge och bedeutend Anderes ist Oko-Bewegungen bis hin einem Neuautbruch 1n den Erfahrungs-

wissenschatten 1n den siebziger und- achtziger Jahren Dazu begeg-als medizinisch gepragte (westlich-säkulare) Spiritual (are.  _
He  w} wiederholt Hınweise auf die Bedeutung der eigenen familiärenWie konkret gelingen kann, ass Seelsorge un: Spiritual Care nicht 1n

Konkurrenz zueinander treten, sondern ın einem Spital and ın and gehen Sıtuatlion, der Kinder, für religionspädagogisches Entdecken un
können, wird anhand e1nes konkreten Praxisbeispiels sowohl dQus seelsorglicher Theoriebilden. Schließlich kann der and uch als e1Nn biographisch
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gepragter Bericht ZUTLT Erprobung der unterschiedlichen 50 religions- DDas zweıte Kap., miıt „Kontextualisierung“ überschrieben, beginnt
pädagogischen Konzeptionen gelesen werden 6111 hermeneuti- miıt Defhnnition des Begriffes „Offentlicher Religionspädagogik“.

versteht darunter 111€ Religionspädagogik, die sich dann denscher, thematisch problemorientierter un symboldidaktischer Ansatz
prag die (;eneration der Ende ihrer Berufstätigkeit stehenden zivilgesellschaftlichen Diskurs einbringt WE S16 dort aufgrund ihres
bZzw VOTL kurzem pens10Nn1erten Religionspädagog/inn/en christlichen Propriums etwas I} hat [)as bedeutet ZU eTrsten

dass 516 die Regeln des zivilgesellschaftlichen Diskurses beachtet 7A80Durchgehend spielen Erfahrungen m1T Kirche 1116 wichtige Rolle,
und WalL sowochl bei den Berichten YARE GCISCILCIL Aufwachsen als zweıten dass S1IEe den Kontext dem S16 spricht eTrNst Nnımm(t und
uch bei den Darstellungen A BB Berufstätigkeit Dabei tretien auftf ‚Vall- driıttens dass S16 die Menschen m1t denen 516 spricht Mündig

keit befähigt Als konkrete ontexte solchen Religionspädagogikgelischer e1te wiederhaolt Pfarrhäuser als prägend hervor auf atho-
tührt die Felder der Politik der für die Moderne charakteristischenischer Seıite traditioneller Frömmigkeit or1enNtIertes Familien und

Gemeindeleben das allerdings durch das Il Vatiıcanum wichti- Beschleunigungsprozesse der Ethik und der Menschenrechtsbildung
Der Aspekt politischen D)ımension religiösen Lernens wird24A201 Impuls der Erneuerung erhielt Be1l den Schilderungen der GC156-

116  b Arbeit begegnet wiederhaolt 1116 problematische Seite VO  —_ Kirche e1 differenziert und überzeugend entwickelt Die anderen Felder
insofern Sk Erhalt der GISCLLEIL Instıtution 1Nnteressier 1ST un S1C werden ‚her kursorisch gestreift Insbes beim Abschnitt ‚Ethik“ WAärl'|!

1116 Erwähnung der Doppelnutzung dieses Jlextes uch TÜr den Bandnıcht den Menschen zuwendet Posıtiv fällt he1 evangelischen
Beiträger/inne/n die große Raolle kirchlich getragener religionspäda- Strukturbegriffe der Religionspädagogik ng Burkard PORZELT

gogischer Instıtute auf S1e zumindest für die hier prasentierte Alexander SCHIMMEL ethisch AaNSEILESSCIL
Im Hermeneutik Abschnitt entfaltet Wesentlichen Idee(;eneratiıon Iso den achtziger un HNEUINLZISCI Jahren wichtige In Bildungsgerechtigkeit Demnach 1ST Bildung die Grundiformstıtutonen HÜr die Entwicklung der Religionspädagogik Dıies dürfte

der religionspädagogischen Arbeıit bis heute E1 besonderes Gepräge jeglichen religionspädagogischen Handelns der sich 1116 alteri-
tätstheoretisch OTLIEN HEeTIE Gerechtigkeit realisiert indem sich religi-innerhalb der theologischen Disziplinen geben onspädagogisches Handeln AUS der Bedürtftigkeit der sich bildendenInsgesamt liegt hier 61 mehrtfacher Hinsicht interessanter Band

VOTL dem die informativen eıtrage bei weılem GIN156 WEILLSE Subjekte speıst und diese 1115 Recht SETiZ kıne solche Praxıs 1ST STEeTis
Beziehung verwoben und Nımm (1ı gegenwarltıge Kultur nicht L1LUTL wahrdieser Gattung wohl unvermeidliche eitle Passagen überwiegen Oku: sondern reaglert (ideologie 1056 konstruktiv auf S16 kıne solchemenisch A  4E die CS6 Verbundenheit ber manchem uch

Verschiedenheit religionspädagogischer Arbeit den beiden großen Bildung bringt die Ansprüche des christlichen Menschenbilds, Lolgt
199828  z dem Grundgedanken des folgenden Kap „Bildung“, als 35 815-Konfifessionen e1t- und kulturgeschichtlich die Kontextualität Stimme unter vielen ı die Oöffentliche Diskussion 61  » Offentliche eli-religionspädagogischer Theoriebildung hervorT Wissenschaftstheore-

tisch werden lebensnah Modelle religionspädagogischer Arbeit er gionspädagogik nımmt somıi1t die Pluralität VO.  b Wahrheitsansprüchen
welche J88(>- moderne Gesellschaft charakterisiert erNs

führt die sich sehr unterschiedlicher Weise Spannungsield VO Im Abschnitt „Didaktik“ sich mı1t dem Ansatz DEL-Theologie un! Pädagogik verortiten Vielleicht eindrücklichsten 1ST formativen Religionsdidaktik auseinander und gibt WEl knappeschließlich diesem Fach die GI1L5C Verbindung VO  S Biographie und Plädoyers ir das argumentatıve Gespräch un die Erzählung als
wissenschaftlicher Arbeit Iıe Arbeit als Religionspädagoge/Religions- Sprachformen religiöser Bildung Leider bietet diesen Kap I1,
pädagogin scheint besonderer Weise die Möglichkeit eröffnen, WG Z Spezinischen SCe11165 Ansatzes kommt C611l „allenfalls
den EIBENEN „Lebensweg und „religiöse Erziehung und Bildung MmM1T{-
einander verbinden ahnungsweise skizziertels| (seruüst“

Der letzte Abschnitt, „Subjekte enthält drei exte ZUTL Kindertheo-
Münster Chrıstian Grethlein logie und 6111 Plädoyer für J6 6 Xe- Bildung VO  e un! m17 alten Menschen

kritisiert den bildungsbürgerlichen Grundtenor herkömmlicher Kın-
dertheologie und plädier für marginalitätssensiblen Ansatz

Grümme Bernhard Offentliche Religionspädagogik Religiöse Bildung plura- diesem Kontext hne diesen Ansatz selbst ber konkret durchzubuch
stabieren Prazıser fällt die Kritik Theologie Begri{ff der Kindertheo-len Lebenswelten Stuttgart Kohlhammer 2015 334 (Religionspädagogik

INNOVaLllLV, 9) pb ISBN 9Q78—3 1/-028921-—5 logie AdUS Nier Rückgrift auf MiırjJam Schambeck schlägt VOTL,
Bereich der Katechese weiterhin VO.  b Kindertheologie sprechen fürMiıt dem vorliegenden Band zieht Bernhard Grümme 1116 Zwischen-
den Religionsunterricht jedoch den Begrift „kindertheologischenbilanz SC1116T1 bisherigen religionspädagogischen Überlegungen, denn

stellt 1116 Mischung d UsSs WEN1LSEN und zahlreichen recycel- Denkens verwenden, weil hierin der ıunter Umständen enlende
Glaube der S1C. bildenden Subjekte Religionsunterricht sprachlichten bereits publizierten und für die vorliegende Veröffentlichung gewahrt bleibtmehr der WEN1LSEI überarbeiteten Texten d UusS SC116I Feder dar Das

CGILGLLILSAILLG dieser Textkomposition 1ST der Anspruch das Insgesamt Z  1 der vorliegende Band eindrücklich WIGC Religi-
onspädagogik konsequent bildungstheoretisch denkt Hıer knüpftGeschäft der Religionspädagogik autf bildungstheoretischer rundlage kundig 16 lange un tiefsinnige pädagogische Tradition . diedenken dass uch religiös pluralen Gegenwar noch

aktuell un zeitgemäß 1ST insbes innerhalb der deutschsprachigen Religionspädagogik sehr breit
rez1ıplert 1ST Gleichzeitig VerwWEelSsSelN die VOoO  b vielfach verwendeten

Formal glieder sich der vorliegende Band sechs Abschnitte die m1t Ausdrücke “MUuSS und Carl nicht“ auf den Nnormatıven
„wissenschaftstheoretische Grundlegung „Kontextualisierung „Hermeneu- Gehalt dieser Tradition Der Vi rez1ıplert bDer nicht DE den klassischen6 „Bildung“ „Didaktik“ un „Subjekte“ überschrieben S1N!  CL Innerhalb die-
SCr Abschnitte finden sich annn einzelne KaDp., die die Kernidee des jeweiligen Bildungsdiskurs sondern schärft ihn AL beiden Leitkonzepte
Abschnitts entfalten. der Alteritätstheorie und der Gerechtigkeit Bildung erwelst sich

Kontext beider onzepte als optionales „Regulativ“ (Bern: chröder)Die wissenschaftstheoretische Grundlegung argumentiert durchge- das sowohl den zeitgenössischen Kontext VO  b Religionspädagogik als
hend alteritätstheoretisch Im Kontext pluraler Lebenswelten erachtet auch das Geschäft der Religionspädagogik selbst (ideologie kritischdie „asymmetrische Dialogizität“ (43) dieser Denkfigur für d1156- hinterfragen kann DIie Plädoyers für Bildungsgerechtigkeit und 111e
[L1655611 weil S1IEe Verständigung bleibender Differenz erfassen kann marginalitätssensible Kindertheologie sind hierfür einschlägige und
Das Besondere WIT:! nicht Allgemeinen auigehoben sondern bleibt kraftvolle Beispiele und ZE1IBEN aut. WI1e 111e Pädagogik AdUus christlicher
bei aller Annäherung Verständigungsprozess als Fremdes erhalten Überzeugung auch ı modernen Gesellschaft noch fruchtbar nach
Auf der Grundlage dieser Denkfigur kann konvergenztheoretische außen W1e nach ı111 wirken kann.
Konzepte VO  > Religionspädagogik ebenso kritisieren WIGC systemtheo- Warum hinterlässt die Lektüre des Bandes den Kez dennoch
retische Alternativ schlägt 1116 „alteritätstheoretisch angeschärfte LLULI gebremst begeistert? Das hat drei Gründe krstens bleibt das VO  >
Theorie kommunikativer ernunft“ (77) als wissenschaftstheoretische propagılerte alteritäts- und gerechtigkeitstheoretisch angeschärfteGrundlage der Religionspädagogik VOL S1e kann die Differenz unter- Bildungskonzept oft Ansatz stecken 1116 marginali-schiedlicher Systeme ebenso beschreiben WI1e die systemüberschrei- tätssensible Kindertheologie konsequent durchzubuchstabieren, wird
tenden und -verknüpfenden Kommunikationen VO  zl innerhalb un S16 L1UTL als Desiderat erwähnt und extrem knapp angedeutet. Zweiıtens
zwischen den Systemen andelnden ubjekte Der religiöse Weltzu- entfaltet die „Offentliche Religionspädagogik‘ keine strıngente ATgU-
gang könnte mı1t diesem Konzept als integraler eil VO  . Bildung for- mentatlion, die den gesamten Band durchzieht und zusammenhält. S1e
muliert werden hne Ansprüche relativieren I1L.USS6IN ber äahnelt her pointillistischen Gemälde das Zusammenspiel
uch hne S16 AUS Position hierarchischer Überordnung for- verschiedener Dıagnosen die Konturen des Ansatzes hervortreten
mulieren lässt Das liegt natürlich Charakter des Bandes begründet mMu
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den Leser/inne/n er dennoch viel Synthesearbeit Drittens tührt Eın abschließender us  16 ass die wichtigsten Thesensweılst
der Titel des Bandes tendenziell 1n die Itrre. ESs ıst ‚War richtig, dass KOnNvergenzen un Diıvergenzen auf und benennt offene Fragen, die weıterge-
der Religionsunterricht, der 1ın fast en versammelten Beıträgen e1Nn awerden mussen.
wesentlicher Bezugspunkt der Reflexion 1st, 1ın gewlsserT Weise e1n Den Vfi.n dieses ammelbandes ıst gelungen, das Gefühl für
öffentliches Handeln darstellt. Im religionspädagogischen Sprachge- das Unbehagen gegenüber bestimmten systematisch-theologischen
brauch wird untier Offentlichkeit ber normalerweise das bezeichnet, Inhalten sensibilisieren und aufzuzeigen, woher die Befangenheit
Wd>s jense1ts VO  u Katechese un:! Religionsunterricht passı1ert. In diesem bestimmten Themen gegenüber kommen kann. Gleichzeitig ermutigen
1nnn egt her 1ne pluralitätsfähige Religionspädagogik vor als 1ne S1Ee dazu, sich 387  u diesen Inhalten und den daraus resultierenden
öffentliche. Fuür eiztere versammelt der Band gewichtige Überlegun- Kontroversen 1m Unterricht stellen. DIie Beıtrage betreiben dabel
DE un hündelt S1e eiInem weiıterführenden Ansatz ıne religionsdidaktische Konturlıerung, indem S1e uch didaktische

5Slegen Ulrich Rıegel un methodische Vorschläge für 1ine mögliche Umsetzung 1mM eli-
gionsunterricht geben. Hier wird 1ne Suchbewegung beschrieben, die
Z Ausprobieren un! ZUTL anschließenden Diskussion un! Weıterar-
beit einlädt. Religionslehrkräfte, angehende Religionslehrpersonen undKeine ngs; VOL en Systematisch-theologische Themen religionsdidak-

tisch erschließen, hg Sabine Pemsel-Maier / Mirjam Schambeck der Religionsausbildung beteiligte Akteure sollen ermutıigt werden.,
reiburg: Herder 2015 3097 e kt 29,00 ISBN /8-3—-451—-32972—9) ın diesem Lernfeld selbst HNEUE Wege erkunden und erproben.

Durch den Rückgri{ff auf empirische Forschungsergebnisse wird die„Keıne ngs VOL systematisch-theologischen Inhalten!‘ Mıt dieser
Aufforderung beschäftigen sich die 1ın sechs Abschnitte gegliederten Relevanz, sich systematisch-theologischen Inhalten stellen. zusatz-

ich verstärkt. Mit Hilfe olcher unterrichtsbezogenen Forschung stehteinzelnen Belträge des vorliegenden Sammelbandes auf unterschied-
liıche Art un Weise. Durch den Titel wird der Eindruck erweckt, dass der Religionsdid:  tik „eEImMm Instrumentarıum ZUTLC Verfügung, Inhalte 1m

Blick auft Kinder un Jugendliche nicht LLUTL hermeneutisch-rekonstruk-In der Religionsdidaktik Zurückhaltung, Scheu der 5SOßar Ngs VOTL 1V entfalten, sondern lebensweltbezogen-explikativ konturieren“theologisch-systematischen Themen vorzuherrschen scheint. Diese
Befangenheit theologischen Inhalten gegenüber ze1igt siıch z B 1mMm 2123 Somıit entsteht uch1 empirische Ergebnisse eın Referenz-

rahmen für die Wahrnehmung der eigenen Lerngruppe. Zudem geben„Unbehagen VO ehrkräften, WE sS1e theologisch-systematische diese Ergebnisse nicht LU Au{fschluss über die Erfahrungen VO‚schwierige‘ bzw. anspruchsvolle Themen unterrichten“ (9 Durch
Unterrichtsanalysen der religionspädagogischen Forschungsgruppe Kindern und Jugendlichen, S1Ee beschreiben uch deren Ane1gnungs-

, indem S1e ihre bevorzugten Deutungs- und Argumentati-kssen kann diese Zurückhaltung bestätigt werden. Eis ze1gt sich dem-
nach bei Religionslehrkräften häufig die Unsicherheit, systematisch- ONsSmMUSster aufzeigen. Schlussendlich dienen empirische Studien der

Urlientierung. S1e können 1mM Rahmen ihres Forschungsdesigns undtheologische Themen und Fragestellungen thematisieren, dass als sıtuatıve Momentaufnahme bestimmte Einblicke 1n die Thema-die Schüler/innen deren Bedeutsamkeit und Plausibilität erfassen un!
bearbeiten können und e1 über eıgene Gedanken und Überlegungen tik ermöglichen. Allerdings stOD5t die Empirie dieser Stelle uch
hinauskommen. ihre TeNZzZenN. Erzielte Ergebnisse können nicht einfach auf andere

Unterrichtsarrangements und Klassen übertragen werden. S1e bietenDıie Beıliträge des vorliegenden Bandes verfolgen somıiıt das Ziel,
die Vernachlässigung der Inhaltsperspektive 1n der Religions- ben 11UTLI e1N mögliches Ergebnis VO  - vielen. Dennoch können S1e als

Orientierungshilfe für den eigenen Unterricht un für den Umgang mıtdidaktik vorzugehen un: systematisch-theologische Inhalte wieder bestimmten Themen VO.  b großem utzen sSe1IN.verstärkt 1n den Mittelpunkt rücken. Mıt Hilfe e1INeT Revitalisierung
VO Korrelation soll dieses iel erreicht werden., indem das Korrelati- Wünschenswer warTe diesem gelungenen Buch. das didaktische

Hınweilise un nützliche Informationen bzgl eEINeT ersten SachanalyseONSPCINZIP 1m Religionsunterricht ın SeE1INeT Bedeutung un:! auglich-
keit erneut e1INeT Prüfung unterzogen wird un: als Schlüssel für die bestimmten Themen liefert, e1N weiterführender Ergänzungsband

mıiıt unterrichtspraktischen Ausführungen und ErfahrungsberichtenUnterrichtspraxis nutzbar gemacht werden soll Anhand verschiedener VO  a Lehrkräften, die sich 1U „getraut” aben, sich miıt den geforder-Themenkomplexe setizen sich die einzelnen Beıträge miıt dieser iel-
sSetzung auseinander. ten Inhalten auseinanderzusetzen. Der vorliegende Band scheint sich

hauptsächlich Studierende und studierte Lehrkräfte des Faches
Im eTsten Teil des ammelbandes werden Grundsatziragen thematisiert. Die Religionslehre richten. Fur fachfremde Lehrpersonen, die die

spezifische ufgaben der Religionspädagogik mıt Blick auft die Inhalte un! das
Verhältnis VO. Dogmatik un Religionspädagogik werden nicht I11UI beleuch- kirchliche Unterrichtserlaubnis NaC.  äglich erworben haben, waäarTe

hilfreich SECWESENN, WEe111) Begriffe etwas aus  hrlicher erklärt wordentet, auch die Korrelation ihrer systematisch-theologischen Provenlenz wird waren der ın eiINnem (;lossar nachzulesen wären, da manche BegriffeBENAUET erläutert. Abschliebend wird zudem och e1Nn Weg eiINeT korrelativen
Unterrichtsplanung aufgezeigt. doch e1N geEWI1SsSSES Fachwissen vVvoraussetizen und gerade fachfremde

Der zweıte Teil befasst sich mıt „Gott“ als dem theologischen Inhalt schlecht- Lehrpersonen systematisch-theologischen Inhalten mı1t e1INeTr gewilssen
hin. 1ne wichtige Aufgabe des Religionsunterrichts iıst die Gottesfrage als I)ıstanz gegenüberstehen und e1N solches uch für die eigene Unter-
Einladung Aa Denken begreifen un! die Schüler/innen AA eigenen Theolo: richtsvorbereitung gut nutizen können.
gısleren ermutıigen. Hierzu werden didaktische Überlegungen beschrieben, die Insgesamt gesehen bietet dieser Sammelband durch se1ne vielfäl-
e1N religionsunterrichtliches Nachdenken VO ott herleiten, SOWI1E Kriıterien für
Lernwege un! Zugänge ZuUT Theodizee aufgeführt, das für religiöse Sprache tıgen eıtrage einen Einblick ın die Pluralität theologischer onzepte

un beschreibt zudem verschiedene theologische Verständnismodellewesentliche Prinzıp analoger (;ottesrede nachvollziehen un! selbst praktizieren VO  . Kindern und Jugendlichen Es wird 1ne Vielzahl nützlichenkönnen.
Didaktische Eckpunkte ‚U1 Lernen 1 Spannungsfeld VO:  e moderner atur- un hilfreichen Impulsen gegeben, wW1e systematisch-theologische

wilissenschaft un: christlichem Glauben, die rage ach der altersstufenbezoge- Inhalte 1m Religionsunterricht sowohl 1m 1NDIL1C auf die Kinder
als uch VOIL der Sache her AdNSEINESSEN behandelt werden können.NenNn kignung VO.  - Inhalten AUSs Schöpfungstheologie un! Astrophysik und das

Thema „Freiheit“ 1n der pannung VOoO  - Autonomıie, Heteronomie und Determ1- In ihrer esamtheit vermitteln die einzelnen Belträge den Mut, L1EUE
NISMUS beschreiben 1mMm dritten Teil das Verhältnis VO. Naturwissenschaft und Lernwege auszuprobieren.(Schöpfungs-)Theologie.

Die Leistungsfähigkeit empirischer Studien christologischen Zugangen Münster Eva Katharina Gruber
Von Kindern un Jugendlichen als e1N wesentlicher Beıtrag ZU Konturıerung
e1INer Christologie, das christologische Ur-Dogma VO wahren Menschen un
wahren ott un die Integration VO theologischen Konturierungen 1n die
Lebens- un! Weltdeutung VO:  o Heranwachsenden werden 1mM vlierten Teil, 1n dem Theologie un Gesellschaft
die Christologie 1mM Mittelpunkt ste. erläutert.

Im tTünften Teil werden die Sehnsucht nach der Überwindung des es un! Steinacker, eter: „Erlösung ward der Welt zuteil‘ Säkularisierung un! die Oper
die Hoffnung auf Auferstehung thematisiert Allgemein-eschatologische Ziel- des Jahrhunderts Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2014
setzungen werden formuliert. E1n Begegnungsraum VO  w christlichem ulerste- 148 Oi geb 29,95 ISBN 7.8-3-534-—254392—3
hungsglauben un jugendlichen Lebensdeutungen wird eröffnet. E1n Angebot Der Marburger eologe un ehemalige Kirchenpräsident der KVange-tür Schüler/innen wird vorgestellt, 1n der Deutung e1INes Liedes VO. Herbert ischen Kirche ın Hessen und Nassau eieT Steinacker hat VOT JahrenGrönemeyer und e1INes Hymnus AdUuUs der Begräbnisliturgie eigene Sehnsüchte un!
Wirklichkeitsdeutungen klären. schon e1Nn Buch mı1t ahnlicher Thematik vorgelegt: Richard Wagner un

Der sechste Teil befasst sich mıiıt den Sakramenten. Hıer werden didaktische die Religion (Darmstadt Darın kam der Erkenntnis, dass
Perspektiven für sakramentales Lernen aus der Deutung VO.  - Kunstwerken her- der Komponist dezidiert die Gründung eINeT Religion mi1ıt KRitus,
geleitet als Zugangsmöglichkeit ür das ema Eucharistie beleuchtet. Kultus un Mythos 1mM INn gehabt habe Als Beleg diente St Se1INeT-
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eıt VWagners Parsifal, insofern die Titelhgur 1n vorbildlicher Weise Gerber, Uwe Fundamentalismen In Kuropa. el die Deutungshoheit ın
den Weg ıIn 1ne Nachfolge Wa Nachfolge, St anderer Stelle, Religion, Politik, Okonomie und Medien. Tan Lang 2014 154
bedeute 1 Wagner’schen Kosmaos „die moralische Verpflichtung (Theologisch-Philosophische Beltraäge Gegenwartsiragen, 15),; geb 19,95
Askese und Mitleid, analog Religion Jes  .. E Durch Mitleid WI1S- ISBN: 83-3-631-65778—2

send der reine Tor‘ Wagners Religion 1M ;:Parsıfakie 1n Der 'ald als Der Titel des Bandes ze1ıgt bereits, dass Uwe GerDber, protestantischer
romantischer 10DOS, hg e JUNG-KAISER, Frankfurt 2007, 185—212, Theologe un Prof. für 5Systematische Theologie, das Augenmerk S@1-
hier 2413 1Er Auseinandersetzung miıt Fundamentalismen Wäar regional auf

Iheser Argumentationslinie Tolgt St uch ın seinem Buch Kuropa, nicht ber auf den Bereich der Religionen beschränkt, WEe1111-

Ausgangspunkt se1inNner Darstellung ist die These, dass AIn jach dem Erd- gleich e1N (zutteil se1nNes knapp 140 schmalen Buches europäische
beben VO  a Lissabon November 1755 die christliche Religion Erscheinungsformen protestantischen Fundamentalismus’ ın ihrer Eint-
un die traditionelle Metaphysik ın die Krise“ GE3) geraten selen. DIie stehungsgeschichte un ihren aktuellen Ausprägungen kenntnis- und
durch das Beben angeheizte Diskussion die Theodizee spaltete die detailreich bespricht (V. 9—9 behandelt Fundamentalismus „als
intellektuelle Welt Kuropas: Auf der einen e1te säakularısierten die konstitutives Phänomen der plural gewordenen Moderne“, das sich
jener eıt 116  z entstehenden Philosophien Geschichtsphilosophie, sowohl 1n se1ınen religiösen als uch 1n seıinen säkularen Erscheinungs-philosophische Anthropologie un: philosophische Ä_sthefik die ehe- welısen „„der Selbstentdeckung des spätmittelalterlichen Menschen“
mals ott testgemachte Rechtfertigung VOTL dem bel und wlesen un der Reformation verdanke (1 £} Insofern die Reformation die Indi-
damit dem Menschen diese Au{fgabe S1e ersetizten „Got als die vidualisierungs- und Pluralisierungstendenzen des Spätmittelaltersfür das Daseıin des Kosmaos bürgende Legıtimatıonsinstanz durch den unverdrängbar sichtbar machte und weitere PluralisierungsschübeMenschen“ (14) ermöglichte, ist S1e verstehbar als Ausgangspunkt verschiedener reli-

Hıer schon deutet sich dass un! WI1e St das 1mM Untertitel se1nes g1Öser wWwW1e säkularer tundamentalisierender Gegenreaktionen, die als
Buches thematisierte Phänomen der Säkularisierung mıt Max Weber Protestbewegungen die Moderne zugleich ihre Produkte sind
als „Entzauberung der Welt“ (Gesammelte Aufsätze AD Religionssozio- 219 uch deshalb bespricht zugleich miıt dem protestantischenlogie. Band ]J Tübingen 1988, 94) definiert. Dabei galt amals, Fundamentalismus verschiedene strukturgleiche der -Ahnliche säku-
Wäas uch heute noch gilt Religion verschwindet weder völlig AaUusSs dem lare Fundamentalismen, WI1e {wa bestimmte kapitalistische Grundma-
gesellschaittlichen Bewusstsein noch Hächendeckend dUus dem öffent- ximen, die sich dem protestantischen Calvinismus verdankten
lichen Kaum. [hese Entwicklung hat kompensatorischen Charakter, Eın thesenartig und zugespitzt formulierter „Ausgri{ff auf den gesell-insofern der Mensch der „Homo compensator‘“ (SO ıne Formel VO.  b schaftlichen Kontext  .. (55  —_ innerhalb dessen sich aktuelle religiöseOdo MARQUARD: Abschied VO. Prinzipiellen, Stuttgart ZU05, 42) Fundamentalismen bewegen, nenn die VO  w} als Fundamentalismen
ZS1CH auft vielfache Weise Ventile sucht, sich VO  b dieser ungeheuren identinizierten Phänomene eiINeTr „global internalisierten HerrschaftVerantwortung hben uch für das Übel entlasten un! Balancen un des Kapitels“ (55  —— e1INer verabsolutierenden „Wissenschaftsgläubig-Kompensationen entdecken, 1n denen der Mensch gerade nicht mıiıt eıit‘  y# ehbenso WI1e Mediengläubigkeit, „Fortschrittsfundamentalismus“;,SeINeET Verantwortung behaftet werden kann und sich nicht rechtferti- die verpflichtenden A0  ung eINer „Leitkultur mıt eindeutigen Wer-
B MuSsSs"” (14  - Entzauberung und Wiederverzauberung stehen Iso 1n ten  d (56  ar 1m politischen Bereich das Umgehen demokratischer Insti-
einem dialektischen Wechselverhältnis zuelinander. Speziell 1ım Feld tutiıonen 1n politischen Entscheidungsprozessen, durch die „offenesder Asthetik greift die Kompensatlionsstrategie. Religiöse Gehalte WTl - Begegnen, Dialogisieren un kritisches zustimmendes Miteinanderre-den dus der kirchlich-institutionalisierten Form der Religion 1n ine den:!  66 (57) austallen 55—58säkularisierte Kunstreligion transtformiert. Weber selbst hatte diesen Fundamentalistische Erscheinungsformen des römischen Kathaoli-Zusammenhang schon erkannt, WE 1ın sSe1INeTr „Z;:wischenbetrach-
tun:  . 1920 hellsichtig heißt „Dıe Kunst j übernimmt die Funktion

Z1SMUS ebenso WI1e die vorkonziliaren Theologien, auf die S1e zurück-
greifen, werden VOo als vorneuzeitlicher Fundamentalismuse1inNer, gleichviel WI1e gedeuteten, innerweltlichen Erlösung: VO Alltag beurteilt und dus se1Ner Betrachtung weitgehend ausgeklammert derund, VOTLT allem, uch VO dem zunehmenden Druck des theoretischen römische Katholizismus habe, G., seine Auseinandersetzung mıiıtun! praktischen Kationalismus. Miıt diesem Anspruch ber trıtt S1e ın dem modernen Fundamentalismus noch VOTL sich (12) ber mehr-direkte Konkurrenz ZUT Erlösungsreligion.“ O 9 5595) fach mıiı1t kritischen Randnotizen edacht, die ihrerseits ZUTL kritischenAnhand eIN1ger der wichtigsten Üpern des unterzieht St Auseinandersetzung sowohl mıiıt Fundamentalismen als uch mıt (3seine Theorie exemplarisch der Probe Dabei kann überzeugend Z@1- Thesen) herausfordern.

BEN, wWI1Ie den Künstlern bewusst wurde, dass der Mensch nicht hne
göttliche Transzendenz ex1istieren kann Hier ist nicht der Raum,

nımmt ın seinen Ausführungen ezug auf Theologie, Soziologie,
aktuelle Philosophie un Fundamentalismusforschung SOWI1Ee aufdie Argumentationen 1mMm Einzelnen nachzuzeichnen. Deshalb selen aktuelle Geschehnisse un! populärwissenschaftliche Thesen, die mal

Balız knapp ein1ge Ergebnisse resumılert: 1) An Beethovens Fidelio
exemplifiziert St das Mit- und Gegeneinander VO  S zweiltelnder Skep- mehr, mal wen1ger ausführlich besprochen werden (vgl 14{1) Dies regt

ZULT welteren theologischen Auseinandersetzung erschwert jedoch615 un: einer (an 1115 Bloch geschulten]) „Hoffnung, die nicht Nal v bisweilen uch das Nachvollziehen VO  3 S oft zugespitzten Thesen.uch da noch hofft, nichts hoffen übrig sSe1IN scheint“ (40  >
An Richard Wagners Tannhäuser zeigt St auf, w1e erotische 1INnn-

Indem auf bestimmte Aspekte die NSA) mMenNrTIaC. 1n unter-
schiedlichen Zusammenhängen sprechen kommt, entsteht ınelichkeit nicht notwendigerweise (l (vorgeblich bloß asketische) gewl1sse textliche Redundanz.Religion ın ellung gebracht werden 11US5 8} Am Beispiel des Parsifalführt dUs, WI1e Wagner „eıne HNeue Religion der Immanenz“ (131 Den einleitenden Kap.n Begriffsgeschichte, exemplarischen Befunden und
der Tage ach Krıteriıen (L.—IV. der Darstellung gesellschaftlicher Entwicklun-geschaffen und ausgestaltet hat 4) Und Richard Strauss’ Salome B un! Hintergründe SOWI1Ee VO.  - Fundamentalismen 1n Gesellschaft un:! EUTIO-kann deutlich machen, dass sich dessen Ablehnung des Christen-

tums 1 Wesentlichen bloß auf 1ne Gestalt des Christentums bezieht, päischem Protestantismus V.-VIII.) folgen 1n wel Kap.n Auseinandersetzungen
miıt Thesen anderer Autoren. In Kap greift 1eT formal, VO  - ihrem W1S-die sich bereits selbst säakularisiert“ (147) hat senschaftlichen Anspruch und VO  - ihrer Bedeutung her sehr unterschie  TE

Die Opernreflexionen kommen anders als die kurzen Kesumees Positionen un Werke auf, nämlich etfer Sloterdijks Im Schatten des Sinal. Fuß
OTe her Ursprünge und Wandlungen otaler Mitgliedschaft Berlin 2013), JanInsınuleren höchst nachdenklich erT. Jede Beobachtung wird

Gegenbeispielen abgeglichen, jede These wieder 1n ihr Gegenteil Assmanns bereits Jangjährig diskutierte Ausführungen ZUL Gewaltförmigkeit des
gewendet, jede scheinbar klare Erkenntnis neuerlich 1n Zweiftel 56Z0- Monotheismus, das Buch Theology and Social T’heory (Cambrigde, des

anglikanischen (nicht katholischen!) Theologen John Milbank SOWI1Ee (nur urzBEN Und hinter allen Analysen leuchtet das Ballz persönliche Credo angerissen) Hamed Abdel-Samads Ausführungen Der Islamische FaschismusSt.Ss auf: hier se1 mıiıt einem 1la VOIN arl Heınz Ratschow Von der München 2014 Die Auseinandersetzung mıiıt diesen Werken und Thesen dientGestaltwerdung des Menschen, Berlin/New ork 1987, 148) wiederge- exemplarisch ZUTL Analyse VOIL Dzw. arnung VOorT) theokratischen Tenden-geben: Enl allen Religionen 1st das eil mıt Leben un Lebensmög- Ze611 ın den monotheistischen Religionen SOWI1E ZUTLC exemplarischen Offenlegunglichkeit verbunden. Es geht ın den Religionen Leben.“ Dass St eines sich wissenschaftlich gebenden Versuchs der Unterminierung wissenschaftt-
damit erNs ıst, merkt INan seinem lesenswerten Buch licher Pluralität durch das extirem voraussetzungsreiche theologische Konzept

Berlin/Münster Milbanks. Kap referiert ‚wel Erklärungsmodelle modernen Fundamentalis-Ulrich nge mMUuSs’, die ber reın biographische Beweggründe Einzelner hinaus „psycho-his-
torische“ und „psycho-gesellschaftliche‘“ Beweggründe S1C.  ar machen 1133
nämlich Horst-Eberhard 1Ch3ters schon 1979 erschienenes Buch Der Gotteskom-
pIex (Neuauflage: Gieben SOW1e Hans-Joachim Maaz’ Die narzisstische
Gesellschaft München Als Kehrseite neuzeitlichen Autonomiebewusst-
Se1NSs und Selbstwirksamkeitserlebens erwelse sich die weıträumi1ge gesellschaft-
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liche Verdrängung eTt Uhnmachtserfahrungen, enn diese würden erleht als drei Musketiere anspielt „Tous POUT POUTL tOUS4), ilLlustriert dienarzisstische Kränkungen. Säkulare Fundamentalismen etwa technischer der
wirtschafitlicher Art wurzelten, G., wesentlich ın dieser narzısstischen Krän-

hier wirkende Spannung, der sich diese Arbeit bewusst ist DIie Span-
HNUNg zwischen der Relevanz, die der der die B“ der Star, er/diekung neuzeitlichen Selbstverständnisses:; moderne religiöse Fundamentalismen

wiederum reaglerten auft diese neuzeitlichen Selbstüberschätzungen in doppel- Intellektuelle, der Bischof, die Bischöfin etc.) für alle die Jaubenden,
ter Weise mı1t eiNer adıkal entgegengesetzten Haltung, „nach innen“ mıt einem die Kirche/n) besitzt, un der Problematik, die entsteht, WE mediale
totalen Gehorsam fordernden Gottesbild un AHaCcHh außen“ mit eInNnem „dUusSs (Ohn- Offentlichkeit auft die Darstellung und Wahrnehmung ‚Aller‘“ Christ/
macht geborenen Hass  LL und e1INeTr „Radikalverachtung der ‚.Dösen Welt‘“ 115) inn/en, Kirchenmitgliedern, Gläubigen etc.) zugunsten des Fokus auft

Im Unterschied elNer überkompensatorischen Selbstüberschätzung Uun! „ELine  66 der „Einen“ verzichtet.
Allmachtsphantasie e1INESs „Gotteskomplexes“ bedeute e1iNe wirklich erwachsene Die umfangreiche Studie bietet neben der knappen Einleitung (35 1n der dieHaltung der Welt und dem Leben gegenüber, neben der eigenen Selbstwirksam- zentralen egriffe der Arbeit geklärt werden (OÖffentliche Theologie, Kirche 1mMkeit, relativen Autonomie un Verantwortung auch die grundsätzlich ımmer SC8E-benen (srenzen der menschlichen Machbarkeiten wahrzunehmen un! Fragilitäts-, fünf Teile

Rahmen Offentlicher T’heologie, Medien., Kommunikation un Personalisierung),
Ohnmachts-, Leiderfahrungen, Sterblichkeit ebenso wWI1e die unspektakulären Ebe:
LLEIN VO  = Alltag un! ormalmaß aushalten lernen. unaCch3s entfaltet der V{. die versprochene theologische Uriıentierung GE

Diese wird dUsSs der Ekklesiologie Jurgen Moltmanns 1mM Sinne einer ‚Kirche alsInsofern (3 Blick multiperspektivisch 1st un! politische, wirtschaftliche un:
technische Fundamentalismen mitbedenkt, bewegen sich auch Se1INeE „Hinweise

Gestalt christlicher Hoffnung“ extrahiert. Die „Ekklesiologie der Hoffnung“
einem aufgeklärten mıiıt Fundamentalismus (4125; Kap AIL.) auf unter- (67) bestimmt plausibel als mögliche theoretische Grundlage für eıne Offentli-

schiedlichen Ebenen. Auf wirtschaftlicher Ebene gehe die „Wiedereinbet- che Theologie, w1e sS1e uch deutlich machen nilft. ass Offentliche Theologiezugleich Sozlalethik und „Öffentliche Dogmatik“ (ebd.) se1ın 1I1USS Sozialethisch,Lung des kapitalistischen Marktes‘“;, der humanisiert werden musse, „dass WIT
Menschen den Markt für Zusammenleben organıslıeren können un: nicht argumentiert der VIiz ıst Offentliche Theologie als gesellschaftsbezogene Theo-
umgekehrt uns dem moNnopolistischen Markt unterwerien mussen““ (126 An die logie deuten, die sich 1n kritischer Dıstanz Gesellschaft wWI1e auch ın Solida-

r1ta: ihr befindet, und S1Ee thematisiert als öffentliche Dogmatik, ass und w1eStelle moderner Versuche, die Pluralität durch das Bemühen eiNe einNz1ige allen Kıirche auch 1n medial vermittelten Kommunikationsprozessen als Konkretiongemeinsame Idee (Weltvernunft, Weltethos, unıversale kinsehbarkeit des -uten der Hoffnung Tfahrbar wWITd.etc.) einzudämmen, sel, G., der Pluralismus als olcher akzeptieren ebenso
WI1e die sich adU>S ihm ergebende Notwendigkeit permanenter Verständigung und DIie Leitthese VOIl der „Kirche als Gestalt der Hoffnung“ (386) entfaltet der ME
ommunikation Diese ständige Oommunikations- un! Reformbereitschaft 1n zehn „Grundorientierungen“ 118) S51e wird zudem 1ın den folgenden Kap.nimMmmer wlieder aufgerufen, deutlich machen, welche Potentiale, ber uchsıeht 1mM reformatorischen Prinzip des „SCINDEI reformanda“ theologisch benannt
un 1ın der Demokratie als Staatsiorm umgesetzt, sodass die „Gestaltung VOIl Demo- Schwierigkeiten 1n der Personalisierung liegen 304{1; ö.)
atlle  66 un die „Realisierung VO.  - Menschenrechten“ (128) Au{fgaben e1InNes Chris- Kap IIL erganzt das Urientierungspotential des Moltmann’schen Kirchenver-
tenmenschen S1nd. Fundamentalisieren sSe1 eine Gefahr, VOT der n1ıemand gefeit ist ständnisses die Auseinandersetzung mıiıt dem Öffentlichkeitsbegriff. Dieser

dient als <Link® Christentum und Offentlichkeit 1n e1nNn Verhältnis seizen129); Antifundamentalisieren demgegenüber e1INe „Gratwanderung‘“ (130) Mıt und ‚die erarbeiteten Orientierungen differenziert auf öffentliche Personalisie-Skepsis betrachten selen alle Behauptungen perfekter 1es- der jenseitiger Wel-
teNn; das Perfektionieren sSe1 die zentrale Versuchung, der gegenüber die Erfahrung rUNgEN beziehen“ Dabei bezieht S1C.  h der V{. auf die Konzeptua-
„unverfügbarer Widerfahrnisse“ und des Scheiterns als Bestandteile menschlichen lisierungen VO. Offentlichkeit durch Jürgen Habermas. Ergänzend grei: die

Mythentheorie Oger Silverstones auf, mıiıt der sich Personalisierung 1n den Me-Lebens un! Se1INeT Einzıgartigkeit stark machen selen ıen 1m Sinne e1Nes „mythischen Nachdenkens eINeT Kultur über siıch selbst“
(1 98) verstehen lässtDas Buch benennt vielfältige Formen des Vereindeutigens, Verab-

solutierens und Alternativlossetzens und ‚War als Tätigkeiten DIie beiden folgenden Kap. un! reflektieren auf eine Beantwortung der
als charakterliche kıgenarten. KEs ze1igt uch Jenseılts der üblichen reli- zentralen Trage „VWas bewirkt Personalisierung?“ (41) Kap entfaltet die Wirk-
g1ösen Verdächtigen Fundamentalisierungstendenzen 1n Gesellschaft beziehungen zwischen Kirchen und Medien. Methodisch grei: der Vr für die
und Politik auf, die die moderne europäische Gesellschaft grundlegend Analyse der Personalisierung als Bewirktes un der Wirkungen VO  w Personalı-
praägen und 1n unserel verorten sSind. Säkularismus un Laı1- siıerungen auf den dynamisch-transaktionalen Ansatz NaC. Früh Schönbach)

zurück. Abgesichert wird die Darstellung dieses Modells durch die use1linan-Z1SMUS können ebenso Tundamentalistisch sSe1IN wW1e Religiosität und
sind dann aufgrun: ihrer Strukturähnlichkeit keine Heilmittel dersel- dersetzung mit medienwissenschaftlichen Konzepten ÄGER Medienproduktion.
ben Diese medienwissenschaftlichen Konzeptualisierungen, die das Phänomen der

Personalisierung verstehen helfen, bringt 11L mı1t den theologischen Urientie-
UOsnabrück onja Angelika Strube rUuNgeEN d us Kap 88 1NSs Gespräch. Hier kommt der Vt. dem plausiblen Schluss,

ass LUT dann, WeNn Personen für Gruppen und Inhalte stehen und Sachinhalte
HIC ersetzen, die Personalisierung eine nicht-ambivalente orlıentierende Wir-
kung entfalten kann.

Höhne, Florian: Einer un! alle. Personalisierung 1n den Medien als Herausfor- Kap schließlich Zi1e aut die Dynamiken, die durch die Personalisierungderung für einNe Öffentliche Theologie der Kirche Le1ipzlg: EvangelischeVerlagsanstalt 2015 427 (Offentliche Theologie, SYAR kt 48,00 ISEN
ın Gang esetzt werden. Hier werden TE1 typische Personalisierungdynamiken

78-3—3 .—(04063-—6 herauspräpariert (Star, Intellektuelle/r, ‚Xemplar), die ın besonderer Weise die
konstruierte Konstellation VO  e Kezipilenten, Personen und Medien widerspiegeln.Prägnant werden Problematik WI1e Chancen der jeweiligen Personalisierungsdy-Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete, gekürzte und aktuali- namik herausgearbeitet.sıerte Fassung des zweıten und dritten Hauptteils der 2013 1m Fach-

ereich e0o der Uniıv. Erlangen-Nürnberg eingereichten Diss. dar, Das Schlusskap. ichtet die Eirträge der Arbeit (VI.) un: zeichnet die wich-
tıgsten Stationen des Argumentationsweges anhand VOIl (1888i Leitiragen heraus.mıt der der V{., Florian Höhne, 1ne theologische Urientierung bieten

will, WI1e ın der kirchlichen Praxıs IFE den auf Personalisierung Dezo- Insgesamt legt mıit seinem Band ıne gut lesbare, systematischeun innovative Auseinandersetzung mıt dem 1n Kirche wW1e Offentlich-N  Nn Spannungsfeldern Jeweils edacht und gehandelt werden kann  6
FL  > Ausgehend VO der medialen Debatte Margot Käßmanns keit relevanten Problem der Personalisierung VOT un ermöglicht einen
Satz „Nichts ist gut 1ın Afghanistan“ macht die Personalisierungs- kritisch-konstruktiven Umgang mıiıt diesem Phänomen. Der ILMmer wI1e-
tendenzen 1n den Medien Clie aktuellen politischen Ereignisse WI1e der greiibaren Verunsicherung 1m Umgang miıt eINeT massenmedialen
die Landtagswahlen 1n Deutschland der die Vorwahlen ın den USA Kommunikation, die zunehmend religiöse, gesellschaftlich und politi-
unterstreichen dieses Problem eutilic als ıne wesentliche Heraus- sche Realitäten LE Personenerzählungen konstruilert und rekonstru-
lorderung für kirchliches Agleren wI1e theologische Reflexion dU.  N Das lert, stellt der VT. 1ne reflektierte theologische Posıtion ZUT Se1te Z
Ziel der Untersuchung, praxisrelevante und theologische Orientierun- Recht betont H 9 dass solche Personalisierungen Ambivalenzen 1n sich
SENMN ın diesem Feld gewinnen können, VeTrTOoTrTie der als ‚Unter- tragen. Im Umgang damit schlägt 1ıne abwägende Haltung als PIO-fangen Offentlicher Theologie“ EFA  — Was Offentliche Theologie ISt. hat bates Mittel VOL, die sıtuatiıv und kontextuell auf der Basıs zentraler

Grundorientierungen medialen Personalisierungen begegnet. Eben-1n dem unter dem Titel Öffentliche Theologie. Begriffsgeschichteund Grundfragen (Leipzig veröffentlichten ersten Hauptteil S@1- falls überzeugend 1st die Einsicht der Arbeit, dass Personalisierungen
Ner Dıiss breiter erläutert. Die eigentliche Problematik der „personali- multikausal S1ind. Die Verantwortung olcher Personalisierungen liegtsıerten Medienöffentlichkeit“ (16) unterbestimmt der allerdings 1n damit nicht allein auft der Seıite der Medienproduktion, sondern ‚.ben
der einleitenden Frage 99  1€ soll die evangelische Kirche mıiıt diesen bei allen Akteuren medialer Kommunikationsprozesse. Damiıt legt der
medialen Personalisierungstendenzen umgehen?“ Denn seine Arbeit V uch die systematische Grundlage für einen oft schon vorhandenen
WI1e uch ihr Titel reifen weıter Aaus S50 bietet ıne umfassende Umgang der verfassten irche(n) mıiıt und ı1n Offentlichkeit UrCcC ihre
Reflexion ZUT Wirkbeziehung zwischen Kirchen und Medien und der Pressearbeit, Offentlichkeitsarbeit Aus medienethischer Perspek-ın dieser Beziehung stehenden medialen Personalisierungen, wW1e 6S1e tıve hilft die Arbeit VoO  . H 9 gerade auf Seiten der Kirche vorhandene
auch ın der katholischen Kirche, {i{wa durch die starke Fokussierung Personalisierungen wahrzunehmen un! 1n Blick auf ihre inhaltlichen
auf Papst un Bischöfe, en ist. Das titelgebende „Einer und Überzeugungen un Urientierungen mitzugestalten.alle‘“‘, das auf das Moaotto „Ekiner für alle  C6 AUSs Dumas’ Koman Die Bamberg Thomas Laubach Weißer)
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Ruhstorfer, Karlheinz Freiheit Ur! Glauben. Christliche Religion und systematische Furor und die hegelianisch angeregte Liebe ZU dialek-
westliche Kultur. Paderborn: Schöningh 2015 249 S kt 29,90 SBN tischen Dreischritt überwältigen, besonders WEeIlll 1n verschiedenen
78—-3-506-—-78278-—6 Varıationen Immer wieder e1N trinitarisches Geschichtsschema abN la Jo

en Titel des anzuzeigenden Werkes kann I1  — uch als Antwort auf achim VO.  b Flıore der (Giotthold Ephraim Lessing durch-,spielt‘ (siehe
die Tage: ‚Würde Freiheit glauben?“ (12) der als Aufforderung, dazu uch das ben ZTitel Ausgeführte), wird 1989838  = ihm H' nach-
Freiheit un Würde glauben M5S}  C verstehen. Versammelt Sind VEl - sehen. Trotzdem hleiben die Vermittlungsbemühungen 1 Blick auft die
schiedene Arbeiten des Vf.s AdUS den etzten drei Jahren: meıst regionale Je verschiedenen diskutierten Positionen Ende vieler der Artikel

AUuSs den obengenannten Gründen bewusst offen, zı.weilen allerdingsortrage un uch ın wen1ger gut erreichbaren Zeitschriften „Medi-
tatıon'  60 111US55$5 richtig heißen: „Inspiration” 226|) abgedruckte Artikel uch eEtTwWas formal und LU imperativisch andeutend: „Das Christen-
Das Lokalkolorit des Wahl-Dresdners ist gut sichtbar, WE sich (um sollte sich sSeINeE kulturkritischen Potentiale erhalten un zugleich
sowochl miıt Pegida als uch miıt dem zutieist säkularen Umfeld Sach- e1N beherztes Aggıornamento betreiben.“ (26; vgl uch 47 Angesichts
SC1I15 auseinandersetzt. Um eıinen Einblick ın aktuelle Problemlagen der komplexen Problemkonstellationen und der VO wiederhaolt

angemahnten Inkulturation des Christentums 1n 1ne Gegenwartskul-un Diskurse geben, bringt der systematische Theologe, der sich
selbst als LG 1ne Phase des Atheismus CHAILSCILEL Niederbayer LUFr, deren Hauptmerkmal Unübersichtlichkeit ist, wird 1898318  . derzeit
bezeichnet (176 Iso gute Voraussetzungen mıt iel der oft materilal- wahrscheinlich uch nicht viel mehr erwarten können. Weil die Artı-
reichen und scharfsinnigen Ausführungen ist die Proklamation eines kel unterschiedlich tiefgründig und umfassend Sind, findet sich für
starken Denkens AUS dem christlichen (GGlauben un! SEe1INeET jJahrtausen- verschiedene Interessenn1ıveaus Anregendes und Weiterzudenkendes:;
delangen TIradıition (besonders uch dem scholastischen Erbe) heraus e1N intellektuelles Vergnugen bereitet die Sammlung auf jeden Fall
dies geschieht 1n Absetzung VO  b atlımos „schwachem Denken“ Erfurt Eberhard Tiefensee
(vgl 21$) Das meınt näherhin 1ıne der Philosophiegeschichte
geschärfte und Hegel kritisch orientierte Vernunfitdialektik, welche
den Impuls der Aufklärung konstruktiv auinimmt (Gott selbst nämlich 1S, Robert The (ames People Play Theology, Religion and ‚pOrT! Cambridge:ist Vernunft) un! sich systematische Einheit, e1Nn wohlüberleg- Lutterworth Press 2014 323 D pb 24 ,00 ISBEN 78-0—7/718585583-9371-—2
tes „hen kai U  pan bemuht (Gott als coincCIıdentia oppositorum). Der V:
richtet sich sSOomıt 1ne reine Verstandeslogik des Entweder-oder, DIie Forschungsinteressen VO  . Robert Ellis, Direktor des kKegent’'s Park

College ın OxfTord, liegen auf der Schnittstelle VO Glaube undw1e S1e sich 1n der analytischen angelsächsischen philosophischen
Theologie, ber uch 1ın den „Frontstellungen“ 28}3 der Kirche> Lebenspraxis. ach eiINer Theologie der Fürbitte (Answering (0c

Towards Theology of Intercess1on, Milton Keynes hat BUE  aüber den geistigen Strömungen der Jungeren Vergangenheit Äindet 1ne Theologie des Sports 1 Bemühen vorgelegt, die Beziehungen desBe1l letzterer monilert der verschiedentlich, dass S1e zumelst nicht Christentums ZU allgegenwärtigen Phänomen des Sports erfor-der viel spat das Kıgene 1mM Fremden erkannt habe vgl besonders schen und den Überlegungen VO  m Gottes Handeln 1n der Welt und94—97 S0 selen die Wende ZUT Subjekt un die neuzeitlich-moderne
Anthropozentrik und Individualisierung Implikate der Christologie, eINeT christlichen Lebenspraxis ZzuzuoTrTdnen.

beginnt mıt einem historisch ori1entierten Abriss über das Verhältnis VO  -der Deutsche Idealismus assozılert die Pneumatologie, die nach-
nietzscheanische Gottesferne reflektiert das Karfireitagsgeschehen. ‚pOT! und Religion (Kap 1) KT unterscheidet TEL historisch 1ın eiwa aufeinan-

derfolgende Strömungen: e1Ne pOSI1tLV relig1ös konnotierte, eine por! ablehnendeInsbes. die „Negatıon des Christlichen ın der Moderne und die Dekon- und eine den DOr' pädagogisch funktionalisierende TÖMUNGg. Dabei begreiftstruktion ın der Postmoderne“ selen A91S sogenannte em: Tie Tocı pOorT! als e1Nn transkulturelles Phänomen der Geschichte. Im zweıten Kap]ien1) 1n das Interpretationsgeschehen“ einzubeziehen (20) Darın trifft beschreibt Sport als erkmal der Gegenwartsgesellschaft anhand der Themen
sich übrigens mıiıt stärkerem wissenschaftlichen Anspruch mıit Wirtschaft, edien, Konsumverhalten, Gender, Kasse un! Politik. eın Argumen

einem Grundanliegen des benachbarten Pragers 10omas Halık Geduld ist, ass gesellschaftliche erte un Missstände 1m Sport abgebildet würden. Im
dritten Kap iragt nach den sozlalen Funktionen VO pOrT! un! Religion. Vonmıt .ott. Dıie Geschichte VOoO.  — Zachäus heute, Freiburg /2014). Dıe krt1:

tische Dıstanz Hegel bedeutet bel aller afirmativen Grundhaltung dem Religionswissenschaftler Nıiınıan Smart übernimmt sieben religionsphä-
und systematischen Anstrengung Versöhnung 1ne stärkere Beach- nomenologische Dimensionen rituelle, doktrinale, ethische, sozlale, ET  aTre

und materiale) un: arbeitet einen quasireligiösen Charakter des Phänomens ‚por!(ung der (post-)modernen Differenzerfahrung: Welt und ott finden heraus.nicht mehr WI1e 1mM Denken des beginnenden A.8, ott In den Kap.n 4—0 entwickelt eine Theologie des Sports. Den Begriff „öDPOFt:ist Post-Nietzsche uch der bleibend Entzogene definiert anhand VO 1eT Krıterlen: Moderner DOT ist eine orm Üro-
Die einzelnen Artikel decken e1Nn breites Themenspektrum ab das Verhältnis kratisierten Spielens mıiıt unıversalisierten Regeln; ‚DOT! hat Agon-Charakter;

‚DOT! ıst verkörperter Wettbewerb:; pOor ıst gekennzeichnet durch beson-VO.  - Christentum un Kultur S Pegida un! die Forderung ach einem christli-
chen x  endland“ obwohl doch Muslime den Christen hinsichtlich des .lau- dere, 1n der Praxıs verfteinerte Fähigkeiten. Seine Theologie des Sports begründet
eNns näher stehen als die Atheisten) (HE: Michel Houellebecgs „Unterwerfung“, schöpfungstheologisch. Die Gottebenbildlichkeit des Menschen interpretiert

das lebendige Christentum nach Reformation un Ziweıtem Vatikanischen als menschliche Kreatıvıtat, die sich uch 1M ple. ausdrücke. Grenzen, die
1mM Spiel esetzt würden, ermöglichten Freiheit. Miıt Jürgen Moltmann verstehtKonzil offenbar ausgeblendet wird C die wichtige Unterscheidung VO  w auße-

1K} Wert un innerer Arı etztere sichern ist Au{fgabe sowohl christli- B das OLV VOoO. der spielenden Weisheit (Gottes AUS Sprüche ‚22-—31 aufneh-
cher als uch äakularer Bildung eine Konfirontation VO Evangelli Gaudium mend, das Schöpfungshandeln (sottes als Spiel Im Spiel erfolge einNe Offnung
mit eifeTr Sloterdijks Du INUSS: eın en ändern, welche e1INeT Suche nach Z Schöpfer. DOr se1 e1INn dramatisiertes und ritualisiertes ple und eiılnahme
eINerTr „Christotechnik“ anregt, 1n der gleichermaßen vertikale UOrientierung un! (Gottes spielerischer Kreatıvıtäat, Ja (T selbst Wäas einen Missbrauch nicht

ausschließe. Die schöpfungsgemäße Kreativıtäai der Athleten übe sich ın der Ver-„Horizontspannung“ (91) eingeübt werden: „Warum wirkt die Verkündigung
heute nicht W1e der verbeulte un zerschlagene 10TS0 Apolls?“ (90{) (VI.); 1es besserung und Verfeinerung ihres Kepertoires A U!  n Von dem Sozlologen etier

eisten wiederum erfordert eiINe erneuerte, genu1ın christliche, ja trinitarische Berger nımmt den edanken auf, ass die Cue Welt, die ım Spielen geschaffen
Spiritualität (VII.) und e1N sich eher 1n üblichen Gedankengängen bewegen- werde, über sich selbst 1n eine andere Welt hinausweise un dabei Leid, Tod

un die Trostlosigkeit der Alltagswelt ausklammere. Dıe Hoffnung, die dadurchder lext die immer wieder bedenkende Botschaft VO Kreuz VII
/Zwel 1ın der Nacharbeit den Umfang eiINes Vortrags sprengende Artikel sind entstehe, se1l 11UTLI 1mM Glauben wahrnehmbar. Spielen lasse sich als e1INn Signal der

besonders empfehlen. Der eTsStEe ist eine mıt umtassendem Material unterlegte Transzendenz verstehen, die sich uch 1n Selbstvergessenheit ausdrücke.
Auseinandersetzung mıiıt der derzeitigen Diskussion die Freiheit des Men- ach den Motiven, pOrT! Teiben, iragt 1m tünften Kap Als Ergebnis

eiNneTr eıgenen qualitativen Erhebung NneNn! fünf auptmotive: Fıtness undschen angesichts der Vorhersehung Gottes \Pröpper-Schule, Prozesstheologie,
UOpen View-Theology, Thomas Schärtl!) 1ler plädier! der MT miıt ege. VeI- Gesundheit, Entlastung VO Stress, sozlale ot1ıve, Freude Wettbewerb un
schiedene Varıanten e1iNeTr bipolaren Logik der kntgegensetzungen UunNn! mi1t Phil Vergnügen. Die Erfahrung siegen zeıge sich als besonders wichtig. Dıie fünf
Z und gnatıus VO. Loyola für die Aufrechterhaltung des Paradoxons, HE LLUT otlve interpretiert 11 Spiegel religiöser Erfahrung. Menschen selen geschaf-

fen und konditioniert, konkurrieren. Reinhold Niebuhrs Auffassung, asswahre TeE1NEL ist, Gott gegenwärtig Se1INn ann Ahnlich orientiert bietet
e1Nn zwelılter Artikel dieser Art eine historisch breit informierte Analyse der derzei- gegenseilt1ige Konkurrenz Sünde sel, welst zurück. Als Ausdrücke der Süunde
ı1gen Diskussion einen erneuerten Panentheismus., wobei wohlwollend-kri: diskutiert Gewaltausbrüche, Respektlosigkeit, DNoping, Stolz SOWI1Ee die Me1l1-
tisch Klaus Müllers Vorschläge den Hintergrund bilden ( Ziel besonders des NUNg, Erfolg S£1 eine Belohnung durch .ott. Letzterer die Rechtfertigungs-

TEletztgenannten TUKeEeIls ıst e1Nn den aktuellen ökonomischen un! ökologischen
Herausforderungen entsprechendes Bild Gottes, dessen KOrper das Universum Die unkritische Anwendung VOI Wettkampfmetaphern aut Jesus, w1e S1€e 1n
ist (sO metaphorisch mıiıt Sallie McFague 36]) wıe das 1ın einem vorhergehenden den USA finden sel, ab LT verfolgt ber selbst eine christologische
lJext skizziert wird d Interpretation des Sports un betont den Slegescharakter des Heilswerkes Jesu

Christi miıt Hilfe der klassischen otıve A Sleg ber Tod und Teufel. SichViele Artikel basieren auf präzis-knappen un übersichtlichen Moltmanns Kreuzestheologie anlehnend betont B: Glaubende stünden ım Kon-Begriffsgeschichten, die schon als solche manche Fundgrube bieten flikt zwischen (egenwartserfahrung un! Hoffnung. Diesen Konflikt interpretiert(z ZU Begrift des „Abendlandes“ 51{1 Dass den V{. zuweilen der als „competition“, por! habe selinen (Irt 1n der Hoffnung und der Aktualisıe-
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rTuNg VO  - (ottes versprochener Zukunft. Hoffnung sSe1 einer der Hauptgründe, sSeIN WIrd, vermehrt iıne naturwissenschaftliche Erklärung der Weltach e1INerT Niederlage 1NSs ple. zurückzukehren. In jedem sportlichen Sleg lasse das Geheimnisvolle 1n ihr und tührt damit ihrer Verzauberung undsich e1N USdTUC der Hoffnung sehen, die UrC (sottes und Jesu DSleg ber das ULNSsSeTeTr Verzückung.“ 11} Gegen Webers, Horkheimers und AdornosBOse, das KTreuz un! den Tod TOTIMnet werde.
Die Hoffnung auf gute eistung unı das Pertfektionsstreben beschreibt 1M

Diktum VO der „Entzauberung der Welt“, die S1e ottenbar mıiıt der
sechsten Kap als Transzendenzbezug, 1n dem sich die uC nach .ott ze1ge, die Berechenbarkeit identifizierten, stellt Beispiel der Gravıtation

klar, dass gerade das Berechenbare geheimnisvoll bleibt, dass atur-eE1IN Handeln (Gottes Menschen SEe1 1ne Teilnahme DOT! mache /.Wi n1ıe-
manden einem Gläubigen, hre ber „godward“ erklärt 1mM Anschluss wI1issenschaft Sa11Zz 1m Gegenteil ihrer kEntzauberung gerade eiIn Be1-

Michael Novak Die Zuschauerdimension des Sports interpretiert miıt dem rag Z Verzauberung der Welt 1st. Das Rätsel, das 1ne „abschließbare
Stellvertretungsgedanken.

Den Menschen alg Kkomplexe psychosomatische Einheit beschreibend betont
(zu vollendende) LOsUuNg“ aufweise, grenzt das Geheimnis ab,
das „eiıne offene (offen bleibende) Geschichte“ habe 18) Die großendie leibliche Auferstehung. Daraus leitet dAie Forderung ach KRespekt 1M Fragen haben keine LOSUNgen, sondern 1L1UT 1Nne Geschichte. Und dieUmgang mı1t dem eigenen KOTDerT ah und folgert GCOMNCETN TOrT fitness anı

health 0es ave PIODET part 1n ully ounded doctrine of salvatıon“ Im
erzählt dann twa Beispiel der Trage nach der Gravıtation über

Sport ereigne sich verkörperte Erlösung. Gott erlöse Menschen durch Se1IN Wirken die wlssenschaftshistorischen Zwischenschritte VO.  e} Massen, VOo  za Fern-
1n der Welt, WE S1Ee gröherer Vollkommenheit des Lebens führe wirkungen, VO Feldern, VO gekrümmten Kaum bis den Higgs-Bosonen uUuLSeTIer lage, die das Geheimnisvolle noch immer nicht Z1ıtt ausdrücklich nıcht mıiıt dem Anspruch auf, alle Fragen eINeT Strecke gebracht en Die großen Fragen als grobe Geschichte TrzähltTheologie des Sports klären Er tragt interessante historische Fakten der V{. Beispiel der rage nach dem, Wäas das Licht sSe1. Ist WelleIL1INEN und sich 1n Bezug aut den Sport intens1iv mit ibli- der Korpuskel der Je nachdem mal dies mal das? Was ist e1INn Atom”schen Texten un! Moaotiven SOWI1e klassischen dogmatischen JTopoi d UusS- Was 1st e1INn Gen”? Was ıst Leben? Ist Leben reın mechanistisch dereinander. Vergleichbares g1ibt wen1g 1n der theologischen Literatur, 11UTL vitalistisch verstehen? Be1l aller unbezweifelbaren Waiıs-1mM deutschsprachigen Bereich nicht. Damıt eistet einen wich- senschaftsentwicklung macht doch immer wieder auf die Persistenztigen Beıtrag /ASUE theologischen Diskussion über das Phänomen Sport. VoO  w Grundiragen autmerksam. uch a ]] diese Fragen tühren jeweilshomo Iudens iıst e1N homo religi0sus. [a die These 1ıne reli-
g1Öse Vereinnahmung des Menschen als solchen impliziert, nımmt

eINeT schier unendlıchen Geschichte und nicht eINeT endgültigenAntwort? Jede Antwort, kann mıiıt Se1INeT 1mM besten Sinne JOUT-61 Menschen, die sich als „Treligiös unmusikalisch“ beschreiben, ın nalistischen Art schreiben ze1ıgen, ıst 1ne vorläufige und L11UFrL dieihrem Selbstverständnis nicht erNs Solche Menschen dürfte uch Formulierungshilfe für 1ne Neue Frage.1mM Sport geben. (ZHT biblisch ist schöpfungstheologische Begrün- E1n umfangreiches Kap widmet der Bildung. Hıiıer plädiert CL,dung Se1INeT Theologie des Sports. S1e übergeht Der die Übel, die 1n bei Kindern die Liebe der Naturwissenschaft wecken, HÜrder Schöpfung ebenfalls erfahren werden. Zuspitzung des Sportbe- den Start bei dem JI der Natur sinnlich Erlebten dem asthetischQT1ITs auf den Wettkampfsport trifft ‚WL auft den 1n den Massenmedien Zugänglichen“ und nicht für den Begınn miıt wlissenschaftlich korrek-prasenten Sport Zı Der nicht auft den VO  w} der Mehrheit der Menschen ter Terminologie und Gesetzmäbhigkeit. „Die erstaunte Wahrnehmungbetriebenen Freizeltsport. Wenn 1n der KOnsequenz den Iranszen- lohnt mehr als das bestaunte Gesetz.“ 112) Hılıer klingt manches CL  9denzbezug mıiıt der Steigerungssemantik des Leistungssports verbindet, W ads ın seinem Bestseller Die andere Bildung VOoO  - 2001 uch schonverbleibt für die Mehrzahl der Menschen, die sportliche Wettkämpfe gründlich ausgeführt hat
allenfalls als Zuschauende wahrnehmen, der Iranszendenzbezug des In der Deutungs- bzw. Interpretationsbedürftigkeit sieht Überein-Sports auf der Ebene VO  . Stellvertretung deren Betonung allerdings stimmungen zwischen der Kunst un der Wiıssenschaft. Das exempli-e1Nn wichtiger Beltrag /ARER Diskussion ıst Der Hıingabe die physi- Hiziert mıiıt der Welle-Teilchen-Dualität anhand der Kopenhagenersche Bewegung gesteht 11UTLI einen natur-mystischen Charakter A Deutung quantenphysikalischer Phänomene mıt ihrer Unschärterela-1ıne christlich-spirituelle Dimension erkennt nicht S1e Ließe sıch t1on nach Heisenberg un ihrer Komplementarität nach Bohrüber den meditativen Charakter, den Bewegungen annehmen können. Dass die Naturwissenschaften, W1e hier und auch 1n Die andereschöpfungstheologisch gewinnen. Hler liegt auch deshalbh e1nNn Deside- Bildung unterstellt, bel manchen Zeıtgenossen noch immer nicht als
ral, weil die leibliche Auferstehung geht, die Neuschöpfung wesentlicher 'e1l der Kultur gelten darf vielleicht doch denlogisch einschließt. Indem den sportlichen Wettkampf als Bild tür erledigten Kämpfen der Vergangenheit ezählt werden. Dass dıie VOo  .die Überwindung des BoOsen durch ESUS Christus iınterpretiert, kommt dem ysiker und Komancıler Charles SNOW Ende der 1950er-die Ambivalenz VO  w Sieg und Niederlage kurz. Dem Sport 1st Jahre eklagte und die Naturwi1issenschaft kulturell benachteiligendeeıgen, gerade keine endgültigen Entscheidungen treffen. In jeder Dichotomie zwischen den hermeneutischen und szıientistischen eil-

S5alson ist wieder alles offen Damıit ist der sportliche Sleg her kulturen noch 1n der Weise besteht, darf bezweifelt werden. Vielleicht
e1Nn Bild für verlierbares Glück Dass bei die Verlierer Z Bild I1USS inzwischen umgekehrt geiragt werden, ob die Art VO  w Wiıssen-
des endgültig überwundenen Bösen werden, iıst e1N seelsorgliches schaften, die die Amerikaner Zarts: HNENNEN, überhaupt noch gegenüberDesaster. ist der metaphorische Charakter des Sports ın anthro- den Wissenschaften, die S1e als “scIıences“ betiteln, kulturell reussieren
pologischer Hinsicht ergiebiger als 1n christologischer: Der Widertfahr- können, ob nıicht längst den nicht minder unsınnıgen umgekehrtennischarakter VO  b Eirfolg und Misserfolg, Sleg un! Niederlage und das „Kulturbestreitungswettbewerb“ gibt
Zusammenspiel VO  w} eigener Leistung und gunstıigen Umständen sple- Wichtig bei Fragen der Bildung ist für nicht pr1mär die Ausbil-
geln die Alltagserfahrung vieler Menschen wiıider und damit uch die dung twa für einen bestimmten Berufl, sondern anknüpfend Mel1s-
Erlösungsbedürftigkeit des Menschen schlechthin, weil anders als ter Eckhart die „Ein-Bildung“ 110). das Eintstehenlassen VON inneren
Christus das eil hben nicht erringen kann ıtisch sehe ich uch Bildern. Und anderer Stelle ausgehend VO Erfahrungen Einsteins
Grundannahme 99 L' 1n SUÜINe WAdVYV, born LO compete“ (240) verbun- und anderer stellt dazu test „Wir w1ssen Iso dann twa über die
den mıiıt dem Bedürfnis, jede erreichte Stufe transzendieren, wWOor1In Welt, WEeI11) WIT S1e uls ME Bilder eigen gemacht aDen, WEeNnN WIT
sich die imago dei spiegele. Angesichts VO Betonung der theologia S1e u1ls Iso 1m Wortsinne ‚ein‘gebildet haben Das lateinische Wort

für diesen Vorgang der kin-Bildung heißt informatio.“ (219)CITUCIS musste diese Annahme eigentlich christologisch rückgekoppeltwerden. Das würde zweiftellos mıt der Steigerungssemantik brechen Gewiss, der Begri{ff des Geheimnisses taucht 1n F.s Werk immer
und Heilsmetaphoriken uch für die Interpretation VO Niederlagen wieder auf. Wer 11U11 ber meınt, über den Begriff des Geheimnisses
ermöglichen. sollte der könne der Gottesbegriff mıiıt eingeführt werden, der stößt

Hamburg Tan AT Brunn
auf 1ne biographisch nicht besonders gut begründete harsche Auße-
LULLS WI1Ee: „Gott ist für mich persönlich mausetot, und ich fühle nichts,
WE VO  b ihm gesprochen wird.“ Gleichwohl sieht „die reli-

Fischer, TNS eier: Die Verzauberung der Welt. Eıne andere Geschichte der
g1Öse Bindung und das w1lssenschaftliche Treiben als wel zugleicwidersprüchliche und mıteinander verträgliche Fähigkeiten VONaturwissenschaften. München Siedler A0 1G 336 i geb 24,99 ISBN

978—3-—-88680-—-981—3 Menschen“ 269) und lehnt beide, einen evolutionistisch begründe-ten Atheismus wWI1e einen biblizistisch begründeten T’heismus, ab ETDer hemals 1n Heidelberg und Konstanz tatıge, inzwischen Prof. macht mıiıt kEiınsteins spinozistischem Gott, Plancks omotheismus undtür Wissenschaftsgeschichte, TNS etieTr Fischer ıst uch e1nNn geübter Heisenbergs Komplementaritätsvermutung zwischen religiösem undWissenschaftspublizist. ET hat Mathematik, Physik und Biologie STU- naturwıissenschaftlichem Zugang ZUE Welt vertraut konstatiertdiert und EIMAß se1ne Fach- mıt Se1INeT Vermittlungskompetenz alle Untergangsprophezeiungen für Religionen und die damitkombinieren. Dieses uch schreibt die „groteske Idee eINeTr verbundenen Säkularisierungsbehauptungen die Hartnäckigkeit desEntzauberung der Welt Ba die Naturwissenschaften. Wıe zeıgen Überlebens religiöser Erfahrungen (283)
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en Zaufall als Lrsatz TÜr einen Schöpfergott, wWI1Ie sich bei Jacques
Monod un TNS Mayr der uch Stephen Jay 10188 Kndet, themati- Anschriften der Rezensentinnen und Rezensenten
s]ert F) ebenso uch das Konvergenztheorem LOn way MoTTI1S’, das die Dr. Henryk Anzulewicz, Adenauerallee onn
Unvermeidlichkeit des Auftretens VO  - Menschen 1n dieser Evolution Prof. Dr. Edmund Arens, Frohburgstr. $ 9002 Luzern, Schweiz
und damit, hne dass dieser Stelle angesprochen würde, 1ne Prof. IDj8 Claus Arnold, Forum Unıversitatis Ö, Maınz

{r Patrick D Theaterplatz AachenArt Anthropisches FPTINZ1Ip nicht VO  - vornherein ür einen abwegigen Prof. IIT. Albrecht e ] Unıversıtatsstr. 13—17, MunsterGedanken hält Da, dann VO Anthropischen Prinzıp dıe ede 1st Dr. Tan. artın PALILIES Sedanstr. ÖE Hamburgfallt diese leider etwas dürftig AdUSs Miıt Woligang Paulıi hrt Profi. IIr. Ulrich ah I, Theologische akultät, Alttestamentliche
das überschätzte Zufallsprinzip komplementärZ Kausalitäts- Lıteratur und LXegese, Freiburg BrT.

PIINZ1IP e1IN Synchronizitätsprinzip e1Nn ‚Durch Synchronizität könnten Dr. Kene s Pater-Philipp-Jeningen-Platz D, Eichstätt
Prof. {Ir. Ulrich En e ] Schwedter Str. D BerlinEre1gnisse miteinander verbunden sSe1N, uch WEl keine kausalen Prof. Dr. Walter An [6aSs Euler, Domfreihof 55 IriıerBeziehungen zwischen ihnen gibt | Synchronizität meınt 1mM wel- Prof. IIT. assımo Faggioli, O00 Lancaster Avenue, illanova,

eren Sinne etwas WI1e 1ne€e Sinnkorrespondenz.“ (298) Leider bricht USA
Prof. IIr. eier Gemeinhardt, alz der Göttinger Sieben 2dann der interessante Gedanke miı1t Blick auf die noch weithin enlende

kezeption 1n der Biologie ab Göttingen
Prof. ID)S anlired Gerwing, STeNSTT. 26—28, Eichstätt

In grau unterlegten Feldern informiert 1n der Themenwahl Profi. Dr. Christian OE Unıiversitätsstr. 3—71 f 4814 Munster
nicht immer SAl1Z einsehbar über physikalische Grundeinsichten Eva-Katharina E Hüfferstr. Y Munster

die Quantentheorie und ihre Protagonisten (43  — Information (46) Dr. Dr. Isabella G(uanzınl, Schenkenstr. ö—10, 1010 Wien, Osterreich
Dr. Christian k Karl-Liebknecht-Str. 1/3 8 SS /8 Berlindas Chlorophyll 731) das (‚esetz der Gravitation (167), Anmerkungen Dr. Andreas Henkelmann, Universitätss 1950; BochumBlumenberg den Evolutionsgedanken bei Lamarck 294 EIC Prof. ID)S Rudolf H6 fer, Heinrichstr. 78B, 8010 GTaz, ()sterreich

DIie LEeUl ın den ext eingestreuten Exkurse, 75 „Die ehn Geheim- Dr. Bırgıit OVE I Bismarckstr. 1E Erlangen
nısse des Menschen“ der A wichtigstes Wıssen““ (163{f) Prof. UrT. Kupert Klieber, Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, ÖOsterreich
sind nicht lImmer Sdll1Z verzahnt mıiıt dem umstehenden Kontext, Prof. DrT. eate k1: Emil-Figge-Str. - Dortmund

Prof. Dr. Thomas au b (We r} An der Universitä: Zentstammen 5al1Z offensichtlich anderen Kontexten und erfahren hier Bamberg
1ne auffüllende un: manchmal erheiternde Wiederverwendung. Eın Dr. arkus HE Deutschhausgstr. 2 3503 Marburg
Sach- und Personenverzeichnis hilft das Werk erschließen. Dr. Jan Lo1teLd: Johannisstr. ö—10, Munster

Profi. Dr. Ulrich Lüke., T’heaterplatz AachenIst C: w1e der Untertitel sagt, WITKIL1IC „Eine andere Geschichte Prof. Dr. Ralf Miggelbrink, Unıversitätss { Essender Naturwissenschaftten‘“‘? kEıne Geschichte 1m Sinne eiINes streng h1s- Prof. DT. oligang Müller Frohburgstr. Sa 6002 LuZzern, Schweiz
torischen Werkes ist das nicht ESs 1st nicht die 1U anders erzählte Profi. Dr. Dr. Dorıs Nauer, Postfach 1406, Vallendar
„Geschichte der Naturwissenschaften“, sind her andere lesens- David Olszynski, Im Feldchen { Sankt ugustin
werte Geschichten dUuSs den und über die Naturwissenschaften. Wer Prof. Dr. Ulrich Riegel Adolf-Reichwein-Str. C SliegenProf. Dr. Thomas E Emil-Figge-Str. 5} 4472 Dortmundmıit wissenschaftlichen Ansprüchen diesem uch greift und E1ın- IIT. Cornelia Scherer, Kochstr. 4/BK Y, Erlangensichten sucht, die nicht anderweitig bereits der SalızZ äahnlich gesagt Dr. Eckart avl hmidt, Forum Unıversitatis D: Maınz

Prof. DrT. oachim F Pallottistr. GE VallendarSiNd, der wIird enttäuscht sSe1N. Dieses Buch bietet ber un das hne
selbstimmunisierendes Fachchinesisch und für jedermann gut es Adrian CHAULtG, Greiftswalder Weg onnn

Prof. Dr. Ludger Schwienhorst-Schönberger, Schenkenstr. ö—10,geschrieben intelligente Wissenschaftsunterhaltung und stellt uch 1010 Wiıen, Osterreich
das naturwissenschaftliche Iun auf gelungen nennende Weise 1ın Prof. Ur. eorg 5161108 Schlossstr. 4, Osnabrück
den Kontext eiIner „Verzauberung der Welt“ Prof. Dr. Christoph enschke, Olper StTT. Bergneustadt

Dr. on)]a Strube, Kamp OsnabrücAachen Ulrich Lüke Prof. Dr. Eberhard E3 fe 9° Nordhäuser StTT. 63i TIUr!
Prof. Dr. Klaus IS Unıversitätsst: 1A Regensburg
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